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Briands überparteiliches Kabinett geſcheitert.— Auferſtehung des Linksblocks? 
Briand hat am Freitag nach 48ſtündigen vergeblichen Be⸗ 

mühungen ſeine von Anfang an wenig ausſichtsreichen Verſuche 
der Kabinettsbildung aufgegeben und den ihm am Mittwoch er⸗ 
teilten Auftrag in die Hände des Präſidenten der Republik 
zurückgelegt. Doumergue hat daraufhin Herriot, deſſen Weige⸗ 
rung, in ein bis zur äußerſten Rechten gehendes Koalitions⸗ 
kabinett einzutreten, den äußeren Anlaß zu Briands Verzicht 
gegeben hatte, erſucht, die Konſtituierung der neuen Regierung 
zu übernehmen. Herriot hat im Prinzip angenommen, den end⸗ 
gültigen Beſcheid will er noch von vem Ergebnis ſeiner ſofort 
aufgenommenen Veſprechungen mit den politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten abhängig machen. 

Briands mißglücktes Experiment war wenigſtens nicht ganz 
umſonſt geweſen. Es hat den Beweis für die Abſurdität des 
Gedankens erbracht, ein über den Parteien ſtehendes Mini⸗ 
ſterium bilden zu können. Die von Briand ausgegebene Parole, 
daß vor dem Ernſt der Situation und vor der ſtets drohender 
werdenden Währungsgefahr alle politiſchen Geſichtspunkte in 
den Hintergrund zu treten hätten, war nicht minder paradox wie 
die Idee, Poincaré und Herriot, den einſtigen Präſidenten des 
Nyllonalen Blocks und den geiſtigen Führer des im Kartell 

räſentierten demotratiſchen Frankreichs vor eine Karre 
ſpannen zu wollen. 

Die franzöfiſchen Radikalen und die Kabinettsbildung. 

In der geſtern vormittag unter Vorſttz Heriots abgehaltenen 
Fraktivnsſitzung der radikalen Partei wurde von allen An⸗ 
weſenden, mit Ausnahme des Abg. Franklin Bouillon, eine 
Entſchließung gebilligt, in der es heißt: Die Fraktion iſt der 
Anſicht, daß angeſichts der Umſtände, unter denen ſich der Plan 
Briands gegenwärtig darſtellt, es im Intereſſe des Landes und 
der Partei liegt, daß Herriot das Anerbieten Briands ablehnt. 
Die Fraktion bringt erneut ihr Vertrauen in eine linksgerichtete 
republikaniſche Konzentration zum Ausdruck, von der ſie die 
Durchführung der Finanzierung in entſchieden demokratiſchem 
Geiſt erwartet. Dieſe Entſchließung wurde dem Miniſterpräſi⸗ 
benten burch Herriot übermittelt. Vorher hatte Briqud eine 
dreiviertelſtündige Unterredung mit Poincaré. — —* 

Wiens Arbeiterſchaft gegen die Ramek⸗Regierung. 
Eine rieſige Straßenkundgebung der Wiener Arbeiter⸗ 

ſchaft fand am Freitagnachmittag ſtatt unter der Parole: 
„Weg mit der wortbrüchigen Regierung!“ gegen deren Plan, 
die Arbeitsloſenunterſtützung weſentlich zu kürzen und zu 
verſchlechtern. Die Arbeiter zogen mit zahlreichen roten 
Fahnen und Tafeln aus den Bezirken zum Schwarzenberg⸗ 
platz und von dort über die Ringſtraße am Parlament vor⸗ 
bei. Die Beteiligung war ſo rieſig, daß die Zahl der Teil⸗ 
nehmer auf 150 000 bis 200 000 Mann geſchätzt wird. Um 76 
Uhr kam die Spitze des Zuges am Varlament vorbet, wo, 
Um eine Stauung zu verhindern, jeweils zwei Bezirke neben⸗ 
einander marſchieren mußten. Nach einer Stunde waren 
erſt 6 von 21 Bezirken vorübergezogen und erſt um 8 Uhr 
abends hat die Kundgebung vor dem Parlament ihr Ende 
erreicht. Die Erregung der Maſſen kam in ſtürmiſchen 
Rufen: Weg mit der Regierung Ramek! zum Ausbruch. 
Die Demonſtration verlief würdig und ohne Störungen; ſie 
hinterließ einen gewaltigen Eindruck. Vor der italieniſchen 
Gejandtſchaft kam es zu ſtürmiſchen Kundgebungen gegen 
den Faſchismus und die Herrſchaft Mufſolinis. 

Die Entwicklung in Polen. 
Der Staatsſtreich Pilſudſkis in Polen war an ſich keine 

Ueberraſchung. Die Verhältniſſe im allgemeinen in der 
„Frage Pilſudfki“ im beſonderen waren ſeit langem ſo ge⸗ 
ſpannt, daß eine Exploſion kommen mußte. Aber der wei⸗ 
tere Verlauf dieſes Staatsſtreiches bildet eine Kette von 
Ueberrraſchungen. Ueberraſchend war es, daß es gelang, den 
beginnenden Bürgerkrieg abzubrechen; überraſchend war 
das Nachgeben eines Teiles der Rechtsparteien und der 
Verzicht Pilſudſkis auf ſeine Wahl zum Staatspräſidenten, 
Und überraſchend iſt ſchließlich die jetzige Situation nach der 
Neubildung der polniſchen Regierung. ů 

Pilſudſfti iſt bekanntlich alter Sozialiſt. Wenn auch längſt 
nicht mehr Parteimann, galt er doch bis in die jüngſte Zeit 
als der Vertreter der Linken und wurde von ihr unterſtlitzt. 
Die erſte Enttäuſchung bereitete er ihr aber dadurch, daß 
er die Wahl zum Staatspräſidenten nicht annahm, und die 
Sozialiſten reagierten darauf mit einer Demonſtration, in⸗ 
dem ſie bei der dadurch nötigen Neuwahl im erſten Wablgang 
nicht den von Pilſudſki empfohlenen Moscickt wählten, fon⸗ 
dern einen eigenen Kandidaten aufſftellten. Demonſtrativ 
blieben ſie ferner der Bereidigung des neuen Präſibenten 
fern, weil diefe im Schloß und nicht im Parlament vorge⸗ 
nommen wurde und nach der jüngſten Entwicklung hat dieſe 
Abkühlung der Beziehungen Pilfudſkis nach links ſich zu 
einer förmlichen Oppoſition der Linken geſteigert. 

Seit langem vertreten die polniſchen Linksparteien, ins⸗ 
beſondere die Soszialiſten, die Forderung nach der Auflöſung 
des Seims, der in der Tat auflöfungsreif iſt. Ihre und die 
allgemeine Erwartung ging auch dahin, daß die alsvaldige 
Auflöſung eine unmittelbare Folge des Staatsſtreichs Pil⸗ 
ſudſkis ſein würde. Statt Heßen hat Pilſudſki aber ein ganz 
anderes Programm entwickelt. 

Es iſt klar, daß die Linke eine ſo ſtark perſönliche Politik 
nicht mitmachen wird. Pilſudſki müßte ſie alſo mit der Rech⸗ 
ten machen, und es ſind bedenkliche Anzeichen dafür da, daß 
ſolche Verbindungen ſich anbahnen. Beseichnend iſt, daß der 
unter dem Namenm „Leviathan“ bekannte Zentralverband des 
gejamten Unternehmertums ſich für die Wahl des Pilſudſki⸗ 
Kandibaten Moscicki ausſprach und man vermutet dahinter 
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hält, der bei den unvermeidlichen rigoroſen Maßnahmen der 
wirtſchaftlichen Sanierung auf die Arbeitnehmer drücken 
wird, beiſpielsweiſe in, der Frage des Achtſtundentages. 
Vielleicht gibt ſich die Rechte Überhaupt der Hoffnung hin, 
Pilſudſki bis zu einem gewiſſen Grade zu einem Werkzeug 
ihrer Politik zu machen, wie ihr das mit dem zurückgetrete⸗ 
nen Wojctechowſki ſo gut gelungen war, der doch auch gegen 
ihre Stimmen gewählt worden war. — 

Freilich, Wolciechowſki war, geradeherand geſagt, eine 
Null, und Pilſudſki iſt in jedem Fall ein Kerl. Aber Pil⸗ 
ſudfkt iſt kein Staasmann. Man braucht nur einmal Reden 
von ihm zu leſen wie die, die er vor der Präſidentenwahl 
den Abgeordneten gehalten hat, um zu erkennen, daß in die⸗ 
ſem Mann ein ſtarker Wille und eine rückſichtsloſe Wahr⸗ 
beitsliebe ſtecken, aber kein politiſches Denken. Weyn es 
daher vielleicht auch noch zu früh iſt, von einer Rechtsſchwen⸗ 
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kung Pilfudſtis als von einer vollzogenen Tatſache zu reben, 
ſo iſt das doch fedenfalls eine bevorſtehende Gelahe,ie neue 
Ueberräaſchungen in ſich birgt und die für Polen recht 
ſchmerzlich werden könne. 

Die Sparer gegen Hinbenburg. 
Der Berliner Zentralverband des Sparerbundes gab am Frei⸗ 

tag eine Erklärung ab, in ver er ſeinen Mitgliedern empfahl, ſich 
am Volksentſcheid zu beteiligen und ſo zu ſtimmen, wie es 
Ueberzeugung gebiete. Gleichzeitig nimmt das Bundesorgan 
gegen den Hindenburg⸗Brief Stellung, indem es erklärt, daß 
gegen die moraliſch rechtlichen Bedenken des Reichspräſidenten 
die 75⸗ bis Sprozentige Enteignung der Aufwertungsgeſchä⸗ 
digten in die Wagſchale fallen, welches Geſetz der Reichspräſident 
vollzogen. Millionen der Auſwertungsgeſchädigten würden ſich 
ragen, warum die moraliſch rechtlichen Bedenken ihm erſt jetzt 
bämen, wo es ſich um die Vermögen der Hohenzollern handle. 
Unter dieſen Umſtänden werde der Briefwechſel Loebell⸗Hinden⸗ 
burg eine ganz andere Wirkung haben, als ſeine Urheber es 
erwarteten. 

  

es Leſſing⸗Konfliktes. 
Eim anderer Wirkungskrris fiür Profeſfor Leſſing. 

Forigang des Difsiplinacverfahrens gegen die Studenten. 

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt eine Erklärung be⸗ 
kannt, in der es u. a. heißt: „Hie unterzeichneten Profeſſoren 
von preußiſchen Techniſchen Hochſchulen und Univerſitäten ſind 
aus freier Entſchließung zuſammengetreten, um den Verſuch zu 
machen, wie an der Lechniſchen Hochſchule zu Hannover ent⸗ 
ſtandenen Unruhen wenn möglich ſofort zu beſeitigen. Zu 
dieſem Zweck haben ſte ſowohl mit Herrn Profeſſor Leſſing wie 
mit der Vertretung ber Hannoverſchen Studenten Fühlung ge⸗ 
nommen. Die Studenten haben zugegeben, daß die an der Hoch⸗ 
ſchule zu Hannover vorgekommenen Störungen und Unregel⸗ 
mäßigkeiten dem Recht und der akademiſchen Ordnung wider⸗ 
ſprechen, und daß darum zur Wahrung der akademiſchen und 
ſtaatlichen Autorität die Durchführung der Diſziplinarverfahren 
unvermeiblich iſt. Andererſeits hat ſich Herr Sochech Leſſing 
bereit erklärt, kollegial an der Befriedigung der Hochſchule mit⸗ 
ü eonz Das unentziehbare Recht der venia legendi muß 
hm gewahrt bleiben. Er beabſichtigt, die von uWhüii GKe5 

Schluß de 
Sommerhalbjahrs zu Ende zu führen und erwartet, darin keine 
Störung durch die Studenten zu erfahren. Seine Vorleſungen 
an der Techniſchen Hochſchule in Hannover würde er mit Ablauf 
des Semeſters einſtellen, in der Erwartung, daß er vom Mini⸗ 
ſterium ein dauerndes Arbeitsgebiet zur Durchführung ſeiner 
habhen bonf Cern Forſchungspläne erhält. Die Unterzeichneten 
haben dem Herrn Miniſter empfohlen, auf dieſer Grundlage das 
weitere zu veranlaſſen. gez. Dr. Orlich, derzeitiger Rektor der 

Techniſchen Hochſchule Berlin, gez. Dr. Fleiſchmann, derzeitiger 
Rektor der Univerſität Halle, gez. Dr. Scheel, Vorſitzender des 
Verbandes der Deutſchen Hochſchulen, gez. Dr. Kahl (Berlin), 
M. d. R., gez. Dr. Lüders (Berlin), gez. Dr. Nernſt (Berlin). 

Hierzu ſchreibt der Amtliche Preußiſche Preſſevienſt: Nach⸗ 
dem die genannten Profeſſoren dem Kultusminiſter die in der 
obigen Bekanntmachung enthaltene Löſung des Hochſchur⸗ 
konfliktes in Hannover empfohlen haben, hat der Miniſter dieſen 
Anregungen im Einverſtändnis mit Profeſſor Dr. Leſſing em- 
ſprochen. Demgemäß iſt dem Profeſſor Leſüng vom Winter⸗ 
ſemeſter ab an Stelle ſeines bisherigen Lehranftrages ein 
oauernder Forſchungsauftrag erteilt worden. Profeſſor Leſſing 
wird ſeine Vorleſungen bis zum Ende des Sommerſemeſters 
fortſetzen. Er wird der Techniſchen Hochſchule in Hannover ver⸗ 

Haͤltet den Dieb! 

  

möge ſeiner vonia logendi weiterhin als außerordentlicher 
Profeſſor angehören, Die Diſziplinarverfahren gegen die 
ſchuldigen Studenten werden von Rektor und Senat der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule Hannover ordnungsmäßig weitergeführt. 

2* 

Die Art und Weiſe, wie nunmehr der Hannoverſche Hoch⸗ 
ſchulſtreit beigelegt worden iſt, wird von dem republikaniſch und 
freiheitlich geſinnten Deutſchland mehr mit einem naſſen als mit 
einem heiteren Auge betrachtet werden. Das Kompromiß zur 
Löſung des Kouflikts wird gewiß auch bei den Rechtsparteien 
keine beſondere Freude auslöſen; denn das Diſziplinarverfahren 
ſoll fortgeführt und vor allem auf die eigentlichen Leiter des 
Hochſchulſtandals, die bisher noch nicht hervorgetreten ſind, aus⸗ 
gedehnt werden. Das alles ändert aber nichts an der Taiſache, 
daß Profeſſor Leſſing die Techniſche Hochſchule in Hannover 
verläßt. Wenn das nicht ſofort geſchieht, ſondern erſt am Schluß 
des Sommerſemeſters, ſo will das nicht viel bedeuten, zumal 
das Sn⸗ſtey ſo wie ſo zu Ende geht. Die Hetziagd des völki⸗ 
ſchen Radauſtudententums gegen den angefeindeten Profeſſor 
hat ſich jedenfalls gelohnt. Leſſing iſt mürbe gemacht worden. 
Dlaß⸗ Wild iſt zur Strecke gebracht. Die Jäger können Halali 

blaſen. öů 
Der bittere Beigeſchmack, den die Löſung des Hochſchul⸗ 

konflikts für die Regierung und ſür die Regierungsparteien 
haben muß, zwingt dazu, daß noch vor der Sommerpauſe im 
Preußiſchen Landtag über die Frage der Leh reiheit an den 

preußiſchen Hochſchulen und Univerſitäten ein ſehr ernſtes Wort 

geſprochen wird. Sollen die Hochſchulen völlig zu bloßen 

Tummelplätzen der Reaktion herunterſinken? Entweder muß 

dafür geſorgt werden, daß Hochſchulen und Univerſitäten wirtlich 

Stätten der Lehrfreiheit werden oder aber die Republik muß 

republitaniſche Univerſitäten ſchaffen und die zu Zitadellen der 

Reaktion umgewandelten Hochſchülen ſich ſelbſt überlaſſen. Ent⸗ 

weder — oder! Die Regierung darf nicht vergeſſen, daß die 

Spitze des Hochſchulſtreites, der nicht ohne Abſicht mit Hilfe des 

„Generalſtreits der Deutſchen Studentenſchaft“ zu einer ganz 

großtz politiſchen Sache erweitert werden ſollte, ſich nicht nur 

gegen den Profeſfor Leſſing, ſondern über dieſen inaus gegen 

die Regierung Braun⸗Severing richtete. Die Regierung iſt 

gewarnt! ä 

  

Deutſchuationale Arbeitsloſenfürſorge und Polenfreundlichneit. — Die „Politih ber Hoffmngen“. 

Das Blatt der Großagrarier, die „Danziger Allgemeine 

ůeitung“, entdeckt von Zeit zu Zeit den Beruf in ſich, die 
anziger Regierung ſtrafend auf ihre Fehler aufmerkſam 

zu machen und im Tone deutſchnationaler Oberlehrer dar⸗ 

über zu belehren, wie es richtig gemacht werden muß. Dar⸗ 

über könnte man, wie über die ſonſtigen Aeußerungen dieſes 

Blättchens, mit einem mitleidigen Lächeln hinweggehen 
wenn das deutſchnationale Organ nicht mit beſonderer Vor⸗ 
liebe nach dem Motto „Haltet den Dieb“ den Senat für 

Dinge verantwortlich machen würbe, an denen gerade die 
Herren Kritiker ihr gerüttelt Maß Schuld tragen. Man 
muß baher dieſen Leuten von Zeit zu Keit ein wenig auf 
die Finger klopfen, wenn ſie die ſchwere Arbeit Der Männer, 
die ihre ganze Kraft daran ſetzen, die von den Deutſchnatto⸗ 
alln Heeche Awiſchenrnse 1n5 dem Dreck zu ziehen, durch 
al eche Zwiſchenru 'ren. 

Ein Schulbeiſpiel für dieſe deutſchnationalen Unarten 
ſtellt das Verhalten des Agrarierblattes in der Arbeits⸗ 
loſfenfrage dar. Mit beſorgter Miene regiſtriert die „Dan⸗ 
iger Algemeine“ vor einigen Tagen die Erklärung des 
inanzſenators, daß monatlich noch immer nahezu eine Mil⸗ 

Hon für die Erwerbsloſen ausgegeben werde. Wohin ſoll 
das führen, ruft ſie entrüſtet aus, wenn gerade teßt, wo die 
günftiafte Zeit fär die Beſchäftigung ift, nichts zur Löſung 
der Erwerbsloſenfrage getan wirdl. Es wäre richtiger, wenn 
das Blatt der Agrarier ſich bei der Erörterung der Arbekts⸗ 
loſenfrage cénwenig zurückhanltender verhielte. Denn die 
deutſchnationalen Landwirte find nicht zuletzt daran ſchuld, 
daß die Zabl der Erwerbsloſen im Sommer nicht beträcht⸗ 
lich abgenommen hat. Schuld dtefer Leute iſt es, das Tau⸗ 
ſende polniſcher Landarveiter ins Land g— 'en find, und 
Die Danziger Arbeiter um Brot und Arbeit gebracht haben. 
Weil der polniſche Arpeiter-weniger, kulturelle Bedürfniſſe 
hat-als der deutſche und mit weniger Lohn zufrieden iſt, ver⸗ 
zichten dieſe „Deuiſchnationalen“ auf Deutſchtum und. Pa⸗ 
krotismus und werfen im Intereſſe ihres Geldbeutels deut⸗ i en e Polen für Lügner und 

den Beweggrund, daß ſie Pilſudſki für den ſtarken Rann ſche Arbeiter auf De Straße. 

beitsvermittlungsgeſetz 

  

Es wird ſo gern von den Importeuren polniſcher Sand⸗ 

arbeiter die Mär verbreitet, ſie müßten notgedrungen Polen 
insLand rufen, da die Danziger Arbeitsloſen Induſtrie⸗ 

arbeiler und daher ungeeignet zur Landarbeit ſeien. Das 
iſt eine glatte Unwahrheit. Es gibt zahlloſe erwerbsloſe 
Landarbeiter im Freiſtaatgebiet, die nur deshalb auf der 

Straße liegen, weil ſie nicht für einen Hungerlohn arbeiten 
können, mit dem der eingewanderte Poke auskommen muß. 
Da man ja nicht darauf rechnen kann, bei dieſen deutſch⸗ 

nationalen Gutsbeſitzern ſo viel Intereſſe für die dentſche 

Kultur zu finden, daß ſie trotz einiger Pfennige Mehrkoſten 
deutſche Arbeiter den ausländiſchen vorziehen ſo wird der 

Senat genötigt ſein auf geſetzlichem Wege dieſen Herrſchaf⸗ 
ten ein wenig Rückſicht auf die Intereſſen ihres Heimaiſtaa⸗ 

tes beizubringen. Dieſen Zweck dürfte am 
erfüllen, durch das auf 

dem Lande die Arbeitsvermittlung der Arbeitskräfte im der⸗ 

Arder Weiſe geregelt wird, wie es in der Stadt durch das 
Trbeitsamt bereits geſchieht. Wenn mit geſetzlicher Nach⸗ 

bilfe die Herren Agrgrier dazu gebracht ſein werden, erſt 
einmal die Danziger Erwerbsloſen zu beſchäftigen, und lich 

dann erſt, wenn dieſe alle eingeſtellt ſind, nach ausländiſchen 

Hilfskräften umzuſehen, dann wird es auch der „Dansiger 

Allgemeinen Zeitung“ erlaubt ſein, über die Höhe der Er⸗ 

werbsloſenunterſtützung fich aufzuhalten. Heute ſitzen in den 

Reihen der Deutſchnationalen die Saboteure der probuktinen 

Erwerbsloſenfürſorge, Saboteure aber haben ein Recht, 
über das von bn iu brenrte Fortſchreiten der Regterungs⸗ 

igkeit Klage zu führen. 
Uüiguch in ber Frage des Tabakmonopols zeigen dieſe 

Pächter des echten Deutſchtums eine merkwürdige O daß 

gung nach der polniſchen Seite. Es gemügt ihnen nüettabih 
der Finanzſenator wie der Senatspräſident ſelbſt beſt⸗ 15 

baben, daß Polen auf WAngemeidei⸗ ſont am Mehften 
ů — iger 'emeine“, liel beſtand. Die „Danzige ü bernit ſich, 

tgegen dieſen Regierungserklärungen, anf eine Aeußerung 

beſten ein Ar- 

 



Eer Herdshrsverhanhlangenit Polen Kür keinen endger⸗ 
eines volniſchen Blattes, die in der Monovolfrage bus 
Gegentetl behauptet und fordert, daß unbedingt dieſe 
ſprechende Danzig⸗polniſche Berichterſtattung aufgeklärt 
wird, Daßs Organ der Deutſchnationalen glaubt ganz offen⸗ 
ſichtlich eher der polniſchen Lesart als der Erklärung Sahms 
Aund verlangt neue Verhanblungen mit der polniſchen Re⸗ 
gterung von ber es im letzten Augenblick doch noch eine 
Stärkung des deutſchnationalen, monopolfeindlichen Stand⸗ 
unktes erwartet. Aber das deutſchnationale Vertrauen zu 

Polen geht noch weiter: nur weil eine polniſche Zeitung, auf. 
Ste fonſt geſchimpft wird, die Darſtellungen Sahms und 
Bolkmanns anzweifelt, wird der Feſtſtellung des Präſiden⸗ 
ten Sahm, wonach im Senat „ungetrübte Harmonie über 
die beabſichtigte Elnführung des baakmonopols“ herrſche, 
keinerlei Wert betgelegt und einfach, weil es den Deutſch⸗ 
natlonalen ſo in den Kram paßt, die Vehauptung aus der 
Luft gegriffen, daß die 16 bürgerlichen Senatoren ſich dem 
Picter Gr der 6 Sozialdemokraten gebeugt hätten! Aus 
dteſer Erkindung des deutſchnatihrnalen Parteiblattes ſpricht 
freilich nicht nur ein weitgehendes Mißtrauen gegen den 
Senatspräſtdenten, ſondern auth eine ſo gewaltige Hoch⸗ 
ſchätzung der ſechs ſozialiſtiſchen Senatoren, wie man ſie von 
dieſem Blatte ſonſt nicht gewohnt iſt. Die ſechs Sozialiiten 
müſſen wahre Herkuleſſe ſein, wenn ſie die ſechszehn Bür⸗ 
gerlichen ſo in ibrer Gewalt haben, wie es die „Danziger 
Allgemetine immer wieder darſtellt. In Wirklichkeit liegen 
die Dinge natürlich ganz anders, als die deutſchnatlonalen 
Mürtchenerzähler ſie darſtellen, und gerade die Sozialdemo⸗ 
kraten ſind ſich ſehr deutlich des Unterſchieds bewußt, der 
zwiſchen einer rein ſozialiſtiſchen und einer bürgerlich⸗ſozia⸗ 
liſtiſchen Koalltlonsregternung beſteht. Alſo auch dieſer Schlag 
der Dentſchnationalen gegen den Senat fällt auf ſeine Ur⸗ 
heber zurück. 

Einen beſonderen Trumpf glaubt die „Danzioger Allge⸗ 
meine“ endlich auf dem Gebiete der Außenpolitik, und zwar 
in der Frage der Verkehrserleichterungen, gegen die neue 
Regierung ausßſplelen zu können. Sie knüpft an die Ver⸗ 
Lautbarung der Senatspreſſeſtelle über die letzte Genfer 
Pabkonferenz an, die ſie leider gründlich vorbeiverſtanden 
Dat. Der amtliche Bericht gibt der Hoffnung Ausdruck, daß 
Polen „Verträge über die Aufhebung des Viſazwanges an⸗ 
derer Staaten ſür Danziger Staatsangehörige ſchaffen“ 
werde. Es handelt ſich alſo darum, daß Polen als Sach⸗ 
walter der auswärtigen Angelegenheiten Danzias im Auf⸗ 
trage Danzigs Verträge mit bdritten Staaten abichließen 
ſoll, durch die den Danziger Staatsangehörigen die viſum⸗ 
freie Einreiſe in dieſe Staaten ermöglicht wird. Diefe Frage 
Hat, wie jedes Kind erkennt, mit dem Korridorverkehr, den 
die „Danziger Allgemeine“ hier ins Treffen führt. über⸗ 
haupt nichs zu tun, und ſo muß man den Herren in der 
Hundegaſſe empfehlen, ſich erſt einmal die amtlichen Er⸗ 
Flärungen genau durchzuleſen, ehe ſie ihr Oppofitionsge⸗ 
ſchütz auffahren. 

Wenn man aber ſchon in dieſem Zuſammenhang auf die 
Etasrede des Senatspräſidenten über die „mittelalterlichen 
Verkehrsverhältniſſe“ eingehen will (wie es die „Allgemeine“ 
tut), ſo muß man leider darauf hinweiſen, daß die erſte 
Verſchlechterung der Verkehrsverhältniſſe nach 
diefer Rede durch Deutſchland vorgenommen wurde, 
das nämlich den D⸗Zug nach Königsberg „mangels Rentabi⸗ 
Lität“ ohne vorherige Ankündigung plößlich einſtellte und 
erſt auf den entſchiedenen Proteſt Danziger und oſtpreußi⸗ 
ſcher Stellen wieder aufnahm. Wir haben nicht gebört, daß 
desbalb die „Danziger Allgemeine“ gegen die freundſchaft⸗ 

den Grund, die bei wieberbolten Gelegenbeiten pbewährte 
Verſtändigungspolittk des neuen Senats gegenüber Polen 
als Utopile zu erklären. 

Gerabe bie Deutſchnattonalen lollten etwas aurückhalten: 
der barin ſein, anderen Leuten eine „Politik der Hoffnungen⸗ 
porzuhalten. Wer in der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit das 
dentſche Volk mit unerfüllbaren Hoffnungen auf Annexlonen 
und Siegfrieben, auf die Zahlungen des beſiegten Feindes 
unb die Aufwertung der Kriegsanleihen immer wieber ge⸗ 
narrt hat, der hat das Recht verwirlt, der jetzigen Danziger 
Regierung die llanglame Erſüllung ihrer Hoffnungen vor⸗ 
zuhalten, weil nicht in kurzer Zeit alles, was in ſo langen 
ahren falſchgemacht wurde, wieder gutgemacht werten 

Deutſche Gerechtigkeit. 
Arbeitermörber freigeſprochen. — Dafür Gefängnis für 

tyilmbeſprechung. 

Dr erſte Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſich am 
Freitag nochmals mit der Sache der Perlacher Arbeiter⸗ 
mörder. Die Angeklagten, der Kaufmann gent Pölzing 
und der Kaufmann Erich Prüfert, welche wegen Anſtiſtung 
jowie Mord in 12 Fällen vom Schwurgericht München am 
20. Jannar 1926 Is Leitwrütn wurden, hatten im Mai 1019 
in der Perſon als Leutnant, bzw. Vizewachtmeiſter der 2. 
Sͤkadron des Freikorps Lützow die Erſchteßung von 12 un⸗ 

chuldigen Arbeitern aus Perlach vornehmen laſſen. Die 
Arbeiter ſollen ſich angeblich als Aufrührer betätigt haben. 
Die von der Staatsanwaltſchaft gegen dieſes Urteil einge⸗ 
legte Reviſion wurde verworfen und ſomit der Freiſpruch 
der Mörder beſtätigt. 

Der 22jährige Schriftſteller Or5 Rau aus Stuttgart 
hatte ſich am Freitag abermals vor bem Reichsgericht wegen 
Vorbereitung zum Hochverrat und Vergehens gegen das 
Nepublikſchutzgeſetz zu verantworten. Der Angeklagte hatte 
am 14. Dezember 1925 als verantwortlicher Leiter der „Süd⸗ 
deutſchen Arbeiterzta.“ einen Artikel über die Filmvor⸗ 
füthrung „Sein Mahnruf“ (Lenin) geſchrieben der angeblich 
zum Hochverrat auffordern ſoll. Das Gericht verurteilte 
ben Angeklagten zu 9 Monaten Gefängnis und 100 Mark 
Geldſtrafe. 

  

Frauendemonſtration für den Frieden. 
Eine Frouen⸗Friedens⸗Prozeſſion aus Frauen des henhen 

Landes durchzieht zu Fuß ganz England, um überall für eine 
friedliche Reglung internationaler Konflikte zu demonſtrieren. 
Am Freitag iſt dieſelbe nun in einem Vorort Londons einge⸗ 
troffen und am Sonnabend wird im Hydepark eine Rieſen⸗ 
demonſtration veranſtaltet, bei welcher von 25 Tribünen An⸗ 
ſprachen gehalten werden ſollen. 

Die Verſchwörung gegen Muſtaphn Kemal Paſcha. 
Gegen den türkiſchen Diktator Muſtapha Kemal ſoll ein 

Attentat geplant worden ſein. Die Verſchwörung wurde un⸗ 
mittelbar vor der Ankunft des Präſidenten in Smyrna aufge⸗ 
deckt. Unter den Verhafteten befinden ſich einige höhere Per⸗ 
ſönlichteiten. Die Polizei beſchlagnahmte Waſfen und Bomben.   liche Einſtellung Danzigs zu Deutſchland Proteſt erboben Der Hauptverſchwörer ſoll ein ehemaliger Abgeordneter ſein.   

In der Abendansgabe vom 17. d. M. behauptet die 
„Kveuggig.“, daß Miniſter Severing auf Grund der Ableh⸗ 

einer Einladung des Reichsbanners au einer V Lavö- 
durch einen Landrat einen Runberlaß an alle ö⸗ 

räte berausgegeben habe, in welchem die Landräte darauf 
hingewieſen worden ſeien, daß ſie die Teilnabme an Reichs⸗ 
bannerveranſtaltungen nicht ablehnen dürfen. — Wie der 
„Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ feſtſtellt, ſind dieſe Behauptungen 
der „Kreuzztia,“ unwahr. Der Landrat von Hannover⸗Min⸗ 
den hatte im Juni vorigen Jahres eine Einladung zu einer 
Fahnenweihe des Reichsbanners abgelehnt mit der Begrün⸗ 
dung, daß er wegen der ausgeſprochenen innervolitiſchen 
Einſtellung des Reichsbanners ſich die Teilnahme an einer 
Feier verſagen müſſe. Derſelbe Landrat hatte jedoch brei 
Wochen vorher einer Fahnenweihe eines dem Kyffhäuſer⸗ 
bund angehörenden Militärvereins beigewohnt. Daraufhin 
ſandte Miniſter Servering an den Regierungspräſidenten 
einen Erlaß, in dem es u. a. heißt: „Der politiſche Beamte 
hat klar und entſchieden für die Republik einzutreten und 
dort, wo es ſich offenſichtlich um eine Veranſtaltung zur 
Stärkung des republikaniſchen Gedankens handelt, eine Be⸗ 
teiligung als Ehrengaſt nicht mit dem Hinweis der Unpar⸗ 
tellichkeit in ſolchen Dingen abzulehnen. Das Verhalten des 
Landrats iſt daher völlig unverſtändlich und verdient ſchärfſte 
Mißbilligung.“ 

Mildes Urteil im Bernkaſtler Winzerprozeß. 
Im Bernkaſtler Winzerprozeß wurde geſtern nacht das Urteil 

gefällt. Elf Angeklagte wurden freigeſprochen. Von den 
übrigen Angeklagten erhielten dreizehn wegen ſchweren Land⸗ 
friedensbruchs Geſängnisſtrafen von ſechs bis acht Monaten 
und zwei wegen Landfriedensbruchs Gefängnisſtraſen von je 
drei Monaten. Fünf der Verurteilten crhielten eine Zewäh⸗ 
rungsfriſt von drei Jahren zugebilligt. Die Verurteilten nahmen 
das Urteil an. In der Begründung enllätte das GSericht, es 
habe bei dem Strafmaß große Milde walten laſſen, da die Au⸗ 
geklagten urſprünglich keine Demonüration gegen den Stiaat 
geplant und ihre Vergehen ſich aus einer brückenden Notlage 
heraus entwickelt hätten. Auch ſei berückſichtigt worden, daß die 
Angeklagten bisher unbeſcholten waren. 

Senatswahl in Lübeck. 
In der geſtrigen Bürgerſchaftsſitzung wurde zum hauptamt⸗ 

lichen Senator der Demokrat Eckholt mit 36 Stimmen der 
Sozialdemokraten, Demokraten und der Fraktion der Haus⸗ und 
Grundbeſitzer gewählt. Auf Staatsrat Dr. Lange entfielen 
34 Stimmen der bürgerlichen Parteien. Zum nebenamtli 
Senator wurde der bisherige Fraktionsvorfitzende der Fraktion 
der Haus⸗ und Grundbeſitzer, Rechtsanwalt Dr. Geifter, mit 
35 Stimmen der Sozialdemokraten und Demokraten und ſeiner 
Fraltion gewählt. Von bürgerlicher Seite war Eſchenburg vor⸗ 
Ceſchlagen worden, auf den 34 Stimmen entfielen. Die Kom⸗ 
muniſten gaben bei der Abſtimmung weiße Stimmzettel ab. 

Der Mörder Kyrill Orlow geſtorben. Fürſt Kyrill Orlow, 
der am 2. Juni auf Baron Klinger in Schloß Raabs einen 
Revolverſchuß abgab und ſelbſt einen Schuß aus dem Gewehr 
des Barons in den rechten Oberarm erhielt, iſt nach aufge⸗ 
tretener Lungenentzündung an Herzſchwäche geſtorben. 

Auuf zudengroßen Kundgebungen 
Sonnenwendfeier auf dem Biſchofsberg 

Sonnabend, den 19. Iuni 

  Abmarſch des Fackelzuges abends 87/. Ahr vom Hanſapiaß 
  

Auf dem Biſchofsberg: Geſang, Feuerrede, Lebende Bilder 

Sommitag, den 20. Juni 

Großes Gewerhſchafts⸗ und Syortfeſt 
auf der Kampfbahn Niederſtadt 

Antreten aller Organiſationen mittags 1½ Uhr auf dem Hanſaplatz 
  

Umzug mit Muſik und Feſtwagen — Auf dem Sportplatz großes Programm 

Arbeiter, Gewerkſchaftler, Puarteimitgieber, erſcheint vollzählig! 
Sww?xxxxxxxxxxxx/ 

  

Sonmentwende. 5 
Von Wendelin Wengel. 

Lachend und ſchwatzend verlaſſen wir den Zug., eilen durch 
die Bahnſperre, orientieren uns auf der Karte, fuchen den 
Dea zur Höhe und machen uns dann marſchbereit. Mit 
Fidel und Laute und Lied gebt es dann durch bas Dorf. ů 
Unſer Wimvpel flattert Inſtig im Abendwind. Rüſtig ſchreiten 
wir über bie Landſtraße, biegen dann in einen ſchmalen 
Feldweg ein der nach kurzer Zeit anf einen kleinen Bald⸗ 
weg ſtößt. Wir find fetzt im Walde. 

Ruych müſſen wir Siunden laufen, bis wir zur Hüite ge⸗ 
Lomgen. Die liegt gang rben auf der Höhe und jenſeits 
Dieſes Berges. Bir baben alſo noch den ganzen Berg zu 
erſteigen, batz Tal zu durchaueren, den nächſten Serg zu 
Hie wdenit⸗ und dann Auß Sind arggrſe . auf der Hütte, 

oben ſteßt, Stuzm ind ausgeſt trotzig ins Tal 
Blickt, und nus willkommen beist. bt abin 

Dort oben wollen wir Sonnenwende feiern. 
Es dunkelt. Grau it ber Simmel. Sir üßerſchreiten 

eine Sieſe, über die leiſe der BSind webt. Perreien einen 
engen Weg, der durch blübendes Kornfeld füßrt und ge⸗ 
langen daun in einen bunklen Tannenwals. in dem es ge⸗ 

Das muntere Geglander 58rt anf, die Fidel ſchweigt, das 
Sied verkliugt, und leiſe 551eu wir in den S. inein. — an Ieiſe 55 wir in ald hinein. Das 

beimnisvoll vaſcht. é 

SDunkler und immer dnnkler wirsd es. S leretesg 
Baum und keinen Stran. Eine Fackel Wird bervorgessli, 
engezündet und Getzeniilſch fällt der Schein 

Wieder geht es aufwärts. Durch dunklen Wald. Die 
Fackel muß wieder leuchten. Schweigend gehen wir über 
den mvoñgen Boden. Kach Stunden und kurz vor Mitter⸗ 
nacht jehen wie die Hütte. Wir eilen darauf zu. legen ufere 
Sachen ab, holen etwas zum Eßſen bervor, effen und ruhen 
uns aus, plaudern wieder Inntis in die Nacht hinein, ſuchen 
dann Holö zuſammen, türmen es zu einem Berge, über⸗ 
gießen es mit Petroleum und zünden es an vier Ecken an. 
Hei ... wie ichießt die Flamme hboch! 

Im Kreiſe itzen wir um die Feuerfäule. Schauen in die 
Iohende Flamme, die weithin ins Land ragt, ringsum den 
Sald ßell erleuchtet und uns in einen roten Flammenmantel 
Büllt. Es knißtert. Es prafelt. Neues Holz wird herbei⸗ 
gebolt. Mächtiger wird die Flamme. 

„Ein Lied ertönt. Jauchzende Stimmen fingen der Frei⸗ 
beit Sed. Mädels und Jungens erbeben ſich, faßen ſich an 
den Händen, umſpringen die lobende Säule, tanzen einen 
Keigen, bann fingt Sie Fidel, und der Lautenklang ertönt. 
Aemder Elrirer. Auncd Köbels wasi umenben enume 
mer kleiser. Auch Kädels wagen num Syrung. 
Mehr Holz wird herbeigeſ Lerppi. nenes Petruleum barüber- 
gegofſen, und nun ſteigt wieder eine ßohe Flamme zum 
Himmel, niemand kaun mehr berüber ſpringen- Sir mea⸗ 
lagern das Feuer. Sies auf Sed ertönt. 

In die Dan ein —.7 2 
n bie dunkle Nacht ertönt eine volſe kräftige 

Slimme, fie ipricht von ker Jusend Sehnjucht nach Sicht und 

Sir trüumen mit oñ̃t Augen flackernden Fen ir en offenen am er. 
Dir tränmen von der Erfülung nnferer Sehmucht. Der 
æote Flamenſczein erheit unjere Geßchter Lüßt fe noch   vorgangetrugen. 

Ser Fackel auf die Bänme. Einz ji 8 Eingelne Aeide vngen wie ans⸗ 

Der ſccmale Saldwes Eört anf. 1 3 Si. en weereenes ve 
Hödenzug führt. Eeir können wieder räßig ausſchreiien, 
denn mir woflen vor Miäternacht auf der Hülie ſein. 

Hinter aus liegt die Höbe des erken Berges. Si 
Leigen abwäris. Es Leßn Darch Salber, bie ſchlaßen, öber 
Delder, deren Aechifriſche ausfkrömen. burch 
friesliche Torfer, HAeiae Flecken. Inneer weiler geßt es, 

Arhen, orger en Wähles. Herre Asser File hezen, bns ei an i 3 

Segeiſterter erſcheinen. uod glühender. Am wärmenden 
Fener ſpftren wir nichts von der nächtlichen Küähle. Sie 
Iange wir liegen? Sir wiſſen es nicht. Denn ein neuer 
Holsftoß wird errichtet, der in eine helle Flamme aufgeßt, 
Seleeussics vrieuße färdt and bis ichtanken Bäumne 

Pun lauſchen wir auf bas Nannen und Süpern im 
Dalde. an Seadier Eas Seili anfgitleerte trler, Airſere 
Märchen zu ergalen Hola anfaulegen. 
Eletner wird bie Flamae. 

u Suick 
krienuut Lel geden nos Sin éüschen in den Sord. r Ee Sün ee e. . e 

  

Morgen zu erwarten. Feſter wickeln wir uns in die Decken, 
denn es wird kühl, lauſchen noch dem um die Hütte pfeifen⸗ 
den Wind und ſchlafen dann ein. 

Wir baben Sonnenwende gefeiert. 

Shaw gegen Honorarſchinder. Die Frage, ob Autoren 
ihre Stücke für „gute Zwecke“ gratis ſpielen laſſen ſollen, 
iſt von Bernard Shaw in einer aus prinzipiellen Gründen 
für die Arbeiterbewegung nicht unintereſſanten Weiſe beant⸗ 
wortet worden. Der Bezirk Finsbury Park der Arbeiter⸗ 
Partei plante einen Unterhaltungsabend, und die Veran⸗ 
ſtalter wandten ſich an Shaw mit der Frage, ob er nicht zu 
dieſem Swecke die Aufführung ſeines Einakters „Blauco 
Posnet's Erweckung“ gebührenfrei geſtatten wolle. Sie er⸗ 
bielten darauf von dem berühmten Dichter, der bekanntlich 
immer einer der aktipſten ſozialiſtiſchen Vorkämpfer Eng⸗ 
lands geweſen iſt, die folgende Antwort: „Unter keinen Um⸗ 
ſtänden kann ich einer Aufführung irgendeines meiner 
Stücke ohne die Bezahlung der vorgeſchriebenen Autoren⸗ 
gebühren zuſtimmen. Eine Organiſation ber Arbeiterpartet 
nrüßte verſtehen, daß das eine gewerkſchaftliche Frage dar⸗ 
ſtellt. Es iſt für meine vom Schickſal weniger begünſtigten 
Kollegen unter den Dramatikern ohnedies ſchwer genng, 
gegen die Konkurrena, die meine Stücke darſtellen, aufzu⸗ 

Den Geaitsreifaheunges Pesonbere Sörlerigtetten fcufe von Gra rungen bejondere wierit en e. 
Saßmsrle⸗ daß Sie verſtehen werden, worauf es mir an⸗ 

Das Verbot des „Fröhlichen Weinberas“ in Kaſſel auf⸗ 
gsebaben. Der prersiſche Miniſter des Innern hat, lant 
„Vyfi. Zig.“, das vom Kaffſeler Polizeipräfidenten erlaſfene 
BVerbot der Aufführung des „Fröhlichen Weinbergs“ mit 
der Begründung aufgehoben, daß der Inhalt des Luſtſpiels 
keinen Anlaß zu einem Verbot gebe. 

Ein Denkrral fär Sarah Berubardt. die berübmte, vor 
dem Kriege auch in Deutſchland ſehr bekaunt geweſene fran⸗ 
zöſßſche Tragödin, wurde kütrzlich in Paris enthällt. Die 
Kiimſlerin ißt als Phädra in dem gleichnamigen Trauer⸗ 
äpiel von Raeine, das Schiller einmal für die dentſche Bühne 
Dearbeitet bat, Pargeſtellt. * 

Panl Sbiteman fucht den beſten deutſchen Foxtrott. Paul 
Whiteman veranſtaltet ein Preisausſchreiben far die beſte 
deutſche Kompofition eines Foxtrottes. Ein Komitee promi⸗ 
nenter Perſönlichkeiten des deutſchen Mufiklebens foll drei 
Sompofitivnen wählen, von denen Whiteman die beſte prä⸗ 
miieren und in einem ſeiner Konzerte im Großen Schau⸗ 
bPpielbanſe, von ihm ſelbit orchestriert, zur brin⸗ 
E will. Der ausgeſetzte Preis beträcgk 100 DSollars. 

  

 



    
Miun üüt esl 

Der Uifmarſch zn den Uroßen Luliur⸗ Demenhratzonen 
Kach einem unten Verlauf der Verauftä 

Arbeiter⸗ Lulhur, und G hortwoche fülven Auee , 
Abſchlu lag Kae Sem Veus, , W1 Meien utoßen Kundgebungen fiatt. Für 

vie 
ku her ane Mitzlieber unp Freunde der ppialt u Urbe — 
Rultur⸗ und Sportbewegung Auhallliſs Ee ie Connen öů 
meribe ſoll den Gedaunken der ſozialiſtiſchen Kultur⸗Erneuerung 

üe ee àase ſe ar 

Seler Anſehen und Wucht geben. ů arahr de⸗ 

ů * 
   

Alle Hereines trefſen ſich zum Abmarſch Sonnabend, 
um 872 Uhr auf dem Han apfahß. Der Suehin ührt viesmai 
Uber den S⸗ U wamm Tiſchlergaſſe. , Feue ewehchßs Dämme, 
Breitgaſſe, Kohlengaſſe, ine um Vlſcho hof, Sand⸗ 

r die Serpentine zum B. ſchosbe Cüilr finpet die 
r ſtatt, beren Programm an anderer Sie isſKhuht iſt. 

Del vem zu erwartenden Maſſenandrang mußt der Schonung 
der Unlagen nuf dem Biſchofsberg von allen Befuchern befondere 
Aufmertfamteit gewidmet werden. Den Anweiſungen der 
Lißet ie⸗ Aaben. im Intereſſe einer glatten Abwidluns Folge ge⸗ 

Den Abſchlutk bildet morgen, Gonnias, bat 

Der Abt lot mittags 175 . 
Vereine — in wacbtelgenber Eaabee nlapiat 

1. Radfabrer. ů 
Muſikkapelle. 

Turner, Athleten ufw. 
Arbeiter⸗Sängerbund. 
Arbeiter⸗Jugend. 
Naturfreunde. ů 
Kinbergruppen. 

— Nufikkapelle. 
Gemeinde-⸗ und Staatsarbeiler. 
Eiſenbahner. 
Sattler und Tapezierer. 
Metallarbeiter. 
Maſchiniſten und Kupferſchmiede. 
Holzarbeiter und Böttcher. — Konſum mit Feſt⸗ 
wagen. 
Daugewerksbund. 
immerer, 
aler mit Ceſtwagen. ö 

Dachdecker und Steinarbeiter. 
Schornſteinfeger. 
Grosbiſcher 8 mit Feſtwagen. 

ſcher Bund mit Feitwagen der „Volks⸗ 
ſtimmez. 
Angeſtente auer Berufe mit Seſtwagen, 
Jobrikarbeitter. 
Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter mit Feſt⸗ 
wagen. 

e a — eiter, Gurtner, eure. 
Bekleidunsarseiter. 

Der Feſtaug nimmt ſeinen Weg vom Hanſapl. 
2 Uhr über folgende Straßen: Schüſſeldamm, Tiſ⸗ kervale, 
Altſtädt. Graben, Junkergaſſe, Wollwebergaſſe, Gerbergaſſe, 
Hundegaſſe, übex die Kuhbrücke, Mattenbuden, Langgarten, 
Weidet e Und Vanggarter⸗Hintergaſſe zur Kamofbahn. 

Für die aktiven Teilnehmer wie Sänger, Turner, Rad⸗ 
‚obrer ufw. ijt birekt am Eingang der Kampfbahn neben der⸗ 

Die 

S
S
ε
ε
 
e
e
 

E 
E
S
 

— 
2
 

    

12
5 
A
 

Erfriſchungs Teil der Tribünen mit einem Vorplatz 
reſerviert. Sher⸗ tallen ſich alle aktiven Teilnehmer während 
der Zeit auf, in der ſte auf der Kampfbahn keine Darbietun⸗ 
fent geben, Das Betreten der Kampfbahn ſelbſt iſt wur ben⸗ 

nigen aktiven Teilnehmern geſtattet, welche im Katenen V 
aulhen Kas Programms vor den Zuſchauern e 

en Anorbnungen der mit roter Binde nen Ord⸗ 
nern im Feſtzuge ſowohl als auch auf der Kampfpahn iſt 
unbedingt ge zu leiſten. Ohne Eintrittskarte erhält nie⸗ 
mand Zutritt zu der Kampfbahn. Die Eintrittskarte iſt beim 
Eintritt in die Kampfbaßn ſichtbar zu tragen. Es empftehlt 
ſich daher, die Eintrittskarten ſchon bei, der Anfſtellung am, 
Hanſaplatz zu kaufen, damtt der Einzug ſich reibungslos und 
ohnen Störung vollziehen kann. 

'e 

ſind alſo getroffen, darum 

marſchiert in Maſſen auf! 

Der Strtit un bas Labahmunepel. 
Die „Haltiſche Preſſe“ meldet, daß der diplomatiſche Vertreter 

der Republik Polen an den Senat der Freien Stadt — unzig, einen 
Brief abeſchiat „ in dem er die angeblich nit au,én In⸗ 
Lemp atieneß über die Stellungnahme der polniſchen Dation wäh⸗ 

der Verhandlungen über das Tabakmonopol 5 
Sol ſender tatſächlicher Sachverhalt liegt vor: Es iſt zwarr · 
des Aiplomatij ſen Vertreters der Republik Polen vom 16. 
Senat eingetroffen, welcher ſich mit den enihelt un Einens Lumit 
Tabokmencpei efaßt. Aber dieſer Brief enthält in 
eine Richtigſtellung der Erllärungen, weiche Prüſibent. Dr. Sohn 
i Steuerausſchuß des Volkstages abgegeben hat, fondern enthält 
nur Fe elungen, welche nicht behritten Indter enthält aber nichts 
von e Stienerausſchuß erörterten ſir Dadei Lfreiheit. Anf. 
dieſe Frage kommt es aber vor allem für Danzig an. Der vorer⸗ 
wähnte Wrief des diplomatiſchen? Vertreters iſt heute im Senat ein⸗ 
gebend beraten und auf Grund der Beſchlüſſe bes Senats ſofort in 
einer Note beantwortet worden. 

  

  

Eus ben Stapltbeater Danz Hengiß. Heute wird zum eriten 
Male „Nur kein Skandal,, eine gans unglanbliche⸗ 
Geſchichte in drei Akten, die vergangenen Dienskag mit 
großem Erfolg gegeben wurde, wiederholt. — Für Sonntas 
abend iſt eine Sirderkoluns des Volksktückes „SLeune, 
Lotte, Lteſe“ angeſ⸗ vm, S Ste Ant änt 

ee ie Se — Osi tan tu E in üEt vum 

letzten Male gegeben. 
MNeunungen für bie Zoppoter Rennen. Die Kb. ſind 

geee e, eingeangen. 
des L. Juli d. J. 146, für die Aten⸗ ennen des 11. 
144 Nennungen., Neben den bis 
ganzen Pferdematerial in Erſé 
wärts genannt; uns Oipreußen: 5 Slälle, Sas. hen Reich⸗ 
11 Siäle. — aus Pommern, Grenzmark. Meclenpurg, Sa 
perft mid Hoppegarten (Berlin), Weſtfalen und 

Meer untergebrachte Suppenküche, die von den fünf Dan⸗ 

ů beſchafft werden. Die Schulverwaltung verlann 

Sie 5. auft die Dauer 

    

  

mache 

Borbereitungen zum Gelingen dieſer Veranftaltangen 

NVudſhu au ben — 
5. Treiben⸗ ů be Sen mgg *— ſchon Wrate . fuvi Wes ö 

   

Nelken nubd buftende Begonten zu 

80 Pfennig. Slundernt fo 

  

Zuſammentritt der 
Nad einer mebrwochigen Pauſe trat geſtern vachmittag 

Elowun Stabtbürgerſchaft im Koten Hauße wieder zuſammen. Die 
Siezunn war in kaum einer Stunbe beendet. Zu Beginn der 
Toßes 5 gedachte Stadtbürgerfchaftsporſteher Hrunden des 

des beutſchnationglen Stadtbürgers Vange, der det 
Alterspräſident des Hauſes war und dieſem ſeit 1000 an⸗ 
Korbemg Die hüen Wäben u.„elg 15.90 — cbsolger des Per⸗ 
ſorbenen von ih er des, Ver⸗ 
ſcheft eingesve Geu er Want Eeerse eI U D Siabibürger- 

E 

Siabtbu gerſchsftsvorßteher Brun gen teilte ſodann mit. 
daß der Senat dem Wunſche der Stadtbärgerſchaft nach⸗ 
gekommen ſei, ſo baß 

Franſtia die Krankenhansfür von ſtäbeiſt ů 
lorter —— en Lür⸗ 

wird. Sodann nahm das Haus eine Rethe von Wablen vor 
und gab den Vorlagen bes Senats zur Einrichtung des 
Leichenſchauhauſes auß bem Pes 5 berg, u Inſtandfetzungen 
5 —— 8ů ſtoriſchen Ränmen bet Den Leven aud zur Weiter⸗ 

„ Erbarbeiten aaß dem neunen Zentralfrisphofs⸗ 
beh aube in Laugfuhr ſtatt. ů 

odann ſtand Eine Sriugliöe Vorlibe des Sengts uür 
Bau uus die die Sher nenes vyun 18 000 Gulden für 
Lücle mit uß Giarichin ichung ejner nenen ſtädliſchen Wobljabris⸗ 
kliche mil Speiferäümen vetlaugt, 

Für die bisber in den Räumen der Schule. Schwarzes 

ziger Suppenküchen am meiſten in Anſpruch genommen iſt, 
rund 900 Liter täglich, milſfen unbedingt neue Räume 
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Der neue ve Mun der Derhthrulbnlen öů 
„Stengel“ ſeln Name, — Konzeſſionsſchulze ſeine 

(Die möglichſt balbige Freigabe der bisber afür benppten 
Näume in der Schule Schwarzes Meer, ei , weir ſie 
dieſe Räume für ibre⸗etigenen Bwecke, die Wiederaufnahme 
des Kochunterrichts, braücht. ſodann, weil die aus dem 
Küchenbetried Wane Die; W ken ſich ergevenden Unzulänglich⸗ 

icht länger ertragen werden können. 
2 e hen Küchenbetrteb'in vieler. Oin⸗ 

Wbunſte mhen lit kein ausreichender 

   

  

Die Känme find le 
* un u2 üie Küisen 
Abaug veie Bein, auch keblt es gänslich 
an den nüt amen: r die Beſpeiſung. 

Die Beflhnn jen, 80 andexen ſtädtiſcheit. Oeba, 
Stadt 

ma — ſind e 
ebenſo wie vor 
elnen Neubau Wöiiie veis gelchaffen 

Es iſt geplant, 

den Neuban auf E Grundfrück des ſtdtiſchen 
rbeitshanfes 

zu errichten. ES loll in — Stockwerken autzer den Küchen 
unb Vorratsräumen mebrere Speiſeränme und gwei Wobn⸗ 
räume enthalten. ‚ 

eianete Erſatzräume düsfindig zn 
0% eese Es käunn baher bund. 

. Mmalubr, hurd ů 

  

   
         

Markt. Dur 

PEEN e jen ko 
ſollen pro Pfuns pö 50 Pfeunig bringen G n Pfund 
tenerdbeeren zahlt man 70 O bis „80 Pfennig. eretßei 
werben pro Liter mit 1,60 en angebpten. Spargel koſtet 
das Pfund 1,20 Gulden, Tomaten 2 bis 25 Gulden. Das 
E preiſt 40 — Ciusſ 25 3— 

vro Pfund 40 EinSund 
DU GQ 5 Erin Alahtes Das Wfunb. Spinal ontet 0, 

ů ſcen Salat Zählt man 

Pfen⸗ 
. 205 Kuich U füfene ⸗ Fülr brel⸗ 
20 Pfennig, für eine Gurke einen 

Galen, einen Kopf Sienmeatelt 05 Vlennig- Pfefferlinge 
ſten pro Pfund 60 
Für eine werber e. Boh Gröbe And Serwicht, 250 

bis 65 Gulden vérlangt. 2 Taub Hier ſoll 80 Pfennig bis 
0,Sulden bringen. Die Mandel Preiſt 10 und 1.50 
Gulden. Das Uuntler koßdet 250 bis.450. Sulben. 

Für Fleiſch * Pder die Ee Kauit Preiſe wie der 
Borwoche⸗ kauft man alle Fl- feiſch⸗ 
ſor ri im Preiſe 

Die We unb Vürtwer. Peten E ——0 
Stränßen 

Spargelkramt miegt ſich im Winde. das ſcwebt Aüer 
dem ganden 

Auf dem We Schleie zu baben, das Pfund miit 
u 50 iS 70. Pfeumg, Aäalé 120 

ute. 

vie „ 5H Fie, s O 

  

    bis 150 Vulben das 

    

    
Weligeibegtd Inui. 1 Cessenommen 

wurden 23 Perſonen, darunter 4 wegen 9 ase 2 tseren 
Deiteinmen in Uie wegen Körberverlehmenn: 2.Fwecks Untét⸗ 
bringung in die Fürſorge,: 2. wrden,. OSöbuchloſtakeit, 2 kt. 

      — zolen: 10 St' aus Pommerellen, Poß⸗ 
arichan, Leerehee Stal eus Sebel. —— 

  

    
  

Schnshaft, ½ wegen We, 
runkenbeitt. it 

Winſche ſir ben Sthährübihrvertehr. Sunül einer nenen Wohlſahrtsküͤche. 

Küche in prwaten Händen ſich 
ekraties-der Worlage doch ihre Zuſage geben, dä man zu der 

b 
* H 

für den Verkehr entttehſen. 
neuen ſchweren Wageniyp, von dem Anhänger ſchon im 

82 Lin Wetrieß ſind, Motorwagen zur Inbetriebnahme bereitſtehev, 

  

  

      

      

   Stadtbürgerſchaft. 
Die⸗-Koſten für den Neubau betragen nach vem vor⸗ 

liegenden Projekt 45 000 Gulden. Dasu treten noch 3000 
Gulden für die Wiederinſtandſetzung der bisher benutzten 
Räume in der Schule Schwarzes Meer und zur Ergänzung 
des Inventars der neuen Räume. Von den danach im 
ganzen⸗ 48 00 Gulden betragenden Koſten ſollen aufgebracht 
werden: 20 000 Gulden durch eine Spende der ſett langen 
Fahren die Küche ehrenamtlich lettenden Frau Warte Dra⸗ 
bandt, und zwar 10 000 Gulden in Form einer Schenkung, 
10000,Gulden mtn Form eines aus dem Küchenbetrieb zu ver⸗ 
zinſenden Darlehens, 10 000 Gulden durch den üblichen 
ſtädtiſchen Baukpſtenzuſchuß für die in dem Neubau ein⸗ 
zurichtenden-Wohnräume, der Reſt von 18 000 Gulden ſoll 
werden. Stadtgemeinde aus allgemeinen Mitteln bergegeben 
werden. 
Da der Vau unbedingt im kommenden Herbſt noch vor 
Eintritt des Winters fertiggeſtellt werden foll, muß er um⸗ 
WWerden. mii grüßte: Beſthleuninung in Angrtiff genommen 
werden. 

Stadtb Dinklage (D.O. V.) fragte beim Senat an, vb 
man in Erwägung gezogen babe, Mietsräume für die neue 
Suppenküche an erhalten, da diefe Unterbringung weſentlich 
geringere Koſten verurfachen würde. Staatsrat Dr. 
Meyver-Falk erklärte, daß es nicht mbalich ſei, Luz auscht 
Räume hierfür zu finden, und ein ſolcher Weg auch nicht 
im Intereſſe der Sache Uegen würde. 

„Stadtb. Gen. Bebrendt erklärte, daß die Vorlage zwar 
Uberrg 00 komme, aber doch nicht vunhekaunt ſet. Wenn 
es auch zu bedauern ſei, daß durch die privaten Gelder die 

beftinde, werde die Sozialbemo⸗ 

Leiterin der Küche Vertrauen haben könne. Die Vorlage 
murde ſodann,genehmigt. 
àEtadtb. Fäbian. (3) begründete nun ſeine bereits vor 
ei 155 deß meraie Anfrage zur Verpachtnun des ſtädtiſchen 

aees erpläßen in Renfahrwaſſer und bedauerte 
Kleſen Schritt der Verwaltung, da dadurch der Jugend Neu⸗ 
fahrwaffers auch noch der letzte Spielplatz geraubt worden 
jei. — Ober⸗Regierungsrat Berent konnte die Frage zur 
Zufriedenbeit des Frageſtellers beantworten. Der Pachtver⸗ 
trag laufe bereits Ende dieſes Jahres ah, ſo dat zu bieſem 

der Forſt⸗ unb Grundbeſitzausſchuß Gelsgenbeit 
nde, die Frage erneut zu prüfen. 

Wünſche kür den Straßenbahnverbehr. 
Als letzter Punkt ſtand nun noch ein Antrag ber Deutſch⸗ 

nationalen Fraktion auf der Tagesordnung, der die Auf⸗ 
Dieie 62 Ve⸗ des Straßenbahnverkehrs ber Laugfubrer 

inie auf der Promenade verlangte. Der Antras wurde 
von Der, Stobts, Fung v, Kortzfleiſch (D.K.) bearünbet. 

ie Aufrechterhaltung des Sthaßenbahnberkehes auf der 
romenade liege im Intereſſe des Verkehrs. Es ſei wichtia, 

velne Verbindung mit den öffentlichen Gebäuden auf der 
Promenade und auf Neugarten zu Den. Sollte die Otnie 
lich auch nicht rentieren, ſo dürfte bas edoch von ihrer Bei⸗ 
bebaltung nicht abhalten. 

Stabtba. Cie rocki (g.) und Dr. Thun (830 erklärten 
ſich gegen den Untrag. Dabei fand Dr. Tbun f— einmal 
zbedauernoe Worte dafür, baß die Linte Fiſchmarkt—Lenzaaſſe 
eingegangen ſei. 
„i Senator Runge bat, den deutſchnationalen. Antrag ab⸗ 
zulehnen. Wiriſchafiriche Gründe ſeien für dieſe ſeine Stel⸗ 
8818 nicht maßgebend, obwohl er ein Bedürfnis für die 

iibehaltung der Linie nicht verkennen könne. Vom tech⸗ 
niſchen Staudwunkt jedoch bedeute bie Erfüllung des An⸗ 
trages eine Unmöglichkeit. Danzig habe das Beſtreben, 
den Richtungsverkehr burchzuilihren, was zum Teil ſchon. 
erreicht ſei. Durch die ſenkrechte Straßenkrenzung der Linie 
Promenade durch die Linie Elliſabethwall—Dominikswall, 
1 d6ä die Erfüllung des Antirages ſich ergeben würde, 

r 

  

einie neue aroße Gefahrenanelle 

Auch- wäre es unmsöclich. den 

auf dem Schienenſtrang der Promenabe fahren zu laſſen. 
Außerdem würden durch eine zwetfache Durchführung der 
Dinte Langfuhr Unregelmäßigkeiten im Fahrplan entſtehen. 
Aus allen diefen Gründen müſſe man den Antrag ablehnen. 

In der Diskuſſion fragte der Stadtbg. Gen. Kunze an, 
wann die Schleife am Dominikswall fertiggeſtellt ſein würde. 
Senator Dr. Rungr erklärte, daß dieſes in 14. Tagen der 
Fall ſein werde. Sodaun wierde “ Voxſchlag des Gen. 
Kunze die Angeledenheit an den Musſchuß verwieſen. Die 
öffentliche Sitzung war ſomit beendet. 

   
—— Putenth in Danzig. 

öů 0 aus einer Voraßizeige des Odeon⸗ und, Edenthraters zu 
„beabſichtist — Theater, den großen ruffiſchen Film 

„ nzen reuzer Potemkin“, auf den wir bereits in mehreren Ar⸗ 
kiteln ausführlich eingin en, aufzuführen. Der Film iſt ein Mei⸗ 
ſterwerk der ruſſlſchen Fil ſt und 51 ſich im Werse lalt großen 
Lichtbildduhnen Rußlands und Deutſchlands erobert. Ueber drei 
Wöeele Ilel. der Film mit Mieleerſeſg in Moskau und mehr t 

„Theotser in Berlin und anderen deutſchen Großſtädten brachten 
i zlür m Der Film 900 0 uſlicMpaniſchen 
drama aus dem., Jahre 1905 währen rug ſap n 

Kettgss, Es iſt zu 5o 15 rützen, daß nunmehr ar 
Viclhidbähne aur., Auffahrüng des Films ent tbloſſen r. 

7 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorberſage: Heiter bis wolkig. Schwache, zeitweiſe 
Etwas auffriſchende umlaufende Winde. Wärmer. Folgende 
0 U trocken und warm. Maximum 19,2, Mintmum 

Tad. * 

    

  

    

u fuder im Sorſihans J8 ſchlental am Mittwoch, 
den 23„Juni, ſtatt. Im Programm ſind Volksbeluſtigungen aller 
Art, wie Schieß⸗ Würrfelbuden, Karuſſells u. a. m. vorgeſehen. 

Außtn i⸗ wird eine große Illumination des Platzes mit DesEitelt 

Aufſtelgen emes Luftbeons uſw. vorgenommen. Eintritt 

iſt frei. 

D giger Etanbesamt vom 19. gunt 1326. 

Kodesfälte: Tochter des Lagervermalkers —— 

   
  

Erdmann, 5 M. — Ebefrau Anna Schimanſki geb. 
kotwſki,-Vi-J. —. Sohn des Maurers Friedrich Knoff, ö 
14 M. — Witwe Ida Radtke 050 —— Renin er 

Rentier. 5. 85 W. John, 8⁰ S. 2 ‚ LAeun 

Heierwald, S8? S. 5 M. ů 

   



Mifferenzen im Menteler Hafenarsſchuß. 
Der Praftdent der Gerrehrs⸗ und Tra des 

SöKerbunbeh, der ner Sugtmur Poügeßthen in 
Paris, welchem die des neutraolen jebes des drei⸗ 
gliebrisen Hafenausſchuffes von Memel obliegt, teilte dem 
Bolkerdbuntsſekretariat au Fänden des Vöfkerbundes in 
einem Briefe mit, daß fowohl der gewählte Vertreter des 
Völkerbunded, Kielſtrup, früüher Hafendtrekter von lo, vie 
die Berkebrs⸗und ſelbit für die Beſchluüſfe 
des Memeler Hafenausſchuſſes keine Verantwortung über⸗ 
nehmen können, weil Herr Kielſtrup in allen Fragen von 
wichtinem internattonalem Intereſſe von den beiden anderen 
Miigliedern des boppn er regelmtßig Aberſtimmt werde. 

Es rübrt dies vdavon her, baß der Vertreter Memels, der 
vom ſrüberen Direktor des Greiſtaates gewählt wurde, immer 
mit dem Vertreter der litaniſchen Reglerung ſtimmt, ent⸗ 
gegen einem Beſchluz der Memeler Voldsvertretung bis zum 
Ablauf ſeiner breijährigen Amtsdauer im Amt bleiben foll. 
Anneſichts dieſer Umſtände hat ſich Herr Sugtmura gefragt, 
ob der Vertreter des Völkerbundes nicht zurlückgezogen wer⸗ 
den ſoll doch iſt der Präfident ber Verkehrs⸗ und Tranſit⸗ 
kommiffion hlerüber zu einem ablehnenden Beſchlutz ge⸗ 
kommen, weil die Anweſenheit von Herrn Kielßtrup, beffen 
Amtstätigreit als vorläufig bezeichnet wird, im Hafenausſchuß 
doch von bedeuntendem Werte ſei für die Kennzeichnung der 
internationalen Imterſſen am Memeler Hafen. 

Pelplin. Jür ihr Kind geopfert. Von einem 
Auto überfahren und getötet wurde in Rauden bei Pelplin 
die dort wohnbafte Arbeiterfrau Grugorczyk. Sie war im 
Begriff, auf der ee ihr dort Rutts ort Kind vor einem 
in ſchneller Fahrt berannahenden Auto fortzuziehen, wurde 
aber hierbet von dem Gefährt ſelbſt erfaßt und überfahren. 
Die Räder des ſchweren Wagens aingen über ſie hinweg, wo⸗ 
durch ſie ſo ſchwere innere und äußere Verletzungen erlitt,   

Lolberg. Wiebereig Fiſchkutter geſfunken. Ern 
ůe SA von einem ſcheweren 

betr wobei 2 bie Ste den 2ob fe Strxehlotv, Rax 
Schulz auf hoher Tod fanden, und ſchon 

Ungilis vngelrs J ihe bes, Heiutgen Srurnien 2L 5 2 n jetragen. Injo ten 
Ses prend —— „Koſberg 81“, des Kiſchers Albert 
Gört leck und ging nach 1t u: Zett unter. Zum Glück waren 
die Fiſcher Gebrüder Bigalk in der Nähe und konnten Görtz und 
lan ⸗ ehilfen retten. Die beiden Zamilzenväter konmten nur 

nackte Leben retiien. 
(chhanſen. Im Hanfſe verbrannt. Mittmoch 

brahntt 2— Beſther Koeck in Meuskrug ein Bierfamilien⸗ 
haus nieber. Außerdem ftelen den Flammen noch eine dem 
Beſitzer Koeck gebörtge Scheune, ein Schuppen und ein 
Schweineſtall zum Opfer. Beim Brand des Hauſes kam ein 
Mann von 70 Jahren in den Flammen um. Seine ver⸗ 
kohlte Leiche wurde ſpäter unter den Brandreſten vorge⸗ 
funden. Der Greis wurde beim Verlaſſen des brennenden 
Gebäudes von dem berolgürzenden allthenden Stroßdach 
verſchüttet und konnte ſich nicht mehr retten. Außerbem 

fägen“ Ser Scrpin eal Srgeslieh Le zie obdcbreunten r en iſt re ich, e abgebrannten 
her Familien nicht verſichert ſtind. 

Kaugard. Gute Pilzernte. Inſfolge der überaus 
günſtigen Witterung der letzten Wochen ſcheint die Pilzernte in 
dieſem Jaßre fehr gut zu werben. on die Morcheln und 
ZLorcheln brachten recht gute Erträge. Seit mehreren Wochen 
kann man num auch die Pfikferlinge in äußerſt großer Anzahl 
aus dem Waldboden ſpießen fehen, und auch das Sammeln der 
Steinpilze iſt ſchon jetzt lohnend. 

Audezanny. In Notwehr erſchoſſen. In Cruttinnen 
lam es im „auſe Stopka wuiſchen Düet dern Rudeck und dem 
Holzhändler Zahlmeiſter zum Wortwechſel, worauf ſich die Brüder 
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much mehreren Minnten ſtarß. 

Batcten. Bon einen Afgetötet. Der. und zwei 

Si 
ſägen. er At Hatte etmren großen 8 

ben Aß durchlbet and Veſer Hi noch ſchvebent an der üinde, 

als der Kutſcher und der 75 jährige Arbeiter Konrad e den 
Aſt loszureißen. K. v. — hrr Cewallenf bbe el anb Ihn 

i0 Voben nlee. Mit Lertrümmerter Schäbeldede wurde K. 
von der Unglücksſtätte getragen. Er ſtarb nach einer halben Stunde. 

Veranſtaltungen der Iugend. 
echcher ber Sämtliche Sprecher des 

Chorwerks „Der erſte Tag“ beteiligen ſich am Dienstas 
an der Sonnenwendfeler in Ohra. Sofort bei 
Einmarſch des Feſtzuges Sammeln im kleinen Saal der 
Sporthalle, von dort geſchloſſen zur Chortribüne. Keiner 
darffehlen! 

Soz- bbund. Sämtliche Mufiker aus allen Orts⸗ 
truppen treſfen ſich heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, pünktlich 
Am Spendhaus. Die rtsgruppen holen ihre Fackeln um 
674 Uhr ab. (Pro Stüc 0,80 Gulden. ) 

Arbeiter⸗Ingend Schiblitz. Sonnabend, den 19. Juni, Teil⸗ 
nahme an der Sonnenwendſeier auf dem Biſchofsberg. 
Treffen 75e Uhr, am Krummen Ellbogen. Sonntas, den 
20. Junt, Teilnahme am Gewerkſchafts⸗ und Sportfeſt. 
Treffen 1 Uhr am Krummen Ellbogen. Teilnahme an 
beiden Beranſtaltungen iſt Pflicht. 6 

Sozialt Arbeiter⸗Jugend, Ortsgruppe irgerwieſen. 
Conn ſnd, den 19. 55 25 Uhr, bei Papin: Treffen zum 
Fackelumzug nach dem Hanſaplatz. — Sonntas, den 20. 6., 
7 Uhr, bei Papin: Treffen zum Mbeſne. Tveſſ⸗ O2 eu⸗ 
bude. Nachmittags: gemeiner Umzug. Treffen 1 hr 
am Hanſaplatz. 
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Seine beſte Per Wobter ervengendet, umd wir ein Eüiader war er an Sorübergegangen. Er SWeibern nochgeraunt und beite Seib darüber vergeßf Wätene aeres iaen and nas buit er Stäale n⸗ 
Südgenp gederm Sieler Lämacken Häurchen mit Er 

neinen 
Arben naß ſehe ieig Sierteunzen, Krten ire Seiimmen   

Unten im Erdgeichoß der Laben, DDen, Stnene Vöber, Defüden iüh Die Sohunm nlnu. 5 ftun: vr em Aeines Schioß erräcten.— Hes 

Er borchte auf ihren Arem x 
Senn wüßte, waes ihr alles winkt. 

Stein anerle ————— — erraten & 2 225 Lächelte geheimrisvoI. 

ännge Meuſchen Surfte er natürlick nickt anſtenen— 
das wer dent Burc— Srhegeantpeses vricke ag — mas konnte niemals wißen — — dem Frieden war Bicht zu — o. ihretwegen halte er keine Augt — zu lör   

Aber es balf nichts. 
Seine Angſt wuchs. Die 

  
war 2— 

Angeklagier. befennen Sie ſich ſchuldig des Ehebrucs? 

Aart ee er Hallan urd Vererkte. vie f E5E2iseS gringen. Dii ů 2 

———— — 

Seittr ein Hers Peben, ein Hera, in Sem es urruhis arbeitet — — i den es — — Lar meine Frau ih ge⸗ 
Eetes Sis i. in is iben Sre gs 

rer einen Janien .. Eiien ße Eü, dens 
Er wird zun und SSSS 

geworden! Sein eigener Verteidiger plädiert für 

weßh — — o wehb,“ fiöhnt er, „was ſind das für 
Santei Gedanken. — — Wenn man nur ſchlafen 

‚Ellin,“ ruft er. „Ellin — biſt bu denn taub?“ 
Senn iſt ſie exwacht und reibt ſich die Augen. 

Aie geble in amansie ich eb du d le e kann man ſich ausſchreien, u dich meldeſt. 
Du ſchlaff. wühßrend ich mich berumſiele .. Iit es noch 
nicht Taa? Ich kann's ja nicht mehr ausbalten — — zünd 

ee⸗ ꝛecht in die Hausſchuhe und macht Li Sie 
ztttert wie Laub im Winde. icht. 

Kan äippeit ‚ie zur u6. nd läßt Aun trippelt fie zur Uhr und läßt den Schein auf das 
Ziffernblatt fallen. 
In zebn Minnten drei, Heinrich!“ 
Herr SGott. ich dachte, es müßte bald Tag ſein 

Du, kunnſt du mir nicht was zu eſfen geben — ich ver⸗ 
hungere ial“ 

Dett. Heinrich?“ 
„Lattütrlich, jetzti.— Paßt dir wohl nicht?- 
Sie gebt in die Küche und bringt ihm Milch. 
Vilf mir doch, ich kann in der Lage das Glas nicht bee bliat ſie Wie E krenb⸗ bitter — , Du EAin.— 

er bli ie durchbohrend an — robt ibr mit dem 
Zeigefinger — nimm dich in acht, Elin die Sonne 

Eie Hil, iüc Den Sdlgtrva ulb ie 'en ½ übergeworfen, ſetzt ſich 
ichweigend, ſtützt ſchwer die Hände an den Kopf und bringt 
krein Wurt bernor. 

„Du, fagt er, „warum iſt denn alles ſo ſtill hier, warum 
rührt ſich denn nichts. warum kommt denn niemand? Nicht 
ermnal der Doktor, vder der Briefträger — rein 
niemand? Da muß man fja verzweifeln! Und wie dunkel 
das Bier i — bol doch die anderen Lamden berein, und 
der Syiegel will ich ů 

Ste nimmt ihn von dem kleinen Nachttiich. 
„Dier!“ Rößt ſie furchiſam bervor. 
Ste uß 2 das Sicht zurechtrücken und eine Weile 

entftelltt 
Deturich“ flebt fe. »1u mir die Liebe und verfuch zu 

Slaſenk 
Sortſetzung folgt )ü 

 



.. 110 —ͤn. Sihrüm- 2. Beiblatt der Ninziger Volksſtinne Sonnabend, den 19. Junt 1920 

    

Der Scheintod. 
Scheintote im Altertum. — Oyfer der Obduktion. — Der 
Fingerring als Retter. — Die Scheintote im Flammen⸗ 

regen. — Das Erlebnis des Prieſters. 

Hiſtoriker und Chroniſten erzählen in reicher Fülle Fälle 
von Scheintod und wundexbaren Errettungen vor dem 
Lebendigbegrabenwerden. So berichtet Plinius von einem 
gewiſſen Caelius Fuliecus, der, als Toter auf den Scheiter⸗ 
haufen getragen, ſchreiend von ihm herabſprang, wieder er⸗ 
macht aus einem lethargiſchen Schlafe. Der römiſche Schrift⸗ 
ſteller Apuleius (geb. um 125 n. Chr.), der Verſaſſer des 
phantaſtiſch⸗ſatiriſchen Sittenromans „De asino aureo“ (Vom 
goldenen Eſel), weiß von einem gewiſſen Asclepias zu er⸗ 
zählen, der als Teilnehmer eines Leichenzugs in dem leicht 
umhüllten Körper, der auf der Bahre lag, Lebenszeichen zu 
bemerken glaubte. Und in der Tat, als man ſich um den 
permeintlichen Toten bemühte, ſah man, wie er wieder ins 
Leben zurückkehrte und ſich erholte. 

Auch allzu ſchnell vorgenommene Obdͤnktionen haben 
wiederholt Opfer geſordert. Der berühmte Anatom, Andreas 

Beſalius (1514 bis 1564), der erſte Leibarzt Karls V. und 
ſpäter Philipps II. von Spanien, der ſich als Operateur der 
beſonderen Wertſchätzung der Granden von Madrid erfreute, 
wurde, als einer von dieſen an einer unbekannten Krankheit 
verſtorben war, mit der Leichenſchan betraut. Wie groß war 
aber ſein Erſtaunen, als er nach Oeffnung der Bruſt ſand, 
daß das Herz noch ſchlug und daß der Tod noch gar nicht ein⸗ 
getreten war, wohl aber trat er alsbald infolge der Obduktion 
ein. Veſalius wurde, was in dieſem Zuſammenhange viel⸗ 
leicht noch interefſieren dürfte, von der Inquiſition als Zau⸗ 
berer ⸗zum Tode verurteilt, von Philipp II. aber zu einer 
Büßungsreiſe nach Jeruſalem begnadigt. Auf der Rückkehr 
litt er bei der Inſel Zante Schiffbruch und ſtarb. ů 

Ein ähnlicher Fall wird von dem ſpaniſchen Kardinal und 
Staatsmann Espinoſa berichtet, der gleichfalls ein Günſtling 
Philipps II. war, ſpäter aber dermaßen in Ungnade fiel, daß 
zwei Chirurgen auf Anregung Philipps II. eine Ohnmacht 
Esvinoſas, dazu, benutzen mußten, um ihn vom Leben zum 
Tode zu befördern. Während ſie ithr Opfer operierten, er⸗ 
wachte er wieder zum Leben, hielt das Seziermeſſer der 
Aeuti, feft, fiel dann aber tot auf das Operationslager 
Sutr 
Ein Fall, der einer gewiſſen Romantik nicht entbehrt, wird 
aus dem Jahre 1571 von der Frau eines Konſuls in Köln 
berichtet, die mit einem Fingerring von hohem Wert beerdigt 
worden war.. Ein Totengräber, der den Ring bemerkt hatte, 
böffnete das Grab, um ihn zu ſtehlen. Da kam die Aermſte 
aber, die noch nicht tot war, wieder zu ſich und ergriff den 
Spitzbuben an der Hand, der erſchreckt floh, ohne das Grab 
wieder zu ſchließen. Die Frau konnte ſo herausgelangen und 
zu ihrem Manne zurückkehren, der aufs freudigſte überraſcht 
war, aber große Mühe hatte, ſeine Dienerſchaft davon zu 
überzeugen, daß es ſich nicht um einen Spuk handelte. 

Mit den vielfach unzuverläſſigen Methoden zur Feſt⸗ 
ſtellung des wirklich eingetretenen Todes und der Gef— 
der vorzeitigen Beerdigung, beſchäftigte. ſich u. a. eingebend 
der franzöſiſche Arzt und Gelehrte Bruhier d'Abluincourt“ 
(geſt. 1756), der auch eine Fülle von merkwürdigen Begeben⸗ 
heiten auf dieſem Gebiete geſammelt hat. Er erzählte u. a. 
von etnem armen Packträger, der, nachdem er im Hoſpital als 
tot erklärt worden war, auf den Kirchbof geſchafft und in 
einem nur ſehr notdürftig zugeſchaufelten Grabloch beigeſetzt 
worden war. Er erwachte aber wieder zum Leben und kroch 
wieder heraus zum Schrecken der Friedhofswärter, die in 
übm ein Geſdenſt erblickten; er zwang ſie aber, ihm das 
eirchhofstor zu öffnen, und kehytthtenech ris zurdch. Ser⸗, 
übe Bruhier bérichtéte von eineér Frau, di man., A man ſle: 

fürr tot hielt, in einer Hütte auf ein Strohlager ge und⸗ 
Ler Obhut zweier funger Leute überlaſſen hatte, die beim: 
Spielen eine brennende Kerze umſtürzten, die das Stroh in 
Brand ſetzte, auf dem der vermeintliche Leichnam lag, und 
ſiehe da, die Arme, die eben zur Beerdigung abgeholt werden 
ſollte, erhob ſich eiligſt, ſchreiend vor Schmerz, den ihr die 
Flammen verurſachten. — — ů 
Beſonders eigenaxtig iſt der Fall des franzöſiſchen Schriß 
ſtellers Abbé de Prévoſt d'Exiles (1697, bis 1763). der Ve 
faſfer des Liebesromans „Manon Lescaut“, der in einer 
Winternacht ſich zu Fuß nach Chantilly begeben mußte., wobei 
er einen Wald zu durchqueren hatte, in dem er, übermannt 
von Kälte und. Müdigkeit, einen Schlaganfall erlitt. Ein paar 
vorſü'berkommende Bürger bemerkten den Körper, und da ſie 
ihn für tot hielten, ſo brachten ſie ihn in das Haus eines in 
der Näbe wohnenden Chirurgen, der ſich die günſtige Ge⸗ 
legenheit zu einer Obduktion nicht entgehen laffen wollte und 
alsbald mit ſeiner Arbeit begann. Plöslich aber ſah er, daß 
der Körper des Abbé ſich bewegte und ſich ſtreckte, nachdem 
er einen Klagelaut ausgeſtoßen hatte. Auch in dieſem Falle 
war es das Meſſer des Anatomen, das den Tod herbeiführte. 

Auch aus neueſter Zeit laßfen ſich Fälle von Scheintod an⸗ 
führen. So der eines deutſchen Artillerieoffiziers, der durch 
Sturz vom Pferde eine Schädelverletzung erlitten hatte, in⸗ 
folge deren er in einen lethargiſchen Schlaf verfiel, der ſich ſo 
lange ausdehnte, daß der Offizier für tot gehalten und be⸗ 
erdigt wurde. Tags darauf begab ſich ein Bürger an das 
Grab, um auf ihm einige Blumen niederzulegen. Dabet 
glaubte er eine leichte Bewegung des Erdhügels zu ve⸗ 
merken; er rief Leute herbei, und das Grab-wurde geöffnet. 
Der Offizier wurde nur bewußtlos vorgefunden. Die nur 
loſe aufgehäufte Erde hatte noch etwas Luft zu ihm dringen 
laſſen und ihn vor der Erſtickung bewahrt. 

Selbſtverſtändlich hat die öffentliche Meinung der ge⸗ 
ſamten ziviliſierten Welt immer auf Vorſchtsmaßregeln ge⸗ 

drungen, durch die eine Beerdigung eines nur Scheintoten 
unmöglich gemacht werden ſollte. So hat ſich der franzö⸗ 
ſiſche Senat in den Jahren 1863 bis 1865 ſehr eingebend mit 
dieſer Materie befaßt. An einer derartigen Erörterung nahm 

im Jahre 1866 auch der Kardinal Donnet teil. Dabei er⸗ 
zählte er von einem jungen Prieſter, der, während er pre⸗ 
digte, in eine tiefe Ohnmacht fiel und, nachem man längere 
Zeit vergeblich auf ſein Wiedererwachen gewartet hatte, auf 

die Totenbahre gelegt wurde. Er war aber nicht tot, nahm 
vielmehr alles wahr, was um ihn berum vorging. hörte die 
Totengebete, und erſt, als er aus der Kirche binausgetragen 
wurde, gelang es ihm, ſich bemerkbar zu machen und ſich aus 
der gefährlichen Lage zu befreien. „Und dieſer Prieſter“ ſo 
rief zum Schluß der Redner aus, Sie haben ihn vor ſich, das 

war ich.“ — G. Dretler. 

Spiele Domino, wenn du alt werden willft. 
Wenn man hundert Jahre alt geworden iſt, tun die Leute 

ſo, als ob es nichts Herrlicheres gäbe; der alte Herr wird 
von Nerzgierigen beſtürmt, die das Rezept wiſſen wollen, mit 

dem man ein ſo ehrwürdiges Alter erkangt. Die Anskünfte 
lauten verſchieden: der eine empfieblt das Heiraten, der 
andere ausgerechnet Bananen, der dritte ſchreibt es ſeinem 
weiberfeindlichen Sinn zu, der vierte rät zum täglichen 

Schoppen Wein und ſo fort. v 
Daß femand das Dominoſpielen als Lebenselixier preiſt, 

iſt jedenfalls neu! Die Weisbeit ſtammt, wem ſagt man das, 

aus Amerika. In Centrall Falls wohnt ein Textilarbeiter 
namens Logee, der vor kurzem ſeinen 100. Geburtstag ge⸗ 
jeiert hat. Er hat, ſo behaupten die amerikaniſchen Zeitungen, 

    

immer bedrohlicheren Stand erreicht. 

  

die die Geſchichte des Methuſalems mit Bild und geüauen 
Daten bringen, während der letzten zwanzig Jahre nichtis 
auderes getan als Dominoſpielen, ja, er hat dabei eine ſolche 
Leidenſchaft an den Tag gelegt, daß er ſich kaum die Muße 
zum Eſſen und Schlafen gönnte. 

Während dieſer zwanzig Jahre hat er nur einen einzigen 
Partner, einen 78jährigen Herrn, gehabt. Sie haben zu⸗ 

ſanimen etwa 80 000 Partien Dominv geſpielt und ſich dabei 
als ebenbürtige Gegner erwieſen. Auf die Frage, welchem 
Umſtand er ſein hohes Alter zu verdanken glaubt, rühmt der 
greiſe Herr die Segenskraft des Dominoſpiels. Hundert 
Fahre werden iſt vielleicht ſchön; aber wenn man, mit allem 
ſchuldigen Reſpekt vor dem Alter, mit achtzia ein bißchen 
kindiſch wird, wird man gern darauf verzichten. 

   
    

Das größte Hochwaſſer ſeit 1914. 
Rieſiges Anſchwollen der Flüſſe. — Zablreiche Unalücksfälle. 

Die Unwetterkataſtrovbe in Schleſien bat einen 
Die Heuernte kann 

in der Gegend von Liegnitz ſo gut wie vollkommen vernichtet 
gelten. Die Getreideſelder wurden unter zähen Schlamm⸗ 
maſſen bearaben. Im Rieſengebirge iſt infolge der ſtarken 
Regengüſſe Hochwaſſer eingetreten. In Stranuvpitz ſind 
einzelne Häuſer vom Waſſer umgeben, ſo daß der Verkehr 
mit Käbnen aufrecht erhalten wird. Die Talſperre in 
Mauer iſt bereits übergelaufen. 

4& 

Das Hochwaſſer dieſer Wocht hat an der Sazawa in 
Mittelböhmen ů 

ein furchtbares Unglück 
verſchuldet. Eine Baumeiſtersfrau nahm, um über den 
ſchon angeſchwollenen Fluß zu kommen, einen Kahn und 
ſetzte ſich mit ihren ſechs⸗ und vierkährigen Kindern binein, 

ren (»mwürbe aber durch die Strömung an eine Mauer getrieven, 
der Kahn kippte und alle drei Perſonen ſtürzten ins Waſſer. 
Arbeiter retteéten die Mutter, die Kinder aber ertranken. 
Als die unglücliche Frau aus der Obnmacht erwachte und 
den Tbd ihrer Kinder bemerkte, riß ſie ſich aus den Armen 
der Retter und ſprang in den⸗Fluß. Stie konnte nur als 
Leiche geborgen werden. Inziwiſchen kam der Gatte. der 
ſich verſpätet hatte und wurde noch Zeuge des Dramas. 

* 

Ein klimatiſches Frühjahr, das nach einem verfrühten 
Frühlina im April, einen kalich und neuſchneereichen Mai, 
einen anendlich regeureichen Uebergaus Mai⸗ Inni und 
Inni ſelbit brachte, hat in dem großen Sammelbecken im 
OSberkanf des Aiͤheins., am Bodenſee, eine Waſſer⸗ 
maſſe angefammelt, die zu dem größten Hochwaſſer ſeit dem 
Juhre 1914 ſich ausgewachfen hat. Die Uferßtedlungen ſehen 
die Wellen des unendlich gedehnten Sees vor und in ihren 
Manern. Brücken für das Anlegen der Dampfſchiffe ſind 
geſperrt oder mit Notbrücken künſtlich verlängert. Ver⸗ 
bindungsdämme, wie die Straße vom Feſtland zur Inſel 

Reichenau, ſtehen einen reichlichen halben Meter hoch unter 

Waſſer, in die tiefer liegenden Ortsteile drinat das Waſſer 
nnaufhaltſam ſteigend, tückiſch ſthll dabei, nicht wie die Wild⸗ 
wäffer, lofend und gurgelud. M. 
was es heißt, wenn gemeldet wird, der 
num einige Zenfimeter zugenommen. Man vergleiche die 
über bod Onadratkilometer große Seefläche mit dem Zu⸗ 

wachs und man 
maſſen machen. ů 

Die Ortſchaften am See liegen machtlos. Das Sammel⸗ 

becken, in daß von allen Seiten der Windroſe das Waſſer⸗ 

zuſtrömt, hat nur einen Ausfluß, den Rhein bei Konſtanz. 

Alles, was ſich in den Bodenſee ergießt. muß dieſen Weg 

hinaus. So erkläri ſich die verhängnisvolle Erſcheinung, daß 

die Hochwaſſer am Bodenſee wochenlang, ja monatelang 

dauern können, ehe eine Beſſerung darch Abfluß wahrzu⸗ 
nehmen iſt. — 22 

Das Hochwaſſer der Elbe ſitelgt von Stunde zu Stunde. 

Der Robenauer Grund und Telle des Prießnitzgrundes 
in dee Dresdener Heide ſind unvaſſierbar und geſperrt.      

—.—.———.—..—.—..—.—.—. 

En Spul: weriger. ů 
Keine Morfezeichen aus dem Jenſeits. 

Wir berichteten kürzlich über eine Spuckgeichichte aus 
Gravenhage. Schade! Einſach jammerſchade. Jetzt iſt es 
wieder nichts mit den Morſeszeichen aus dem Jenſeits, nichts 
mit den klopfenden Geiſtern von Roſendaal. Natürlich, 

weil ſich die Polizei hineinmengte. Und es ißt das einc alte 
okkulte Wahrheit, daß die Geiſter das. feite Zugreiſen nicht 
vertragen! Stellt da ſo ein Wachmann ſeſt, daß es in dem 

   

gerechnet. 

Wiener⸗Neuſtädter Geſchworenen angeklagt war. 

„Man vergehenwärtige ſich, 
Seeſpiegel hat wieder 

Begriff der neuen Waſſer⸗ 
kann ſich einen Becriff U ſchworenen vorgelegt wurden.   

Die Hochwaſſerkataſtrophe 
an der Elbe. 

Die Brücke über die Weißeritz in Heinsberg, an der 
das Waſſer bereits bis zum Steg reicht, iſt mit 
zwei mit Steinen beladenen Wagen beſchwert wor⸗ 
den, um das Fortreißen zu verhindern. Elektrizi⸗ 
tätskabeln und Telephonleitungen ſind bereits hoch⸗ 
gehängt, da die Stützblöcke von den reißenden 
Fluten mitgenommen wurden. Auf der äußerſten 
linken Seite des Bildes ſieht man die großen 
Zerſtörungen, die das reißende Waſſer an dem 

Ufer angerichtet hat. 

— — rrrr 

Nach einem geſtern abend über Dresden niedergegangenen 
Gewitter ſind in der Nacht erneut Niederſchläge ein⸗ 
getreten. Es wird für heute abend mit einem Höchſtſtand 
der Elbe von etwa vier Metern am Dresdener Pegel 

Der vorgetäuichte Kindesmord. 
Eine originelle Betrugsaffäre. 

Durch vier Monate hielt in Wien ein Mädchen mit der 
Selbſtbeſchuldigung, einen Kindesmord an Zwillingen be⸗ 
gangen zu haben, ſämtliche Behörden und ſchließlich auch das 
Schwurgericht zum beſten. Erſt in letzter Stunde beguemte 
es ſich zu einem Geſtändnis. Die Urſache dieſes ſonder⸗ 
baren Verhältens iſt ueben einer pathologiſchen Lügenhaf⸗ 
tigkeit vielleichk auch in betrügeriſchen Motiven zu ſuchen. 

Die Heldin dieſer Betrugskomödie iſt die 25jährige Haus⸗ 
gehilfin Helene Reichart, die wegen Keridormupes ter K1 

e An⸗ 
klage gründet ſich auf die eigene Angabe der Beſchuldigten, 
wonach ſie arun 26. Januar d. J. in der Nähe des Pitten⸗ 
fluſſes von Geburtswehen überfallen worden ſei und einem 
Knaben und einem Mädchen das Leben geſchenkt habe. Als 
ſie die Neugeborenen im Fluſſe baden wollte, ſeien die Kin⸗ 
der ihren Händen entglitten und ertrunken. Ihren Ge⸗ 
liebten hatte, qber die Reichart noch vor dem angeblichen 
i auf Unterhaltskoſten für Zwillinge ange⸗ 
klagt. Drei Tade nach dem 20. Janwar fuhr ſie nach Wiener⸗ 
Nenſtadt, kaufte dort zwei Saugflaſchen mit dem nötigen 
Zubehör und auch einen Spirttuskocher. Unter Vorweiſung 
dieſer. Gegenſtände erzählte ſie ſowohl dem angeblichen 
Vater der Zwillinge als auch einer bekannten Frau von 
der überſtändenen Geburt. Sogar einen Kinderwagen hät 
ſich die Reichart damals angeſchafft. f 

Im Laufe der Vorunterſuchung hat die Beſchuldigte nicht 

weniger als zwölf verſchiedene Geſtändniffe vorgebracht. Das 

dreizehnte gab ſie dann in ber Hauptverhandlung vor dem 
Schwurgericht zum beſten. Intereſſant tit auch, daß ein Arzt 

das Mädchen unterſucht und tatſächlich eine im vierten Monat 

befindliche Echwangerſchaft konſtatiert hat, während eine 
ſpätere Unterſuchung durch den Primarius des Wiener⸗ 
Neuſtädter Allgemeinen Krankenhauſes ein negatives 
Reſultat erghb.⸗ ů ů 

Die Verbandlung vor dem Schwurgericht war ſchon ſo 

weit gediehch, daß bereits das Beweisverfahren geſchloſſen 

werden konnte und die Fragen auf Mord, Kindesmord, Ver⸗ 

gehen gegen bis Kinlche Sicherheit⸗ Nünd. Kkunſt den Ger 

Unterlaffun ſer Anzeige einer ederkun en e⸗ 

len Da meldete ſich im letzten 

Moment eine neue Zeugin, um wichtige Angaben zu machen. 

Nun wurde das Beweisverfahren, wieder aufgenommen und 

dieſe Zeugin verhört. Unter großer Bewegung der Ge⸗ 

ſchworenen und des Publikums ſagte ſie nuter Eld aus, daß 

die Angeklagte, die ſie genau kenne, niemals in anderen 

Umſtänden warx. 
Nun fragte der Vorſitzende die Angeklagte, ob das wahr 

ſei. Das Mäöchen zögerte lange und erft nach eindring⸗ 

lichem Züredensgeſtand ſte, daß ſie nie ſchwanger geweſen ſei. 

Helene Reichart wurde nun von, allen den Tod der er⸗ 

dichteten Zwillinge betreffenden Anklagepunkten freige⸗ 

ſprochen, aber wegen Betruges au drei Monaten Arreſt 

verurteilt. 
2————j— ——j——.— 

  

Dee großen Ghllon-Verheennger 
x in der Schweiz. x 
m der Schweiz tobte vor einigen Tagen ein furcht⸗ 

arer Zyklon, der ſpeziell in der nächſten Um⸗ 

ebung der Sladt Chaux de Fonds und im Berner 

Bura großes Unheil anſtiftete. Eine erhebliche An⸗ 

zahl von Häuſern wurde faſt vollftändig⸗ zerſtört, 

viele Tiere, die ſich im Freien aufhielten, fielen 

dem Zyklon zum Opfer und wurden getötet. 

Unſer Bild führt in das Verheerungsgebiet und 

zeigt ein vom Zyklus zerſtörtes Haus, im Vorder⸗ 
grunde desfelben gerbtete Tiere. 

wenn das Töchterchen nicht an⸗   

ann ſpuckt, e nur da 
Weſeltd iſt. Her unzlaublich Engläubige geht unbemerkt dem 

Mädchen; Aün und erkappt ſie denn auch wie ſie den ganzen 
  

Klopf⸗, St. und Stöhnapparat des Spucks in He⸗ 

wegung, feht. Noch will'ſie lengnen, aber es bilft ihr nichts. 

Das Kind iſt 14 Jahre alt und hat es meiſterhalt Uiu 

ſtanden, die Erwachſenen zum Narren zu balten. 0b 51 

inſtematiſch von dem aufgeklärten Kerlchenl, Ob aber 1 

Behörde Verſtändnis dafür hat, daß auch Kinder, einmal 

ſehr gute Lehrmeiſter der Erwachſenen ſein können? 
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Eine engliſch⸗polniſche Baul in Danzih. 
Dem „Expreß Poranny“ zufolge ſoll in Danzis in aller⸗ 

wächſter Keit eine engliſch⸗polniſche Bank genründet werden, 
deren Ziel und Anfäabe eine großztigig angelegte Finan⸗ 
Aierung des polniſchen Exportes und Importes ſein wird. 
Dieſe Bank wird, wie das Blatt aus Riegierungskreiſen er⸗ 
fahren haben will, lant der Initiative und tatkräftiger Be⸗ 
teiligung der ſtaatlichen polniſchen Agrarbank (Bank Goſpo⸗ 
Darſtwo Krajowego benründet. Das Stammkapitai 
Bauk wird 5 Millionen Gulden betragen und die erwähnte 
polniſche Staatsbank ſoll die Aktlenmehrheit beſitzen, für 
welche ſie den Betrag in polniſchen 8prozentigen kommunalen 
Pfandbriefen einzahlen ſoll. In der geſtrigen Tanung des 
Anffichtsrates her Bank Golvodarſtwo Kraiowego wüurde der 
Vorſtand bevollmächtiat, die Gründung der engliſch⸗polniſchen 
Bank in Punter ehmen und hie diert enahiſgen Berträve 
Bruppe zu unternehinen un ꝛe hierfür nötigen Verträge 
abauſchließen. Soweit der „Expreß Porannp“. 

Wie wir hicrzu aus Danziger Bankkreiſen erfahren, war 
Bereits engliſcherſeits vor längerer Zeit die Abſicht vor⸗ 
Honden, anf Danziger Boden eine Kreditanſtalt für den pol⸗ 
miſchen Anßenhandel einzurichten. Es handelt ſich in der 
Hauptlache um bie Wiedcraufnahme der im Sommer vernan⸗ 
genen Fahrcs dem polniſchen Import wenen des Zlotylturzes 
und wegen ber auch ſonſt nuuſicheren Wirtſchaftslage Polens 
entargenen Kredite. Die engliſchen Finanziers haben ſich 
nun deswegen entſchloſſen, die fragliche Kreditanſtalt ſtatt in 
Polen, in Danzin zu gründen, weil ſie der Danziger Mäh⸗ 
zung mehr Vertrauen ſchenken, weil ihnen das volniſche 
Wechſelgeletz keine ausreichende Garantie für die Deckung der 
exteilten Krebite in ſeſter Währnng bietet und ſchlichlich, weil 
eine in Danzig tätise Vaßt eher die Möglichkeit haben 
würde, die Kreditfähigkei“ Her polniſchen Amportcure fowie 
Exportenre und den Wert ihrer Kreditunterlagen näher zu 
prülen. Eie ſoll auch den polniſchen und Danziger Exvor⸗ 
teuren Kredite auß perfrachtete Waven erteilen. 

Daß die Gründung dieſer Bank bercits in allernächſter 
Zeit bevorſtehe, iſt allerdinas in den Danziger Rankkreiſen 
noch nicht bekannt: man hält ctz aber nicht für ansgeſchloſſen, 
zumal. wenn dic ſtaatliche volniſche Agrarbank hicrzu die 
Dnitiative erariffen hat, daß die Bank nunmehr tatfächlich ge⸗ 
Briünbet werden wird. 

Ruſſiſche Rauchwarenverhänfe in Leipzig. 
Die ruſſiſchen Rauchwarcnverkäufe in Leipzig verliefen 

in der erſten Hälfte des laufenden Wirtſchaftsſahres 1925/6 
(Okt. 19025/März 19260 günſtiger als in der gleichen Zeit des 
Boriahres. In der Berichtszeit wurden in Leipzig ruſſiſche 
Ktauchwaren für insgeſamt 8 109 106 Dollar verkauft gegen⸗ 
über 2453 384 Dollar im erſten Halbjabr 19242½. Der Ab⸗ 

wurde jedoch durch den Warenmangel behindert. Die 
uchwarenabteilung der Berliner Sowjethandelsvertretung 

verjüigte ſaſt ausſchließlich über nicht gangbare Ware. Im 
März d. J. war eine ſtarke Steigerung der Rauchwaren⸗ 
verkäufe zu verzeichnen, und zwar auf 960 167 Dollar gegen⸗ 
nher 400 400 Dollar im Oktober und 668 247 Dollar im März 
1925. Dieſe ſtarke Umſatzſteigernng erklärt ſich durch die 
großen Rauchwarenlieferungen für die Frühlahrsauktion in 
Seipszig. Vom Verkauf entfielen auf den „Woftorg“ 1.3 Mill. 
Dyllar, H. ſ. 41% Prozent der Geſamtverkänſe. Auf den 
„Sſelſkoſſchrſ“ entfielen 13,8 Prozent, auf den „Centroſiojuſ⸗ 

Prozent und auf die ⸗Arcpſ. A.⸗G. 3,1 Prozent. Der 
gSſelffoſſoin“ hat im BVergleich zum Vorjahr eine ſehr 
ſtartke Steigerung ſeiner Verkaufsumſätze zu verzeichnen, und 
smar von 37 444 Dollar im erſten Halbfahr 1924/5 auf 
L 142 Dollar im erſten Salbjahr 192/6. Was die Preiſe 
aubetrifft, ſo war auf der Krübfahrsanktivn in Leipzig eine 
ſtarke Preisſteigerung im Vergleich zur Septemberauktion 
1925 zu verzeichnen. Dieſe Preisſteigerung erſtreckte ſich in 
eriter Linie auf Feh. Auch auf der Londoner Aprilauktion 
feitzt ſich die Preisſteigerung fort. 

Goldgewinnung im Aldangebiet. 
In den erſten drei Jahren ſeit der Aufnahme der Gold⸗ 

gewinnung hat das Aldangebiet (Sibirien] eine ſtarke Ent⸗ 
Wicklung an verzeichnen gebabt. Im Wirtſchaftsjahr 1924/5 
wWüurben im Aldangebiet 8900 Kilo Gold gewonnen gege 
über 3500 Kilo im Lenagebiet. Im laufenden Biriſchufts⸗ 
jahr 1925/26 ſollen im dangebiet 7350 Kilo Gold gewon⸗ 
nen werden, ſpmit etwa die gleiche Goldmenge wie von der 
Koynzeffionsgeſellſchaft Leuna Goldfields Co0. Im Aldan⸗ 
gebiet wird im Gegenjatz zu den Lenabetrieben die Gold⸗ 
wäicherei durch Handbetrieb vorgenommen. Die Haupi⸗ 
ichwierigkeit bei der Entwicklung der Goldgewinnung liegt 
in dem Fehlen von Berkebrsverbindungen. In den erſten 
ſteben Monaten des laufenden Wirtſchaftsjahres 19232 Surden 3482,7 Kilo Gold gewonne i. 42 Progent des Jobresoropgramms. Im Aoril arpeiteten im 

mit durchſchnittlich je 32200 Goldſuchern. 

   

  

  

Soldnewinumns auf der Lena Goldhelds ⸗ Kongeſfien en Sibirien. Im Mai wurden auf der Konscinon der Lena Goldfields Ev. in Sibirien 212½3 Unzen Gold im Berte von 101 747 Pfund Sterling gewonnen. Die Goldgewinnang eerreichte in der Zeit vom 1. Olivber 1923 bis zum 31. Mas 1925 insgeſamt einen Sert von 383 595 Pfund Sterling. 

Der amserikaniſche Anbenbenbel. der ſeil Beginn des Aaale duicher urat, chliet der zren Raaat Mai Zum erdten cle wieder mit einem von 328 Millionen Dollar. Die Einfuhr ißt von 808 i April auf 318 Mil⸗ Livnen TSoflar im Mai zurüdkgegangen. Dir Ansfuhr beirng im Wai Ss Killwnen graen S8s Milunen Bpllar im A9ri! 1586. Die Geiamieinf in den ertten ell Wonaten des Laufenden Finauzjabres felli; ach auf 4127 Millienen gegen 8I Millroden Dallaæ Em gleichen Zettraum des Doriehres, aund die Getamtausfrôr auf 15 Milzenen gegen 4142 Kil⸗ Uoren Dollar in der gleichen Zeit des vorigen Jasres 
— SxmnEMLAnleiben,, In Keunorf iß bie Ziri Fesraul Borrtan Sruſt ant igung der Federnl Selerve Baut gegründet Barden. Dieſer Benge. Txnft, deßen SHauptawes bie Gebrung von auslandiſchen Sommnnal- Eubeiden üt. bat ein Laptal un 10 WMl Dolar. Jsr Sränbent in Saul Klarzvck van der Foreign Trade Sesertritktes SorDang, Eid. Kurcd den Beitimmungen der 

keiben ans cigenem Kapikal und Heberichuß geben, jedoch 

  

  
  

nicht in Höhe von mehr als 10 Prozent hiervon an den 
einzelnen Geldnehmer Ferner darf der Truſt Obli⸗ 
gationen berausgeben und verkaufen bis zur zebnfachen 
Höhe ſeines Kapitals und Ueberſchuſſes. Der Truſt wird 
in Europa durch eigene Filialen und durch Korreſpondenten 
vertreten ſein. 

Aufwertung von Hypothenen und Pfandbriefen in 
Kongreßpolen. 

Anläßlich der Veröffentlichung dur vorausſichtlichen Auf⸗ 
wertungsauote für Pfanbbriefe der Poſener Landſchaft wird 
die Frage, wie die Pfandbricfaufwertung im früheren 
Rufftſch⸗Polen durchgeführt werden ſoll, erneut aktuell. Wie 
das „B. T.“ erfährt, ſind die bisberigen Meldungen über 
eine 50prozentige Aufwertung der Pfandbriefe des „Land⸗ 
ſchaftlichen Kreͤditvereins im Königreich Polen“ als ver⸗ 
früht zu bezeichnen. Während die polniſche Aufwertungs⸗ 
verordnung für die ehemals beutſchen Gebiete eine Hypo⸗ 
thekenaufwertung von 15 Prozent vorſieht, beſtimmt § 6 
der Verordnung für einige polniſche Provinzen eine Höchſt⸗ 
aufwertung von 42 Prozent und für Kongreßpolen eine 
ſolche bis zu 50 Prozent. Damit iſt aber keineswegs geſagt, 
daß dieſe Sätze allgemein eingebalten werden. 11 ſieht 
nämlich vor, daß Hypothekenforderungen aus wichtigen 
Gründen „in höheren oder niedrigerem“ Maße aufzuwerten 
ſind. Darunter ſind Aufwertungsſätze zwiſchen 15 und 
50 Prozent zu verſtehen. Was alſo für die Pfandbriefe 
beranskommt, wenn man den Stand der volniſchen Wäh⸗ 
rung mitberückſichtigt, iſt gar nicht abzuſehen. — Gegen⸗ 
über deutſchen Hypothekengläubigern beſteßen, weil die 
deutſche Anfwertung urſprünglich nur 15 Prozent betrug, 
gewiſſe Einſchränkungen. Ihnen ſollen bisber grundſätzlich 
nicht mehr als 15 Prozent gewährt werden. Aber gerade 
dleſe Dinge ſind augenblicklich Gegenſtand von Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Polen. 

Zur Sunierung der Bank für Handel und Induſtrie in 
Warſchau. 

Eine Entſcheidung des Warſthauer Bezirksgerichts hat 
bekanntlich die unter Geſchäftsauſſücht ſtehende Bank für 
Handel und Induſtrie in Warſchau zur Auszahlung von 
8 Proyzent der Forderungen unter der Vorausfetzung er⸗ 
prächtigt, daß die beireffenden Gläubiger ſich der Sanie⸗ 
rungsaktion der Bank anſchließen. Das Warſchauer 
Appellationsgericht hat dieſe Entſcheibuna nunmehr auf⸗ 
geboben. da eine derartige Befriedigung eines Teiles der 
Gläubiger deren Bevorzugung im Verhältnis zu den 
anderen bedeute und im Falle eines eventuellen Konkurſes 
die Vermögensrechte derienigen Gläubiger, die dem Sanie⸗ 
rungsplan nicht zugeſtimmt hätten, gefäbrde. 

Finanzierung des polkiſchen Getreideexports. 
Neben der Gründung einer engliſch⸗polniſchen Bank in 

Danzia, worüber wir an anderer Stelle berichteten., bat die 
polniſche Bank Goſpodarſtwa Krajowego amerikaniſches 
Kapital far die Gründung einer Aktiengeſellſchaft intereſſiert, 
deren Aufgabe die Organiſation und Finanzierung des vol⸗ 
niſchen Getreideerporis ſein ſoll. Dieſe bereits im Werden B! 
begriffene Aktiengeſellſchaft wird ſofort nach der Beſtätiaung⸗ 
ihrer Satzungen durch die polniſche Regierung den Bau 
Kroßter Elevatoren unternehmen. Auch von dieſer Bank ſoll 
die Bank Goſpodarſtwa Kralowego die Mehrheit der Aktien 
üß-rnoaimen und bierfür mit Sorysentigen kommunalen 
Pfan)briefen zahlen. Das amerikaniſche Kapital wird durch 
die Firma Mlen & Cyo. vertreten. p 

Vilanz der Baun Molſni. 
Der Ausweis der Bank Polſti vom 10. Juni zeigt eine Zu⸗ 

nahme des Goldvorrats um 157 000 Goldzlow und eine Zu⸗ 
nahme des Deviſenbeſtandes um 17 500 000 Goldzlotv brutto und 
um 12 500 000 Goldzlow nettoö. Das Wechfelportefenille ging 
um 68 000 Zlotv zurück und beirug 302 800 000 Zlom. Der Bank⸗ 
netenumlauf ſtieg um 10 600 0n eind betrug 423 600 000 Zlotn 
und die übernommenen Hart⸗ und Kleingeldſcheine um 287 000 
und betrugen 985 000 Zlotv. 

Veibehalteng der polniſchen Kohlenpreiſe. 
Induftrie- und Handelsminiſter Kwiatkowſti hat von der 

Dombrowo⸗Krakauer Koblenlonvention die Mitteilung erbalten, 
daß die in dieſer Konventien vertretenen Gruben des Dom⸗ 
bie Ver und keilüch⸗ — bis iw1 bpbern Monats 

ie Preiſe auf 1 blengnalitäten nicht erböhen werden, 
b. h- daß die Preiſe des Monats Mai beſtehen bleiben. 

Die Ernterrsſichten in Poler. 
Während in den Kreiſen Kieſzawea, Rypin und i nörd⸗ 

lichen Teil des Kreißes Sfrolenia der Soctengufiang be⸗ 
igend, in den Kreiſen Kaliſch, Laſk. Wloſzczowa, Otluſz, 
zeivv. Riechom, Pinczor, Stopnice, Opatotp und faft in 

der ganzen Qubliner Gojetvodſchaft glänzend — ich der Zuſtand 
der Sagten in Zentrul⸗Kongreßpolen beinahe hoffnungsios. Im 

*0 de; 8 Lelitten, ws auch 
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Kesiernng. die bisver bis zn 15 Prozent der Ketioprypite 
gewinnberecßtigt wax, wird nunmehr 4 Schillkng per Tonne, 
nimd zemar Eis zu zwansig Jaßren nach der Fertigfßellung 
einer Bů ar einem Hafen erbalten. Später 
wird alle zebn ein: Sepiſion je nach ber Sunahme 
(der der Abßnahrre detz Beries bes Seles in Seiracht ge⸗ 
Sosen Mit Her Ausbeutang iß bie mit der Angls- Perſian 
Dil Sorwann verbundene Khencf Oil Contpang Peari⸗ 

Die Staaissähnld ber Sewieinnisn. Die Stcatsſühnld Zer Somäeteminn erreikste auh I. Funi &. J. 888 3½5 Kubel Sesennder 88S 508 h Kusbel een 1. Rai. Mithin war im 
Tai eine Steigernna ver Sentsfeid um 1 Mfid. Pyßel 
Er verseächnen. Son der Stsatsſchuld entfieien 882 Mili. Aadel enf die erüe Srämtesanleibe, 56,8 Mill. auf die 
2 Prämienanleibe, 2 Kill. enf die Sorozentige innere 

amt die 2. Se. 27 Nill. au die 5 rähige Arleibe. 158.7 iI. aef zie Bieberanfdereniethe birs, 
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Sür Verlüngerung der dentſchen Zollermäßigung⸗ 
Laut „Vorwärts“ haben die fünf Spitzenorganiſationen 

der freien Gewerkſchaften an die Reichsregierung und den 
Reichstag eine Eingabe gerichtet, in der das Erſuchen aus⸗ 
geſprochen wird, die bis zum 31. Juli 1928 geſetzlich feſt⸗ 
gelegten Zollermäßigungen mindeſtens für weitere vier 
Monate in Gültigkeit zu laſſen, da die höheren Zölle inſolge 
der geſchwächten Kaufkraft der beſitzloſen Verbrauchermaffen 
eine weitere Belaſtung der Bevölkerung darſtellen und un⸗ 
erträglich ſein würden. 

Die weitere Velebung in Lobz. 
Außer der Ausfuhr größerer Warenmengen nach Litauen, 

welche auf die Ankündigung der litauiſchen Regierung zurückzu⸗ 
führen iſt, die Zölle auf Waren aus Ländern, mit denen Litauen 
keine Handelsverträge abgeſchloſſen hat, zu erhöhen, wird jetzt 
in Lodz die Ausfuhr einer größeren Menge Textilſtoffe nach Gälatz 
erwartet, die die in Lodz eingetroffenen Vertreter der größten 
rumäiſchen Textilwarenfirma eingekauft haben und noch weiter 
eintaufen. Es wird auch in allernächſter Zeit eine Belebung des 
Textilwarenexports nach Argentinien erwartet. 

Die polniſche Kunſtſeibeninduſtrie. 
Die erſte Kunſtſeidefabrit wurde in Polen, und zwar in der 

Fabriken⸗Kleinſtadt Tomaſzew bei Lodz, mit Beteiligung 
belgiſchen Kapitals gegründet. Später wurden noch Mf Kunſt⸗ 
ſeiveſabriken in Sochaczobv bei Warſchau und Myſz ko w 
bei Czenſtochau eingerichtet. Bis jetzt iſt nur die Fabrix in 
Tomafzow beſchäftigt, deren täpliche Produktion etwa 4000 Kilo⸗ 
gramm beträgt. Hiervon werden 3000 Kilogramm aus Nitro⸗ 
Degeſg hergeſtent. was angeſichts des teuren Alkoholpreiſes, 
er bei dieſer Fabrikation eine bedeutende Rolle ſpielt, teuer zu 

ſtehen kommt. Es entſtand deshalb der cht ms auf die Her⸗ 
ſtellungsart, die übrigens in Weſteuropa nicht mehr angewendet 
wird, zu verzichten, Die Fabrik ſoll jetzt vurch Hinzuziehung 
italieniſchen Kapitals in Höhe von 10 Millionen Zloty moberni⸗ 
ſiert und erweitert werden. Der Domniſche Markt ift aber nicht in 
ſer Lage, auch nur die Fabrikation der einen Fabrik zu ver⸗ 

brauchen, ſo daß die Fabrit zum größten Teil auf ven Export 
angewieſen iſt. 

Verkauf ohemals dentſcher Beſitzungen in Neuganinea. 
130 ehemals deutſche Beſitzungen in Neuguinea, die offiziell 
mit 397 000 Pfund Sterling bewertet wurden, ſind vom Ver⸗ 
walter des feindlichen Eigentums für 475 000 Pfund Ster⸗ 
ling verkauft worden. ‚ 

Der kleine Greuzverkehr Deutſchland — Belgien. Am 
21. d. M. werden in Aachen Verhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der belgiſch⸗luxemburgiſchen Wirtſchaftsunion 
zwecks Abſchluſſes eines Vertrages über Erleichterungen im 
kleinen Grenzverkehr beginnen. Deutſcherſeits wird Vor⸗ 
tragender Legationsrat v. Friedberg vom Auswärtigen Amt 
den Vorſitz führen. Als Leiter der belgiſchen Delegation 
iſt der Direktor im belgiſchen Außenmintſterium, Suetens, 
in Ausſicht genommen. 
Die Eragewinnnna in NRußland. Im Mai wurden vom 

Südruſüſchen Erstruſt (Jurt) 20 Millionen Pud Eiſenerz 
gewonnen, das ſind 8o, Prozent des Voränſchläges und 
93,2 Prozent der Aprilgewinnung, An Manganerz wurden 

  

0,3. Milltonen Pud gewonnen (78 Prozent bes Voran⸗ 
ſchlages!. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 18. Juni: Finniſcher D. „Stockby“ (590) von 

Aarhus ſeer für Reinhold, Weichſelmünde; norwegiſcher D. „Jae⸗ 
deren“ (493) von Stettin mit Heringen für Bergenske, Danzig; 
deutſcher D. „Bernhard Blumenfeld“ (1645) von Rotterdam leer 
für Behnke &K ͤSieg, Hafenkanal; deutſcher D. „Hermann Soele“ 
(93) von Geeſtemünde leer für Grabs, Marinekohlenlager; deutſcher 
Segler „Marta“ von Elbing leer für Ganswindt, Kaiſerhafen; 
Danziger D. „Zoppot“ (33) von Hela mit Paſſagieren für Weichſel; 
deuticher D. „Harkmut“ (203) von Stettin mit Gütern für Behnke 
K Sieg, Hafenkanal; däniſch. D. „Fans“ (277) von Kjößge leer für 
H. Jörgenſen, Hafenkanal“; deutſcher D. „Scharhörn (115) von 
Horſens, leer für Behnke & Sieg. Schellmühl; ſchwed. D. „Libau“ 
(173) von Malmß mit Gütern für Reinhold, Uferbahn; deutſcher D. 
„Sturmſee“ (700) pon Kopenhagen, leer für Artus, Hafenkanal; 
deutſcher D. „Gotenburg“ (186) von Königsberg, leer für Scharen⸗ 
berg. Holmhafen; engliſcher D. „Baltara“ (1387) von Libau mit 
Paſſagieren und Gütern für U. B. C., Hafenkanal; däniſch. D. 
„Ingeborg S.“ (709) von Libau mit Holz und Gütern für Ber⸗ 
genske, Holmhafen; ſchwed. D. „Baltgrian“ (706) von Stralfmid, 
leer für Behnke E Sieg, Kaiſerhafen; ſchwed. D. „Amajone“ (378) 
von Antwerpen, leer für Behnke & Sieg, Weſterplat e; lett. D. 
„Windau“ (281) van Liban leer für Bergenske, Weſterplatte; 
ichwediſcher D. „Koſter“ (548) von Landskrona, leer für Joh. Ick, 
Weſterplatte; dentſcher Schlehppdampfer „Galatha“ von Stockholm 
leer für Danziger Schiffahrtskontor, Weſterplatte; ſchwediſcher D. 
„Nilos“ (1853) von Hörneſand, mit Zelluloſe für Behnke & Sieg, 
Weichſelmünde; ſchwediſcher D. „Jund? (620) von Kopenhagen, leer 
für Reinhold, Weſterplatte; Danziger D. „Mottlan“ (430) von 
Antwerpen mit Gütern für Behnte & Sieg, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 18. Juni: Deutſcher D. „Kehrwieder“ (101) 
noach Korenhagen mit Holz: engl. D. „Tanton“ (505) nach 
mit Holz; Dänziger D. „D. Siedler“ (250) nach Rootterdam mrit 
Holz und Getreide; normegiſcher D. „Haarſagre (280) nach Kiel 
mit Getreide; dentſcher Schlepper „Cato“ mit den Seeleichtern 
„Küthe“ (385) und „Mars“ (338) nach Aarhus mit Kohlen; grie⸗ 
chiſcher D. „Kritiana“ (2127) nach Wiborg leer; italieniſcher D. 
„Adelina“ (8089) nach Genua mit Kohlen; engl. D. „Tafio“ (2172) 
nach London mit Paffagieren und Gütern; ſchwediſcher D. „Aegir“ 
(753) nach Kalmar mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Mazedoni⸗ 5ů5 
unch Dauiio mit Meiaßß ſchwehiiher S „Cedarhurſt“ (3105) 

re mit ſet ſchwediſcher D. „Bris“ (1159 
Gotenburg mit Kohlen. ů wech 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 18. 6. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,50 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 
ů Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danzit duftenbõ 11. Juni (Amecisch) Sahten 4o, S. Acchen S2.,Jeg. G, Wuhternerſe J0d. 32 E, Gerſte 92.—9.65 S. Hafer 975—10.25 G. grüne —.— 
Eel 11.00—1200 G. Viktorigerbſen 1800—22, G. 86880 S., Serzenlleiet Orbbe 270-60 G. Siußhendels. 
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Freiſe für 50 Kilogramm waggeanfrei Danzia! 

 



Kr. 140.—I7. Sahrhung 3. Beiblatt der verziget Velistiüne 
-Eg. Laurx· 

Sornabend, ben 10. dimi 1026 

  

—Wohnhöhlen der Großßhftadt. 
Bor einiger Zeilt ging die Nachricht durch die Preſſe von 

Leuten, die infolge des Wohnungsmangels ſich auf freiem 
Felde, auf üttplätzen vor den Toren der Großſtabt, in 

—— 

2—————     
  

  

Unterſtänden primitivſter Art anſiedelten. Man behandelte 
bieſe Tatſache als den Höhepunkt des Elendes, der bis jetzt 
erreicht worden iſt. 
Nann, das erinnert mich an eine kleine Be⸗ 
ſebenheit, die ich vor mehreren Jahren er⸗ 

  

  

Feuchter Modergeruch ſchläat mir entgegen. Bläſſe liegt auf 
den Wangen der Kleinen, die im Moraſt der Gaſſe ſpielen. 
J.unen keine Sonne, außen keine Sonne! Spielplätze ſind 
weit und die grotzen Straßen bergen Gefahren für kleine 
Kinder. Vorſichtis klettere ich durch ein Rudel Kinder bin⸗ 
durch. trete in ein Hausflur und bleibe erſt einen Augen⸗ 
blick ſtehen, um mich an die Dunkelheit zu gewöhnen. Dan 
gebts eine Treppe binauf. Treppe iſt nicht der rechte Aus⸗ 
druck für dieſe Verkehrsanlage, denn eine Treppe, das iſt 
doch etwas Feſtes, Solides, dem man ſich ohne ngen an⸗ 
vertrauen kann. Nun. dieſe Treppe hat einmal ein Geländer 
gehabt, aber es iſt in einem harten Winter, in dem es wenig 
Brot und wenig Holz gab, abgeriſſen und verfeuert worden. 
Wer will ſagen von wem? Eines Tages war es weg. Dieſe 
Treppe nun ſchwankt ein wenig, wenn man ſie hinaufſteigt, 
ſie hat auch Löcher, die man in der Dunkelbeit nicht ſiebt, 
und durch die ein kleines Kind ganz aut fallen kann. Aber 
Aurt Hlur⸗ ich überwinde dieſe Treppe und ſtehe nun in einer 

K. ur. 

Und wenn ich nun nicht wüßte, daß ich nach rechts greifen 
muß, um eine Türklinke zu faßen, ſo würde ich meinen, in 
einem Keller voll entjetzlicher Dunkelbeit zu ſtehen. Aber 
hinter der Dunkelheit, da ſchreit ein Kind. Ein kleines Kind 
wimmert vielleicht vor Hunger, oder es iſt krank, und ich 
ſchan! daß hinter dieſer Dunkelheit Menſchen wohnen. Men⸗ 

en! — 

Ich bräuche an die Tür nicht zu klopfen. Es macht keinen 
Unterſchied, y man hier klopft, oder ohne, , klopfen ein⸗ 
tritt. Es ließe ſich ſowieſo nichts von dem Elend verbergen. 
Der Raum iſt knapp zwei Meter breit und vielleicht vier 
Meter lang, an der entgegengeſetzten Seite hat er ein 
Feunſter. Der Raum iſt ausgefüllt von zwet Betten längs 
der einen Wand und einem Tiſchchen und einem geweſenen 
Stuhl, an der anderen Wand. An Nägeln hängen Kleidungs⸗ 
ſtücke, Hausrat, ein paar Küchengeräte und als Schmuck ein 
Kalender, wie ihn die Kaufhänſer früber verſchenkten: eine 
üppige Dame mitten in einem Fliederbuſch von ſchon ver⸗ 
blichener Farbe und darunter aus demſelben Flieder einen 
Fächerkorb mit der Auſſchriſt: „Kaufhans Central, Erſtes 
Ausſtattungs⸗ Konfektionshaus am Platze“. 

In dieſem Raum wohnen ſteben Menſchen. Sieben Men⸗ 
ſchen atmen Nacht für Nacht zwiſchen dieſen naſſen Wänden, 
an denen das Waſſer in kleinen Rinnſalen zur Erde fließt. 
Der Mann iſt Hoſennäher, Flickſchneiber, Gelegenheits⸗ 
arbeiter, alles was man will. Am Tage kommt ein breites 
Brett auf das eine Bett: das iſt ſeine Werkſtatt. Die Frau 
geht waſchen. Aber jetzt kann ſie nicht. Sie iſt eben aus dem 
Wochenbeit aufgeſtanden. Eine kleine zarte Frau, von deren   

über und keifen aufeinander los. Eine ältliche Frau, wabr⸗ 
ſcheinlich die Mutter des Jungen, ſteht dazwiſchen und 
ichreit bald gegen die eine, bald gegen die andere Partei. 

  

    
  

— 
  

    

  

  

  
    
          
  

  
    

      

        
    

Ich ſchieb mich in den Kreis, den Jungen an ber Hand, und 
frage die Frau, ob ſie die Mutter iſt. Ja, ſie iſt die Mutter, 
und ſie kann ſich um die Bälger nicht kümmern. Ste muß 
waſchen gehen. Nein, ein Mann ſei nicht im Haufe. Aber 
die Mädels wären tagsüber meiſtens hbier, ſchliefen, dann 
freilich, Kontrollmädchen. Wo die Wobnung? 'er, durch 
die Tapetentür. Eine kleine Tür, von Kleidern verhangen, 
Ire in die andere Hälfte der Stube. Die Tapetenwand 
ſt zerfetzt und durchlöchert. Der leiſeſte Laut dringt durch. 

Hierher bringen die Mädchen die Männer, die 
ſie auf der Straße fangen. Und daneben 

  
  

bte. Eine bekannte junge Frau forderte 
  
  mich auf, ſie zu einem Beſuch vor der Stadt 
  

        60 begleiten. Sie ſagte nichts näheres und 
ch fragte nicht. Wir ſchritten vor die Stadt 

hinaus, über Etſenbahnbrücken, an Schreber⸗ 
trten vorüber, bis ſchon Felder und Wieſen 
annen. Hier, auf der Grenze zwiſchen 

tabt und Land, wo dem Land noch die 
heuchtkraft der Erue ümuth und die Stadt. 
Kur noch von ferne ſchmutzig grau lärmte, 
lag eine Schuttabladeſtelle, und bier ſollten 
wir Beſuch machen 

Mitten aus dem Schutthaufen ſtieg ein 
Keiner feiner Rauch auf. Wie wir aber 
näher traten erkannte ich, daß der Schutt⸗ 
ſaufen ein ſchräges Dach war, das ans den 
bfällen der Großſtadt kaum herausſtieg. 

Und vor dem Dach ein kleines ſchmutziges 
Kind und ein kleines ſchmutziges Schwein. 
Unſere Schritte ſind in der Höhle vernommen 
worden, und ein Weib, unſäglich verelendet, 

u der Not zerfurcht und zerſchliſſen, mit 
nt und Kleidung, die in nichts mehr an 

Europa erinnerte, tauchte aus dem Höhlen⸗ 
eingang emvor⸗ 

       V II. 

Ueber das verwitterte Geſicht lief der MMINI * 
Sauch eines Lächelns, der genügte auch dieſe [E I.I.— 
verrotteten Züge noch menſchlich zu machen. in t 
Sie hatte die junge Frau erkannt, dienerte ( ELLE 
hilflos und begann mit unglaublicher Schnel⸗ U1 
lügkeit etwas zu erzählen, aus dem es von 1. 
Elend und Not und von Dauk für Hilffffe 
klang. Die junge Frau ſprach ein paar —— —ů 
kreundliche Worte mit der Frau und mit dem Kind, gab das] 
Päckchen, das jede Woche einmal bierher den Weg fand ab 
und ging mit mir abe o ů ů‚ 

ir gingen lange noch im Banne diefer ſeltſamen, und 
für unſeren Europäerverſtand beinahe unglaublichen Er⸗ 
icheinung ſtumm nebeneinander her, bis die funge Frau 
erzählte, wie ſie einmal auf einem Spaaiergange in dieſer 
Gegend von der Frau angebettelt worden war. Der Mann 
ißt ein Invalide, bettelt in der Stadt, trinkt wohl auch, ſie 
Ennen eine Wohnung nicht bezablen, bekommen auch jetzt 
keine mehr und bocken nun Sommer und Winter dort 
Hraußen in dem Loch im Schutt, leben mit dem Getier, das 
ſie mit geſammelten Abfällen füttern in dem ſchmutzigen 
dunklen Raum. Und ſind doch Menſchen. — 

Es gab eine Zeit, in der mich mein Weg oft und regel⸗ 
mäßig in die Wohnungen der Armen und Aermſften, in die 
BMietskaſernen der Großſtadt, in die wackligen, verwitterten   

Bubeg, Der,Aiiſab, Mübrte, gem Merjch, ber Sine Beue, 
Bubt ſein ei „Und maß fie. n „Eein 

fein, Lann füd ein Vuub maher, was uüs Aaie 
Urder eima Blas. 23 Me 

2. Dies Müei e 

   

ae mehr, zu eng keben die Länſer. 
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Händen män nicht gläußen kann, daß fle Wäſche reiben. In 
dieſer Stube werden Menſchen groß, ſpielt ſich das ganze 
Familienleben ab. Das fünſte Kind. Und ſicher nicht das 
ketzte! Die Frau zuckt reſigniert die Achſel. In der Ver⸗ 
zwelflung ſucht man ſich eben immer wieder und trinkt das 
bißchen Rauſch Und vor den Folgen kann man ſüich, nein; ů 
darf man ſich nicht ſchützent —5 

0 öů ů 
— ů 

Ein paar Häuſer weiter muß ich in eine Kelerwohnung. 
Man kommt gleich von der Straße berein und fällt durch die 
Tür ſozuſagen ins Bett. Es iſt Sonntagmorgen, Ausruhtag 
und von ben ſechs Menſchen, die hier hauſen, liegen zwei noch 
im Bett Der Atem ſtockt mir, ſo dick iſt die Laft“ Hier ift 
nuch Arbeit. Die Menichen jehen nicht ganz verhungert aus. 
Die Kinder, die auf dem Boden und in ben Exen ſnielen, 
haben einen kleinen Schein von Gefundheit.Der älteßke 
Sohn und auicht Achlacht Faes, eben Der b.die 22 neter Krellßch 
iehen fogar 2 echt aus. 2m Herd die der 
Len Krugt bie Arbett-hres Lebens auf 

den eingeiunkenen Schultern. 
Sechs Menſchen in diefert Keſler⸗ 
loch. Es ſind brel Betten drin, 
und ſogar ein Schrank und eine 

Bi. W und. 2 
üieiten. Licht giht bie⸗ Kür und 

330 Vonhier, wirvie! Tage im 
ahre? S ſ. 
Eines Kacßzts finden wir Linen 

Verbungerk ang, Peeirgreg,, Ait ngeft. ve Wit 
Kinderbeim, 

  

  
  

  

nehmen ihn mit 51 
ů eeſe⸗ Pan * 8 noch feine 

— D und am en 

Eiüi; „beinge ich ihn ncth. Brte. Eiße 

K1• 5 . —8 Worweg KO ů 

Ii EIEEIAMAN feuchten Hof, eine Mawerſthlucht 
nech n˙0 Häein Ker. — ein ansne. 

ſogar noch finſterer, noch troſtloſer-: eirrer ge⸗ 

trelenen, knarrenden Trevis; 4 tiegen hoch, dann find wir 
  

    
angelangt. — 5 — 

Mein Klopfen.,verkiakt⸗in Leinem fürchterlichen. Gerreiſch 
2Frauengimmen. iei Lintrete, Keßen ich eiv Paa Lienbersteve Siädcen ilberwiitelen Vetees bigen 

     
   

    

ſchlafen Kinder! lbwüchſige, kleine, garbßere. 
Es fällt gar nicht auf, wenn eins mal nicht 
da iſt, ſo viele ſind ihrer. Und aus dieſen 
Kindern follen einmal Menſchen werden. 

Draußen im Park ſtehen die Villen der 
Reichen, ſtehen die hellen, leuchtenden Häufer 
der Frende mit zarten Vorgärten, blühende, 
gepflegte Raſen lachen grün und zierliche 
Sträucher biegen ſich anmutig im Winde. 
Sechs, acht, zehn Räume hal ſie, die 
Reichen, helle, ſchöne, trockene, warme Räume. 
in die die Sonne ſtrahlt, die abends von 
taufend Kerzen taghell erleuchtet werden. 
Sollen ſie ihre Häuſer etwa nicht haben, haben 
ſie ſie nicht verdient. Sind es nicht Menſchen, 
denen das Schönſte gerade ſchön genug ſein 
ſoll? Ja, ſie follen ihre Häuſer haben, fie 
ſollen in hellen, luftigen Ränmen wohnen, 
alle Kunſt und Technik ſoll dazu dienen, ihnen 
das Leben warm und heiter zu machen, denn 
ſie ſind Menſchen, und es gibt nichts böberes 
und größeres auf der Erde, als den Men⸗ 
ſchen. 

Aber ſind die anderen nicht auch Menſchen? 
Haben die anderen nicht das gleiche Recht auf 

Wingig⸗ in Strahi 6 ak üen mie einen 
winzigen 0 rüſfen einen 

im Dunkel bauſen, damit die anderen an der 
Sonne ſitzen können? Mülffen die einen dar⸗ 
beu und frieren, damit die anderen in 

Wolluſt und Pracht ihr Leben leben? Ift es 

nicht das kleinſte Recht des Menſchen, das 
Recht äuf das eihene Heim, das Recht auf vier Wände, die 

u ů 

  

den Menſchen menſchenwürdige, Wohnſtätten,   D in Siedlungen mit einem Stückchen 

wel. bi i i Me, aach, de. 

„thlr merden nicht hus in, ; 
Latt Meen en haben. K. M. 
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Schreckenstat eines Wahnſinnigen. 
Geiſtesgenenwart der Fran. öů 

Ein ſeit langem als unheilbar wahnſinnig geltender 
Hüttenbeamter in Düdolingen chnſimeuhg brachte ſeiner 
jchlafenden Frau eine ſchwere Schnittwunde am Halſe bet. 
Die Fran befaßß genügend Geiſtebgegenwart, den Wahn⸗ 
ſinnigen im Zimmer einzufperren. Als Nachbarn zu Hilfe 
eilten und die Tür öffneten, fanden ſie den Mann in einer 
großen Blutlache liegen, Er hatte ſich ebenfalls am Halſe 
eine Schnittwunde beigebracht. Er, ebenſo wie ſeine Frau 
ſind lebensgefährlich verletzt. 

Gchweres Antoungluck im Schwarzwald. 
Zwei Tote, ein Verletzter. 

Donnerstag abend, kurz vor 11 U0r, fuhr ein mit 7 Ver⸗ 
ſonen beſetzter Kraftwagen auf einen Langholzwagen arf, 
wobeit ein einzelner weit herausragender Stamm den Kraft⸗ 
magen auf ſeiner linken Seite vollkommen durchdrang. Der 
Bilrgermeiſter von Hornberg., Kauffmann, ſowie ein wei⸗ 
terer Inſaſſe wurden ſofort getötet, ein dritter erlitt erheb⸗ 
liche Verletzungen. Die übrigen Inſaſſen kamen mit dem 
Schrecken davon. 

Ein Exprehzug in Ilammen. 
Entſetzliche Panik. 

Aus Neuyork wird gemeldet: Bei Salt Lake City 
gerict ein Wagen eines Expreßzuges in Brand. Als ein 
Fahrgaſt zufällig die Flammen ſah, zon er nicht etwa bie 
Motbremſe, ſondern ſchrie nur Feuer! Infolgedeſſen brach 
eine Panik aus. Einzelne Fahrgäſte ſprangen aus dem 
Feuſter. Endlich brachte ein Schaffner den Zug zum Stehen. 
Durch den Luftaug bei der ſchnellen Fahrt war das Feuer 
aber gewaltig angeſacht worben und hatte berelts auf andere 
Wagen übergegriffen. Fünf Perſonen ſind ſo ſchwer ver⸗ 
brannt warden, daß ſie nicht mehr gerettet werden konnten. 
Das Peuer konnte ſchließlich auf einen Wagen eingedämmt 
werden, der jedoch voliſtändig ausgebrannt ilt. 

Das ſechſte Opfer bes Dortmunder Maſfenmörder. 
Das ſechſte Opfer des Dortmunder Maſſenmörders, Frau 

Milicͤi iſt, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, 
Donnerstag abend geſtorben. 

Wembley für 10 Millionen Mark verkauft. 
Wie „Evening Standard“ mitteilt. ſind jetzt Grund und 

Boden und die Gebäude der enaliſchen Reichsausſtellung in 
Wembley von James White, dem Vorſitzenden des Breecham, 
im Auftrage eines Syndikats für 500 000 Pfund Sterling 
(10 Millonen Mark) gekauft worden. Auf der Auktton 
mwaren für das Obieckt, wie wir ſchon berichteten, 315 000 
Pfund Sterling als Höchſtſumme geboten worden. Der 
Auktionator batte jedoch dieſe Summe nicht angenommen, 
da er von dem vorliegenden böheren Angebyt bereits Kennt⸗ 
nis hatte. Das Stadion wird aber aller Wahrſcheinlichkeit 
uach 1451 in Zukunft als größter Sportplatz Londons be⸗ 
ſtehen bleiben. 

Zuchthaus für den Faflabenkletterer. Der Faſfaden⸗ 
kletterer Wilhelm Kaezuer wurde den Blättern zufofge 
wegen des Totſchlages und Raubverſuches im Hotel Kaifer⸗ 
bof zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Todesfalle infolge Genuſſes von trichinöſem Zleiſch. 
Bor einigen Tagen iſt die Frau des Bahnhofswirtes 
Pfeiffer in Zwotental bei Klingenthal unter dem Verdacht 
der Trichinoſe verſtorben. Nunmehr iſt auch ihn Anfang der 
zwanziger Jahre ſtehbende Sohn unter den gleichen Er⸗ 
icheinungen geſtorben. Der Ehemann liegt krank danieder. 
Veitere Erkrankungen werden aus Klingentbal, Imokental, 
Markneukirchen und anderen Ortſchaften des Bogtlandes 

gemelbet. Ats Quelle des Bezuges der trichinöſen Fleiſches 
Der Klingen⸗ 

das beanſtandete 
Fleiſch trägt, beftudet ſich ſeit einigen, Tagen in Haſt. Heute 
findet die Settion ber Leiche des verſtorbenen Pfeiffer ſtatt. 

SSreeereeee, 

kommt eine Klingenthaler Firma in Frage. 
thaler FFleiſchbeſchauer, deſſen Stempel    

wurde geſtern. 

vpolle Diſtana. Ueberraſchenderweiſe ſteate der innge Diener 
über Samſon Köruer nach Unnkten. Samfon Körner hat in 
den eriten breiden Runden mehrmunz den Boden aufſuchen 

die Ingend ſeines Geaners zum Schluſle nicht behaupten. 

ein japaniſcher Dampfer mit dem deutſchen Dampfer „Rhein⸗ 

zuſammengeſtoßen fei. 
an Backbordſeite ſchwer getroffen. Der Maſchinenraum ſteht 
unter Waſſer. 
Strand geſetzt werden. 
ſind zur Hilfeleiſtung unterwegs. Die Lage des Schiffes 

dung der Agentur Indopacificaue aus Ragvon ſind dem 
letzten Zoklon in Akjab 2764 Perſonen zum Opfer gefallen. 

deutſcher Provinzdienſt aus Barmen meldet, erbrachen bei 
einem Transport von Geldern für Erwerbsloſe von der 
Bank zur Auszahlſtelle in einem unbewachten Augenblick 
dieſe den Transportwagen 
Fünf⸗ und Zehnmarkſcheinen. 
Peint Eintreffen des Transports in der Stadthalle bemerkt. 
Bisher iit die Verfolaung der Täter ergebnislos geblieben. 

wurde ein Theater burch fünf Donamitexplofionen vollkom⸗ 

ganzen Tbeater Dynàmitprakete verſteckt 

polizeilich geſperrt. Der Erfinber des Serums, Profeffor 

        
Aener deutſcher Schwergewichtzmeiſtr. 

Samſon Körner nach Punkten befickt. 
Die dentſche Echwergewichtsmeilterſchaft kür Berujsboxer 

Freitas abend, vor ausverkauftem Hauſe auf 
der Reunnbahn Trepiow ausgetragen. Sie ging über die 

müſlen, wurde daun wieder beller, konnte ſich jedoch gegen 

Aus Japan wird gemeldet, ba 

      

Geltrandeter Dampfer. 

land“, welcher von Jokohama nach Hamburga unterwegs war, 
Die „Rbeinland“ wurde mittſchiffs 

Das Schiff mußte 40 Meilen von Land auf 
Schlepper und Bergungsdampfer 

muß als kritiſch bezeichnet werden. 

Falt 3000 Tote beim Zuklon von Akjab. Nach einer Mel⸗ 

Boraubung eines Geldtransportes. Wie Wolffs Weſt⸗ 

und ſtablen 20 000 Mark in 
Der Diebſtabl wurde erſt 

Ein Theater in die Luft geiyrengt. In Los Angeles 

men zerſtört. Wie die Volisei feſtſtellen konnte, waren im 
worden. Die 

Gründe für das Attentat ſind noch unbekannt. 
Todesurteil im Mordprozes Dieckmann. Vor dem 

Schwurgericht in Hamburg wurde Freitag ber Bjöhrige 
Monteur Wilhelm Dieckmann wegen des am 26. Januar 
d. J. an der Bankbeamtengattin Frieda Timm in Hamburg 
benangenen Mordes zum Tode und wegen Betruges zu 
einem Jabr Gefäugnis verurteilt. Der an dem Morde be⸗ 
teiligte Vater des Mörders, der 51 Jahre alte Ingenieur 
Dieckmann, erbiekt 15 Jahre ZJuchthaus. 

Sine tröbringende rapfung. In Chemnitz fars der 
dreitäbrige Sehn eines Großkaufmanns, der wegen einer 
Mafernerkrankung eines anderen Kindes des Kaufmannes 
mit Borbeugeſernea geimpft worden war. Die Kriminal⸗ 
polizei ſtellte bei der Sektion der Leiche an der Einſtichſtele 
Eitererreger ſeß. Die weitere Abgabe des Serums wurde 

Degtwitz, gaß bei ſeiner Bernehmung an, daß das verwandt 
Serum nicht genau nach Vorſchrift angefertigt worden ſei. 

   

bruchartigem Regen nievergegangenem 
wurden zwei Fiſcher auf der ů 
ſchlagen. Ein Fiſcher wurde 1ot im Bool aufgefunden, während 
der andere über Bord gefallen ſein muß. 
noch nicht geborgen werden. 

  

Die Elefanten ſterben aus. 
Wie die Dinge augenblicklich liegen, muß man ſich mit dem 

Gevanten vertram machen, daß die Elefanten allmählich aus⸗ 
ſterben werden. So wird aus Kambodſcha, das neben Siam 

und Birma als das Land der Elefanten Oi neuerdings ge⸗ 
meldet, daß die Zahl der Dou Pen Et vort ſtändig zurückge 
Dies gilt vor allen Bingen von den Elefanien, die als eine Art 
Lpedem dem Menſchen bisher wertvolle Dienſte Kchelte haben. 
hedem verwandte man die Rieſen in den Wäldern für 

gefaute Säu Zwecke; ſie ſchleppten ſchwere Holzſtämme, rämmten 
efällte Bäume aus dem Weg und taten andere nützliche Arbeit. 

Heute hat man faſt überall auf ihre Dienſte verzichtet, und eß 
gibt in Rambodſcha kein einziges Unternehmen mehr, das mit 
Elefanten arbeitet, Der Haupigrund liegt darin, daß das Tier, 
das dem oberflächlichen Hetrachter ſo robuſt unb wiverſtands⸗ 
fähig erſcheint, in Wirklichkeit einen höchſt empfindlichen Orga⸗ 
nismus hat. Es fürchtet die Hitze ebenſp ſehr wie die Kälte 
und iſt, Lerwee die Sonne brennt, d. h. den größten Teil des 
Tages über, zur Arbeit nicht 0 gebrauchen. Kußerdem iſt ber 
Elefant ein außerordentlich koſtſpieliger Gefährte des Menſchen: 
da er zu. ſeinem Lebensunterhalt großer Mengen von Nahruns 
bebarf, bie er faſt ein Luxusgegenſtand geworden. Die Kolo⸗ 
niſten, bie den Wald roben, haben ſich daber notgedrungen 
moberniſiert und den Elefanten durch Traktoren erſeßt. 

Tob durch Blitſchlag. Zwel Todesopfer forberte Don⸗ 
nerstag ein Gewitter bei Scharding in der Rähe von Auas⸗ 
burg. Die 46 Jahre alte Frau Thereſe Schütz aus Simbach 
hefand ſich mit ihrem vierjährigen Töchterchen zu Beſuch im 
Hauſe ihres Verwandten, des Hofbeſitzers Lotzenbauer in 
Hötzeneck bei Scharding. Der Blitz ſchlus in das Haus ein 
und traf Mutter und Kind, die auf einer Bank in der Nähe 
des Ofens ſaßen. Das ganze Haus ging in Flammen auf. 
Die vom Blitz getroffenen konnten nur noch ſterbend aus 
dem brennenden Anweſen geholt werden. 

Zwei Fiſcher vom Blltz erſchlagen. Bei einem unter wolten⸗ 
ſchwerem Gewitter 

[be bei Lauenburg vom GBlitz er⸗ 

eine Leiche konnte 

Notlandung eines Paſſagicrjlugzenges auf der Strecke 
Paris—Berlin. Ein Farman⸗Flugzeua, das im Dienſte des 
neu eingerichteten Paſſagierflugverkehrs zwiſchen Paris und 
Berlin ſteht, mußte Freitag nachmittag infolge Wetternot 
kurz vor Lüttich landen. Bei der Landung wurde das Flug⸗ 
zeug beſchädigt. An bieſiger zuſtändiger Stelle liegen Mei⸗ 
dungen aus Lüttich vor, wonach niemand bet der Notlandung 
verletzi worden iſt. 

Senoßſe Müller ſchwimmt im Gläd, 

Fhrrcler vepn) er ladle) v er 
jehl raucht er täglich nut aed e, 

ütbehrt uie 
Jeſt grofts Lonent hm ages line 

Heute iſt die neueſte Nummer erſchienen 
ind beĩi den Zeitungstrügerinnen zu haben. 
Abonnements auf „Lachen links“ (Ar. 

30 Pfennig) durch die Buchhandlung der 

„Danziger Volksſtimme“ 
Am Spendhaus 6 Paradies gaſſe 32 
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Suti platt Doofheit, g *i, Dammit DS 
eie,iee eeees Xfinder Erg: ů e. 3 O aug venm Kehsee gr Fehen. anß Mit Leirisadung Paan e: 

Lanteen. Sorn Seg⸗ —— (ielleicht Die 

ieines Dienſtarodes,   
laffener chenhänd 
er hi Bei ze, und ſei E appot eie, ſeine Amtswohnung 

von dem jchweren Konffint 
ſchworz⸗ Fahnentuch verwüſtet 
Schu enfeſt zelgten ſich gleich die Symptome dieſes Seidens 

In, der Pft ine Seiß-⸗bei Seeeee 
ein und faßte die3 der Bewegung in die von proteganti⸗ 
ſchem zuſammen- Sas wir 

  

andler fellte die braßlloſe Verbindung ber, 

Dieinb ein OberbürgermeſKe Lauißierl, Leſſen Seele üſter 

viſchen lcrrvorz-weiß mntem und 
Lolgoldenem wirb (neulich beim 

in Weiſe, füt die kommende Sai ißn das Schlimnßte zn defärchtruh) 5 Aen it 

Zorne 
geßend Hacke Danfan der SHl r5 Stitt. 

e aden iuſammen Iten!“ 
8 alerdin3u ſchier iss ben der Rege ——            

verpflichten: Das ber Inng⸗ Kaulbeiten Wa 
deosfheit Tod! — — E Kater Kurr. 

von der Schupt 
Einleitende Worte Oberſt v. Heydebreck. 2. Vortrag Artur 

Unterſuchung in dem bekannten natürlich⸗Kindlichem Pl. 

Das er 5 e Programm, das ausſchließlich von Danziger 
Kräften be Nummern zu Gehbr: 

neuer Zeit, ausgeführt 
eiſter Stieberitz. 

beſtritten wird, bringt folgen 
J Militärmärſche in alter u 

okapelle, Leitung Obermuſikme 

Braufewetter: „Mein Verhbältnis zu Hedwig Courths⸗ 
Mabler.“ Mit vergleichenden Romanproben. 3 Ger hard 
Kraufe-⸗Zoppot: „Dürfen Frauen rauchen?“, eine prinzipielle 

exton. 
4. Guſtar Nord vom Stadttheater rezinert Schillers Glocke 
frei aus dem Gedächtnis. 5. Prof. La Baume ſpricht über 
⸗Die vorgeſchichtlichen Funde auf dem Schnürboden des Dan⸗ 
ziger Staditheaters.“ 6. Der Danziger Männergeſangverein 
kingt Vertonungen Poguttgeſcher Verſe von Adam. 7. Fiſch⸗ 
marktsbericht. 8. Das Zoppoter Kaſino gibt die Gewinn⸗ 
kummern am Ryulette laufend bekannt. L. Schlußmarſch 
„Fribericus Rex“, Schupotapelle unter Stieberitz. — 

Wie erſichtlich, verſpricht das Debut Henußreich und 
abwechſlungsvoll zu werden. „ ehr e „ 

Epielh'lmirberms in ber Walbsper. a Micht 
den, Da ber Jungbogeig fich nie bewegt hat und ben Sti Um viel Heäußerten Wünſchen zu entſprechen, trä Seetg püee eeaent Heüenet ergeben ißt kerevie i ver Boppoter Welduper mit Penm Wi We 212 5 bSerter Herr Pfarrer! 2 Der Seiß „Freiſchütz“ anlaßlich des 100. Todestuges bes großen bs acke naulsnnen —. füngt von der Komponiſten auf der Waldbühne aufzuführen. Da jedoch die ere nr e See üeegiet Sorurbeiten zum in, ſchon in vollem Gange ſind, wil ———— 2. Der Seifßbes Keulbaltens man die beiden Opern ebentuel geſchickt kombinieren — Wird des ſchwerſte Een und gewalkice Ardeit und ein einheilliches Wert herausbringen, das Weber und Tenten. Denmn Die Morstlanbe Ech die In nie er ich gerecht wird. Der Titel ſoll etwa „Max *r er abaehnen Aüine ſie Sürde ißre Staßk!- Lophengrin ober „Der Lobenjchißz ober „Schüs VelmPrahi CaletPieREAD — u Pieleiet 2 1 Mie müit che Sapelntiher Su tr n gerne SBenn poßer, mwaderer Gottesmann, dieses — er apellmeiſter Tutein gerne — Ehnte, ſo wüärden ſie Birflich eine Air werden, obald die Zoppoter Stabwerord⸗ Erer Gfererßen inb mas zu fieffemt Daut ſehmigt har, eingehend netenberſammlung des neue Projekt 
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„LxxUUUUIm 
Die erſte rreußiſche Zuchthauszeitung. 

Eine Zeitung, die im Verborgenen blüht und gedeiht, von 
der niemaud weiß, die niemand kennt und doch von Tauſen⸗ 
den von Menſchen, von den Ausgeſtoßenen, Gézeichneten der 
Geſellſchaft. jehnſüchtig erwartet, mit Heißhunger verſchlun⸗ 
gen wird, iſt der „Leuchtturm“, die erſte preußiſche ZSucht⸗ 
bauszeitung. Dieſe recht eigenartige Zeitung wird aus⸗ 
ſchlienlich von Zuchthäuslern geſchrieben, geſetzt, gedruckt und 
nur von Sträflingen geleſen. Sie iſt der erſte Verſuch, noch 
ſcheu, noch taſtend, den Zuſammenhang der Gefangenen mit 
der Außenwelt nach Möglichkett, ohne Gefährdung der 
Diſstplin, aufrecht zu erhalten, die Entfremdung, die die 
lange Haft in dem Menſchen naturgemäß auslöſt, zu mildern. 

Arbeiter⸗Kultur⸗und Sportwoche. 
Heute, Sonnabend: 

Große Sonnenwendfeier auf dem 
Grüngürtel. 

Stellen zum Fackelzug: 8 Uhr, Hanſaplatz. Abmarſch: 875 Uhr. 
(Fackeln werden am Stellplatz verkauft.) 

S eO-,, UeY MrEe 
Biel au errcichen. wenn, auch Per,-Veucdliiem öie m iöäd 
geſetzten Hoffnungen nicht voll erfüllen ſollte. 

Filinſchau. 
Gloria⸗Theater. „Tragödie“ mit Henny Porten gibt dieſer 
Künſtlerin Gelegenheit, ihre Kunſt der Geſtaltung difßerenzierter 
Charaktere zu zeigen. Im ganzen iſt der Film ſauber gemacht 
und verrät die ſihere Hand eines routinierten Regiſſeurs. „Der 
ſchwarze Engel“, die Tragödie des Kriegsblinden, iſt ein flammen⸗ 
des Anklagefanal gegen den Wahnſinn des Maſſenmordes, der nicht 
nur die Front, ſondern auch die Daheimgebliebenen krifft. Im 
ganzen iſt das dieswöchige Programm durchaus ſehenswert und 
verdient volle Häufer. 

Filmpalaſt Langſuhr. Nach dem Roman von Herzog „Wis⸗ 

  

  

50 SGeſchebnt * in et Wsert wene nen Wach, ſchätten * Wislst . Maſtedarii Swie Pichr, Died 1 oideen ür 
ſen Geſchehniſſen der großen Welt am beſten wach, ßen „ tS8kotten zeigen Meiſterdarſteller wie Picha, Liedtke, Brauſewetter. ihn davour, befonders in der Einzelhaft, in tieriſcher Ab⸗ Bortras'ᷣfolde nach Ankunft auf dem Grüngürtel: Der zweite Film „Fieberndes Blut“ erzählt „ameritaniſche Mör⸗ geſtumpftbeit ſeine Tage zu verbringen. Zu einer regel⸗ 1. Das heilige Feuer ſchüren wir .... G. Ad. Uthmann chen“ von Milliarbären, die Ladenmädchen heiraten. Eise reich⸗ 
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mäßigen Zeitungslektüre kommt aber der Zuchthäusler nur 
gar zu ſelten, denn ſein karger Verbienſt reſcht kaum zur 
Verbefferung ſeiner Nahrung. Dieſem Uebel eingebenk ver⸗ 
ſuchte die Zuchthausleitung in Görlit eine eigene Zeitung 
berauszugeben. Vorerſt war der „Leuchtturm“ nur ein Nach⸗ 
richtenblatt, bann wurde er langſam größer und größer. 
Hente erſcheint er ſchon in einem gewaltigen Umfang, findet 
Einlaß in allen preußziſchen Zuchthäuſern und wenn dieſes 
Blättchen auch kein Erſatz für die echten wirklichen Zeitungen 
iſt, und wahrſcheinlich auch nie werden wird, ſo iſt es doch 
zweifellos ein lobenswerter Beginn, der viele Menſchen in 
der Abgeſchloffenheit des Zuchthaufes ermutiat, ihnen geiſtige 
Regungen gibt und ſo ſeinen Zweck erfüllt. 

Ich ſprach vor einigen Tagen mit einem vom Görlitzer 
Zuchthaus entlaſſenen Sträfling. Er war Handels⸗ 
angeſtellter, mit Hang zur Schriftſtellerei. Krieg, Inflation, 
ſchlechte Geſellſchaft brachten ihn auf den Abweg. Schwere 
aualvolle Jahre liegen binter ihm. Nun iſt er wieder frei, 

   
        

  

(Arbeiterſängerbund, Chorleitung: Eugen Ewert.) 
2. Feuerrede: Genoſſe Loops. 

3. Rotgardiſtenmarircch. Herm. Scherchen 
4. Bildſtellung des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbundes. 

5. Fackelſchwingen. 

6. Hemeinſamer Schlußgeſang: Die Internationale. 

in Stellung. Er erzählte vom Leuchtturm, zeigte tin Exem⸗ 
plar, das in ſeinem Beſitz geblieben. 

— Zwei Juhre lebte ich, nein vegetierte ich im Zucht⸗ 
baus. Dann kam der Leuchtkturm. Es war nuſer Blatt. 
Nur der Schriftleiter, unſer oberſter Zeuſor, der Straf⸗ 
anſtaltsinſpektor Deetjen, wär ein freier Menſch. Das Blatt 
bereitete uns viele Freude, Redakteure. Metteure Setzer, 
ſie alle waren aus unſeren Reihen. Alle, die noch etwas 
Sinn für anderes hatten, wetteiferten um unſer Blatt aroß 
äun machen. Und es wuchs auch. Ein ieder bekam Papier 
und Schreibzeng, ein jeder ſchrieb. Die Einſendungen 
Pegfier ſich. Wir Redakteure mußten ſchon zu Schichten 
eginnen. 
— Vor drei Monaten. als ich frei wurde, erſchien das 

Blatt ſchon in Tauſenden von Exemplaren, aber noch 
immer mit der Hand geſetzt, auf einer Schnellpreſſe ge⸗ 
druckt . .. fſa, die leidige Geldfrane — ſeufzte der Erzähler. 
—, Jetzt erſcheint der Leuchtturm wöchentlich einmal und ſein 
Abonnementspreis beträgt monatlich 10 Pfennig. 

— Allerdings — fährt der. Handelsaugeſtellte in ſeiner 
Erzählung fort — ſehen Sie ſich das Blättchen einmal an! 
Wahrhaft keine Zeitung. nur ein Zeitunaserſatz. Politiſche 
Nachrichten,. oyhne Kammentar. Telegramme nur ſpärlich. 
natürlich veraltet. Kriminaliſtik gänzlich verpinnt. Unter⸗ 
haltungsteil zu oft morallſierend, und doch ... mich und 
viele meiner Mitgefangenen richtete dieſes Spiel (1] auf, 
löſte die Starrheit in uns, in die wir verfallen waren, das 
zielloſe Dahinleben, das Tieriſche, nur das bißchen Eſſen 
erwariend. 

Eins ſteht zweifellos feſt, ſolche und ähnliche Verſuche 
ſind der Beginn des neuen Weges, die der Strafvollzug zu   

    

  

haltige Woche nſchau vervollſtändigt das Programm. 

Verſamnlungs⸗Auzeiger. 
S. P. D., Neumünſterberg. Sonnaberd, den 19. Juni, abenvs 

lun Uhr, im Lokale Görgens, Rotebude: Mitgliederverſamm⸗ 
lung. 

S. P. D., Peters⸗ und Tiegenhagen. Sonntag, den 20. Juni, 
nachmittags 2 Uhr, im Lokale Warm: Verſammlung. 
Ref.: Aba. Gen. Plettner. Bahlreiches Erſcheinen er⸗ 
wiünſcht. ů 

Metallarbeiterverband. Jugend⸗Lehrlingsgruppe. Montag, 21. Juni, 
676 Uhr. im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26: Vortrags⸗ 
verſammlung. Thema: „Die Gewerkſchaften in Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart.“ Erſcheinen iſt dringend nötig. 

DMV., Former und Gießereiarbeiter! Montag, den 21. Juni, 
abends 67/ Uhr, findet in der Maurerherberhe, Schüſſeldamm, 
eine Branchenverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Kollegen Karſcheffki über: „Die Danziger Sozialpolitik und das 
Unternehmertum.“ 2. Wahlen zum Verbandstage am 27. Inni. 
3. Agitation. 4. Branchenangelegenheiten. 

Frauenverſammlung, Schidlitz. Montag, den 21. Juni, abends 
7 Uhr, findet im Lokale Frieprichshain eine Frauenverſamm⸗ 
lung ſtatt. Vortraga des Abg. Gen. Malikowſki: „Was iſt und 
was will die Arbeiterwohlfahrt.“ Jahlreiches Erſcheinen iſt 
erwünſcht. Der Vorſtand. 

Allgemeine Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Metallarbeiter, V. a. G. 
Hamburg. Mittwoch, den 23. Juni, findet im Lokale „Beuſter“ 
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. (25 812 

Die Ortsverwaltung. 
DIV., Bezirk Innenſtadt. Dienstag, den 22. Juni, abends 674 Uhr, 

findet im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26 J. die bereits an⸗ 
gezeigte Bezirtsverſammlung ſtait. Erſcheinen aller Kollegen 
dringend notwendig. 

Frauenkommiſſion. Dienstag, abends 6 Uhr, in der Maurer⸗ 
herberge: Sitzung. 

Soz. Arbeiterjugend, Langſuhr. Heute, Sonnabend, pünktlich 
5% Uhr, ab Sporthalle nach dem Spendhaus zum Fackelemp⸗ 
1279 von dort nach dem Dominikanerplatz. — Sonntag, 
1272 Uhr, ſammeln ſich ſämtliche Mitglieder an der Sporthalle. 
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Aus allen Abteilungen unseres Hauses stellen wir gewaltige Mengen von Rest-Coupons in 
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öů passend zu Anzügen, Kostümen, Mänteln, Kleidern, Blusen, Joppen, Hosen usw. 

zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen 
ü zum Verkaufl ö 

Das Haus 
ARTII ů R IN 6 der Stoffe 
I. Seschatft: Elisabethwall S U. Ceschäft: Schmiedegasse 13-14l, Ecke Holzmarkt 
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Vaterstützen Sie nur 
Danziger Industrié 

Danxiger Arbelt 

Them.Reinigung 
und 

Färberel Hraat⸗ 
Tel. 573 Uxira-Danzig rel.s73 

Eigene Läden: 

Danzig: Juukergasse, Ecke Breittgasse 
Matzkausche Gasse 6 

Walter & Feck L.G. 
Bekleidung 

eigene Anfertigung 

zu mäbigen Preisen 

Sehmiethals 
SSESEe 

Fleisch- u. Wurstfabrikate 

in bester Qualität stets frisch 

  

  

  
  

  

III. Damm 6 
Landgarten 1, Ecke Viattenbuden 

Langfiuhr: Hauptstraße 118 
Olivs: Schloßgarten 23 

Zoppot: Seestrabe 42 in den eigenen Verkaufsstellen 
ſerner Marienburg. Dirochau. Starogard 

Heilige-Geist-Gasse 179 

Heflerstadt 38 
Uebengesse 16 Ferberhaus HnbeEDerrbes, 
DV. Damm 8 Zigaretten Aidelt in xmester iremI 
Langiuhr, Hauptstrahe 9 Slud besser Modernste Tepploh- 

Zoppoi. Seestraſle 99-41 
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Und 
Daria 

ſagt 
ſchnippiſch: 

b
e
r
-
M
ö
r
d
e
r
“
 

noch, 
das 

hab 
ich 

nötia! 
Er 

packt 
mich 

noch 
an, 

rder. 
öů 

Im 
Herbſt 

kam 
Jeremej 

vor 
Gericht. 

Die 
Geſchworenen 

waren 
Bäuern 

und 
Kleinbürger, 

hartes 
Volk. 

Sie 
rächten 

an 
Duchthen 

5
 

Pferderaub 
und 

alles; 
ſie 

verurteilten 
ihn 

zum 
V 

us. 
Darnach 

ſiel 
Darja 

eine 
Laſt 

von 
den 

Schultern. 
V
o
r
d
e
m
 

h
a
t
t
e
 ſie 

noch 
immer 

Angſt: 
wenn 

er 
nun 

aus 
dem 

Gefängnis 
eiitflieht, 

wenn 
man 

ihn 
herausläßt. 

Aber 
letzt 

war 
es 

eine 
ſertige 

Sache. 
Sie 

warf 
Jeremej 

aus 
dem 

Kopf 
wie 

Kehricht 
aus 

dem 
Hauſe. 

Das 
Leben 

Darjas 
war 

wie 
das 

Wachſen 
des 

Graſes. 
Es 

kam 
ihr 

vor, 
als 

wären 
fünf 

Jahre 
vergangen, 

und 
ein 

Jahr 
erſt 

war 
vorbei. 

Und 
alles 

war 
wie 

mit 
Gras 

überwuchert: 
man 

ſah 
ſchon 

den 
Sawoska 

aus 
dem 

nächſten 
Dorfe 

bei 
Darja 

im 
Garten, 

man 
ſprach 

ſchon 
d
a
v
o
n
 

Und 
gerade 

an 
Mariä 

Verkündigung, 
als 

aus 
den 

Käfigen 
die 

Stieglitze 
entflogen, 

geſchah 
etwas 

Unerwartetes: 
der 

Brief⸗ 
träger 

brachte 
Darja 

einen 
Brief. 

Darja 
kounte 

nicht 
leſen, 

noch 
ſchreiben, 

ſie 
hat 

nie 
in 

ihrem 
Leben 

einen 
Brief 

b
e
k
o
m
m
e
n
 

und 
ſie 

wartete 
auf 

S
a
w
o
s
k
a
.
 

der 
las 

ihr 
vor: 

„Ich 
grüße 

euch, 
liebes 

Weib, 
Darja 

Nikitſchna, 
vom 

Ange⸗ 
ſcht 

der 
Erde 

und 
bis 

zu 
euren 

Füßen. 
Und 

dann 
bitte 

ich 
rieflich 

um 
Vergebung 

für 
euer 

Leben, 
und 

meine 
Stiefel 

ſind 
kaputt 

und. 
wir 

arbeiten 
barfuß 

unter 
der 

Erde. 
Und 

ich 
ver⸗ 

derbe, 
weil 

ihr 
mich 

nicht 
ins 

Herz 
geſchloſſon 

und 
weine 

brief⸗ 
lich 

immerzu 
und 

erinnere 
mich 

euer 
.. 

und 
den 

Schluß 
örte 

Darja 
nicht, 

ſo 
hat 

ſie 
der 

Brief 
erſchüttert. 

S
c
h
e
n
r
„
 

wurde 
unruͤhig, 

wollte 
ſie 

ablenken 
und 

machte 
Scherze. 

„Laß 
mich, 

unn 
Gotteswillen. 

Ich 
muß 

überlegen.“ 
Sie 

ſann 
die 

ganze 
Nacht, 

ſie 
ſann 

eine 
Woche 

und 
konnte 

ſich 
nicht 

zurechtfinden. 
„ 

D
i
e
 

Stiefel 
ſind 

kaputt 
... 

und 
ich 

weine 
brießlich 

immerzu 
“ 

„Du 
Närrin, 

du, 
was 

fehlt 
dir 

deun, 
die 

Mutter 
Gottes 

hat 
das 

Scheuſal 
fortgebracht, 

was 
willſt 

du 
noch?“ 

ů 
„
U
n
d
 

wieder 
blüht 

ver 
Flieder 

unter 
dem 

Fenſter 
und 

die 
Spatzen 

pfeifen 
— 

doch 
etz 

wird 
ihr 

nicht 
leichter, 

Das 
Her, 

Tränen 
und 

weher; 
erwacht 

Darga 
— 

dann 
iſt 

das 
Kiſſen 

vol 
r
ä
n
e
n
 

Daria 
verabredet 

mit 
Sawoska: 

am 
Sonntag, 

am 
nächſten 

Jeiertag, 
will 

ſie 
zu 

Sawoska 
ins 

Haus 
überſtedeln. 

„
E
i
n
 

junger, 
luſtiger 

Kerl. 
Wenn 

ich 
bei 

ihm 
bin, 

ſind 
alle 

bummen 
Gedanten 

aus 
dem 

Kopfe 
fort. 

ů 
A
m
 

nächſten 
Felertag 

kam 
Sawoska 

mit 
einer 

Kutſche, 
um 

—
—
 

Sachen 
mitzunehmen. 

Vei 
Daria 

war 
ſchon 

alles 
gepackt. 
„
E
u
t
,
 

Sawoska, 
gleich. 

Schreibe 
mir 

nur 
den 

Rnachß, 
Daria 

ſetzte 
ſich 

auf 
die 

Bank. 
Sie 

ſchaute 
nachdenklich 

durch 
das 

Fenſter 
in 

die 
Weite. 

b 
„
N
u
n
 

ſchreib: 
„Unſer 

lieber 
Freund. 

Jeremei 
Waſſilitſch. 

W
a
r
u
m
 

habt 
ihr 

uns 
verlaſſen, 

und 
wie 

leben; 
wir 

ohne 
euch. 

Und 
dann 

grüße 
ich 

euch 
mit 

Liebe, 
vom 

Angeſicht 
der 

Erde 
bis 

zum 
Himmel, 

und 
die 

Stieſel 
habe 

ich 
geſtern 

gekauft, 
und 

möchteſt 
die 

doch 
befehlen, 

daß 
ich 

zu 
dir 

komme, 
und 

ich 
träume 

davon 
die 

ganze 
Nacht. 

Und 
dann 

grüßt 
euch 

..“ 
Schinß 

n
 

ſchrieb 
Sawoska, 

wie 
Daria 

befahl 
— 

bis 
zum 

uß. 
.
„
N
u
n
,
 

Sawoska, 
hab' 

Dank. 
Und 

zu 
dir 

lkommen 
— 

kann 
ich 

nicht. 
Ich 

denke 
jetzt 

anders. 
So 

iſt's.“ 
ů 

ů 
Autoriſierte 

Ueberſetzung 
aus 

dem 
Ruſſiſchen 

von 
H. 

Hertz, 
E. 

Woytinſty. 

BPPPPPPPBPWPPPHTHBHTEEHEHTNTNRTHTHRNTNHEHANTNTNTADNDNDTD 

Selbſterkennmis 
iſt 

faſt 
niemals 

der 
erſte 

Schritt 
zur 

Beſſe⸗ 
küng, 

aber 
oft 

genus 
der 

letzte 
zur 

Selbftbeſpiegelung. 
* 

** 

   

M
a
n
c
h
e
r
 

pflegt 
den 

Abfall 
von 

einem 
Freund, 

einer 
Ge⸗ 

liebten, 
einer 

ü
b
e
r
n
o
m
m
e
n
e
n
 

u
b
i
g
s
 

mit 
dem 

Gebot 
der 

Treue 
gegenüber 

ſich 
ſelbſt 

zu 
entſchülbigen 

—
 

was 
a. 

genug 
nichts 

anderes 
bedeutet, 

als 
die 

bequemſte 
und 

ſeigſte 
Art 

ver 
Selbſt⸗ 

ſäuſchung. 
D
e
n
n
 

wie 
wenige 

kennen 
die 

Geſetze 
ihrer 

eigenen 
Entwicklung 

ſo 
genau, 

daß 
ſie 

entſcheiden 
könnten, 

ob 
ſie 

mit 
ſolcher 

Wie 
ſchianen 

gegen 
einen 

Menſcheu 
oder 

eine 
Sache 

nicht 
zugleich 

die 
ſchlimmſte 

gegen 
ſich 

ſelbſt 
begangen 

haben? 
„
K
 

„
O
b
 

ein 
Menſch 

dich 
betrogen, 

beſtohlen 
oder 

verleumdet 
habe 

— 
es 

könnte 
immer 

noch 
die 

Möglichkeit 
einer 

Verſöhnung, 
la 

ſelbſt 
eines 

ſpäteren 
reinen 

Verhältniſſes 
zwiſchen 

dir 
unnd 

üihm 
beſtehen. 

Ja, 
wenn es 

ſich: 
praktiſch 

durchführen 
leße: 

ſelbſt 
mit 

deinem 
Mörder 

tönnieſt. 
du 

dich 
nach 

geſchehener 
Tat 

wielleicht 
trejflich 

verſtehen 
— 

am eheſten 
vielleicht 

mit 
ihm! 

— 
Kur- 

zu 
einem 

Menſchen, 
der 

nicht 
weiß, 

was 
er 

vir 
getan, 

Uort 
—
 

ſelbſt 
w
e
n
n
 

bu 
dieſes 

Tun 
perſönlich 

längſt 
ver⸗ 

uüchmerzteſt 
—, 

in 
aller 

Ewigkeit 
kein 

W
e
g
 

zurück. 
*
 

E
s
 

iſt 
ſchon 

oft 
genug 

v
o
r
g
e
k
o
m
m
e
n
 

baß 
ein 

B
ö
f
e
w
i
c
h
t
 

gus 
K
l
u
g
h
e
i
t
 

etwas 
G
u
t
e
s
,
 

aber 
noch 

nie, 
daß 

ein 
u
m
m
o
p
f
 

aus 
G
ü
t
e
 

e
m
w
o
s
 
K
l
u
g
e
s
 

geian 
hätie. 

(
A
u
s
 

dem 
voch 

unverößſentlichten 
„Vuch 

der 
Sprüche 

und   
Gedenlen.“ 

S
o
n
n
e
n
w
e
n
d
e
.
 

Novelle 
von 

Georg 
Keichtinger 

(Wienh. 
An 

einem 
Sonntag 

war 
das. 

Im 
Sommer. 

An 
einem 

von 
den 

beißen, 
ſtillen, 

wie 
ſie 

todmüde 
von 

dem 
Alltags⸗ 

kram 
geworden, 

bleiern 
durch 

verlaſſene 
Gaſſen 

ſchleichen. 
Einſam 

kroch 
es 

um 
Hans 

Freitrunk, 
hilflos 

einſam 
ſaß 

er 
auf 

der 
kahlen, 

Kante 
ſeines 

Fenſterſimſes 
und 

haderte 
mit 

dem 
Geſchick, 

Glaubte, 
ein 

Wunder 
müſſe 

geſchehen. 
Seine 

Augen 
tanzten 

lichtverlangend 
iraendwo 

auf 
Blütenbäpmen, 

K
a
ß
r
t
 

zu 
ſeben 

waren 
in 

dem 
Winkelwerk 

von 
Ceoß⸗ 

'dadt. 
— 

Da 
faßte 

ihn 
das 

Schickſal. 
Er 

hörte 
ein 

Lied. 
„Ich 

muß 
ſind 

ſehen,“ 
ſagte 

er, 
„wer 

da 
ſo 

fröhlich 
ſein 

kann, 
um 

zu 
ngen.“ 
Ein 

Trupp 
junger 

Menſchen 
lief 

unten 
muſizlerend 

mit 
Büſchen 

von 
Maranueritten 

und 
Kornblumen 

bekränzt. 
Das 

Graue 
an 

den 
H
a
u
s
w
ä
n
d
e
n
 

mußte 
davor 

verſchwinden, 
und 

H
a
n
s
 

fühlte 
plötzlich, 

jetzt 
wird 

da 
draußen, 

anßerhalb 
der 

Stadt, 
das 

Korn 
blühen 

und 
in 

den 
blanen 

H
i
m
m
e
l
 

wachſen. 
Der 

S
o
m
m
e
r
 

iſt 
da! 

Der 
S
o
m
m
e
r
!
 

Ganz 
deutlich 

hörte 
er 

die 
glockenhellen 

S
t
i
m
m
e
n
 

der 
Kinder 

klingen. 
Und 

ein 
Echo 

davon 
brauſte 

noch 
lange 

in 
ihm 

fort, 
o
b
w
o
h
l
 

die 
Schar 

längſt 
außer 

Hörreite 
glitt. 

Nachdem 
er 

gierig 
die 

neue 
Welt in 

ſich 
geſaugt 

hatte, 
verließ 

er 
das 

häusliche 
Dickicht 

und 
brach 

ins 
Freie. 

A
m
 

Hanstor 
lehnte 

Trine, 
die 

Aelteſte 
vom 

Tagelähner 
Koller. 

Er 
trat 

an 
ſie 

heran 
und 

fragte: 
„Haſt 

du 
den 

Sommer 
ſchon 

geſehen?“ 
Sie 

ſchob 
die 

Schultern 
hoch. 

Nach 
einer 

kleinen, 
ſtummen 

Weile 
aber 

lockte 
ſie 

Mand 
die 

Ausſicht, 
mit 

dem 
Studenten 

gehen 
zu 

dürfen 
und 

ſante 
zu. 

Hans 
atmete 

auf, 
weil 

die 
letzten 

Häuſermaſſen 
ver⸗ 

ſchwunden 
lagen. 

Sein 
Herz 

klopfte 
und 

ſchwoll, 
als 

ihn 
der 

blumige 
Atem 

von 
Wieſen, 

Feldern 
und 

Wäldern 
anwehte. 

Wie 
ein 

Segen 
legte 

ſich 
bieſer 

Rauſch 
auf 

ſein 
febte. 

und 
plötzlich 

empfand 
er 

Zärtlichkeit 
für 

alles, 
was 

ebte. 

Während 
er 

in 
ſolcher 

Stimmung, 
unbekümmert 

um 
den 

Weg, 
ſich 

gehen 
ließ, 

grübelte 
Trine, 

warum 
ſie 

ſich 
mit 

Andacht 
verſtelle. 

Sie 
begehrte 

ihn. 
Näher 

an 
ſhn 

herantretend, 
legte 

ſie 
ihren 

Arm 
um 

ſeinen 
Halsz. 

Un⸗ 
willig 

löſte 
er 

ihn 
von 

ſich 
und 

herrſchte 
ſie 

an: 
⸗Vas 

willſt 
du?“ 

Sie 
ſagte 

„Hans!“ 
und 

ſonſt 
nichts. 

Aber 
ihre 

Augen 
fragten. 

Dann 
bogen 

ſie 
in 

den 
Wald 

und 
ſtreiften 

hindurch. 
Als 

an 
einer 

Lichtung 
blau 

die 
Berge 

gegen 
ſein 

Ge⸗ 
ſicht 

prallten, 
warf 

ſich 
Hans 

mit 
dem 

Riicken 
gegen 

die 
Erde. 

Trine 
lächelte, 

kramté 
ihren 

K
a
m
m
 

aus 
der 

Taſche 
knit 

Ere- 
ihr 

loſes, 
wildweiches 

Haar 
zurück, 

daß 
es 

niſterte. 
Hans 

verſtand 
ſie 

nicht. 
Er 

ſchloß 
nur 

dte 
Augen 

in. 
Ver⸗ 

klärung, 
ſo 

ſtill⸗ſchön 
ſchlang 

ſich 
das 

Ranſchen 
von 

Blättern 
um 

ſeine 
Seele. 

ů 
Einmal 

wollte 
er 

ſte 
bitten, 

ein 
Lied 

zu 
ſingen, 

das 
Lied 

vom 
Sommer, 

Aber 
es 

war ſo 
ſtill, 

ſo 
enblos 

ſtill, 
daß 

er 
nicht 

wagte, 
auch 

nur 
den 

Blick 
zu 

rühren, 
geſchweige 

denn, 
ein 

Wort 
zu 

ſprechen. 
Hans. 

glaubte, 
ſie 

müßte 
alles 

genan 
ſo 

empfinden 
wie 

er. 
Trine 

aber 
blieb 

ruhig, 
weil 

ſie 
wütend 

war 
auf 

ihn. 
Ganz 

anders 
hatte 

ſie 
ſich 

das 
vorgeſtellt. 

Nun 
lagen 

ſie 
beide 

d
u
m
m
 

im 
Graſe 

ohne 
ſich 

zu 
rühren. 

f 
Ibre 

Bruſt 
bebte. 

Hans 
träumte 

noch 
immer., 

S
a
u
t
s
 

denn 
nicht 

ihre 
ſchlanken, 

weichen 
Glieder, 

ihre 
weite 

aut? 
Da 

ſtietz 
ſie 

es 
roh 

in 
ſein 

Gefühl: 
„Hans! 

Ich 
kann 

wu 
nicht 

ſehen, 
deinen 

Sommer! 
AIch 

will 
nach 

Hauſe.“ 
Dröhnend 

ſchlugen 
ihre 

kleinen 
Fäuſichen 

gegen 
den 

Koyf, 
ſo 

ärgerte 
ſie 

ſich. 
Er 

befahl 
ihr 

zu 
bleiben 

und 
ſich 

zu 
freuen. 

Seine 
S
t
i
m
m
e
 

traf 
ſcharf: 

„
D
a
n
n
 

gib 
mir 

wenigſtens 
Geld, 

wenn 
du 

ſonſt 
nichts 

zu 
ſchenken 

weißt,“ 
ſchrie 

ihr 
Atem 

heiß. 
Weit 

bog 
ſie 

den 
Kopf 

nach 
vorne. 

Verſtändnislos, 
unſicher 

ſa)h 
er 

ſie 
an. 

Dann 
Docllie 

er 
langſam 

zu 
begreifen, 

was 
ſie 

meinte, 
was 

ſte 
wollte. 

Sie 
ſah 

den 
Ausdruck 

auf 
der 

Oberfläche 
ſeines 

Geſichts. 
Es 

war 
Zorn. 

Sie 
ſpürte 

Augſt 
und 

lief 
fort, 

hielt 
ihre 

Haare 
in 

Verwirrung 
und 

börte 
ſein 

ſtarres 
Lachen. 

„Narr,“ 
ruft 

ſie 
z
u
r
ü
c
k
.
 

Einen 
Augenbiick 

ſtand 
Hans 

unſchlüſſig, 
bis 

es 
in 

packte, 
ihr 

nachzulaufen. 
„Trine, 

du 
ſollſt 

es 
haben, 

dein 
Geld. 

Alle 
ſollt 

ihr 
es 

baben, 
das 

Geld.“ 
Er 

ſah 
vlötz⸗ 

lich 
viele 

Geſichter 
um 

ſich 
ber, 

die 
ihre 

Hände 
aterig. 

ů 
85 

ihm 
ausſtreckten. 

„
N
a
r
r
,
“
 

höhnten 
ſie 

ibn. 
Der 

Boden 
begann 

zu 
ſchwauken. 

Ihn 
verlietz 

die 
Kralt 

zu 
folgen. 

D
a
 

raſte 
er 

t
a
u
m
e
l
u
d
 

und 
ſchrie 

nach 
Gott, 

da 
er 

die 
E
r
b
e
 

erlöle, 
wetitl 

ſie 
öie 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

nicht 
m
e
h
r
 

balten 
kann. 

Doch 
die 

Erde 
bielt 

ſte 
alle 

noch: 
nur 

ihn 
nicht, 

der 
das 

Menſchlichſte 
nicht 

verſießen 
konnte, 

(Mit 
veſonderer 

Erlanbnis 
deß 

Erich 
Kunter⸗Verlahes, 

Hellbroyy 
0, 

Neckar). 

  

  

Kleine 
F
a
b
e
l
n
 

öů 
Von 

M
a
x
 

Hayek. 
ö‚ 

Der 
Feſſelballon 

ſchwebte 
in 

einiger 
Hbhe 

über 
der 

Erde. 
Der 

Freiballon 
ſchwang 

ſich 
fröhlich 

dem 
Himmel 

zu⸗ 
„Ach,“ 

ſeufzte 
der 

Feſſelballon, 
„auch 

ich 
habe 

das 
Zeug 

zum 
Wolkenflug 

in 
mir 

— 
aber 

ſie 
haben 

mich 
feſt⸗ 

gebunden!“ 
ö‚ 

Un“ 
er 

ſah 
voll 

Sehnſucht 
ſeinem 

Bruder 
nach. 

* 
Eln 

alter 
Gaul 

monologiſierte: 
„Wenn 

ich 
geſtorben 

bin, 
muß 

ich 
geradeaus 

in 
den 

Himmel 
kommen! 

Denn 
ich 

bin 
zeitlebens 

g
e
r
a
d
e
a
u
s
 

gelaufen, 
wie 

mein 
Kutſcher 

es 
wollte, 

und 
ich 

habe 
zettlebens 

geradeaus 
geſchaut 

und 
ich 

habe 
nicht 

nach 
rechts 

und 
links 

herumgeäugelt! 
Ja, 

immer 
gerade⸗ 

aus 
das 

war 
mein 

W
e
g
!
“
 

ů 
Er 

vergaß 
hinzuzufügen, 

der 
alte, 

tugendſame 
Gaul, 

da 
er 

zeitlebens 
— 

Scheuklappen 
getragen 

hatte! 
ö 

öů 
* 

Das 
Gehirn 

ſagte 
einmal 

zum 
M
a
g
e
n
:
 

„Weißt 
du, 

unſere 
Verrichtungen 

ſind 
eigentlich 

einander 
ähnlicher, 

als 
der 

Menſch 
zu 

wiſſen 
ſcheint, 

in 
deſfen 

Dienſt 
wir 

ſtehen 
loder 

beſſer: 
liegenl). 

Du 
nimmſt 

zuni 
Beiſpiel 

die 
körper⸗ 

liche 
Nahrung 

anf 
und 

ich 
die 

gelſtige! 
Du 

kannſt 
dich 

ber⸗ 
eſſen, 

kannſt 
erkranken, 

kannſt 
hungern 

und 
mäßig 

leben 
— 

genan 
ſo 

wie 
ich!“ 

51 
orantsl,aale 

der 
Magen, 

„aber 
etwas 

habe 
ich 

doch 
vor 

&porau 
„Kud 

das 
wäre?“ 

fragte 
das 

Gehiru, 
„Ich 

laun 
mich 

erbrechen“ 
ſante 

der 
Magen. 

* 

Der 
duümmſte 

M
a
n
n
 

und 
der 

klligſte 
M
a
n
n
 

waren 
elnmal 

Tlſchnachbarv. 
Der 

dummſte 
M
a
n
n
 

nahm 
den 

kllgſten 
M
a
n
n
 

ganz 
als 

ſeinesgleichen 
— 

autz 
Dummheil! 

— 
und 

der 
klüßgſte 

M
a
n
n
 

nahm 
den, 

dümmſten 
M
a
n
n
 

ganz 
als 

jeinesgleichen 
— 

aus 
Klugheitt 

Die 
belden 

hahen 
ſich 

alſo 
aufs 

beſte 
verſtanden, 

E 
ů 

„Ich 
liebe 

die 
Menſchheit!“ 

rief 
ein, 

Idealiſt 
elſtatlſch; 

20, 
ich 

liebe 
ſie 

kubrünſtih,, 
die 

Menſchhelt!“ 
„Aber 

die 
Menſcheu,“ 

ſo 
ffigte, 

er 
verächtlich 

hlnzu, 
„die 

Menſchen 
kann 

ich 
nicht 

ausſtehen!“ 
„ 

Das 
Gewitter 

war 
vurllber 

und 
die 

Lalme 
begannen 

wleder 
ſich 

aufzurichten. 
Die 

Elche 
aber 

lag 
gefüllt 

— 
der 

Sturm 
batte 

ſie 
entwurzelt. 

„Ja, 
ſo 

H184 
es 

deney, 
ble 

ſich 
nicht 

ducken 
können!“ 

ſagten 
die 

ſchwaulen 
Halme 

einer 
zum 

andern, 
als 

ſie 
den 

mächtigen 
Baum 

bingeſtreckt 
ſahen. 
1 

  

„Das 
iſt 

wohl 
das 

traurigſte,“ 
phſloſppüterie 

ein 
Zünb⸗ 

Polepi“ 
„wegeworſen 

zu 
werden, 

ohne 
ſe 

gebraunut 
zu 

haben!“ 

Marimilin 
und ber Lipe. 
M
i
n
 

Arena 
nach 

dem 
Kreuz, 

an 
dem 

Maximlilian 
hing. 

„Alles 
in 

Oroͤnung?, 
fragte 

er 
nach 

oben., 
Marimiltan 

bog 
ben 

D
H
e
n
d
e
n
 

Kopf: 
„S̈lud 

Sie 
ſicher, 

daß 
er 

ulcht 
böſe 

wir 
„
W
e
r
?
7
“
 

— 
„Der 

Löwe.,“ 
„Der 

und 
böſe? 

Menſch, 
der 

iſt 
zahm 

wle 
ein 

Kind 
...“ 

„Könnte 
man 

nicht, 
doch 

kleber 
die 

Stene 
ſtreichen?“ 

„
S
p
 

ſeben 
Sie 

aus! 
... 

Den 
Clou 

bes 
Wilms 

..„, 
Su 

was 
iſt, 

noch 
nicht 

dageweſen; 
ein 

Löwe 
wird 

in 
die 

Axena 
losgelaſſen, 

um 
einen 

chriſtlichen 
Märtyrer 

U 
zderreißen, 

und 
leckt 

ihm 
die 

Füße! 
Lubitiſch 

würde 
mir 

glatt 
1006 

Dollar 
für 

dieſe 
Hdee 

zahlen.“ 
Laden, 

er 
mich 

aber 
doch 

zerrelßt, 
anſtatt 

meine 
Aühe 

ſint 
lecken, 

„Das 
brauchen 

Sſe 
von 

Anauſt 
nicht 

zu 
befllechten.“ 

„Wer 
iſt 

Aunuſtp“ 
„Nun, 

eben 
ber 

Lowe 
... 

Nicht 
nur, 

daß 
er 

gabm 
wle 

ein 
kleines 

Mädchen 
iſt... 

mau 
bat 

ihn, 
auch 

noch 
extra 

ba⸗ 
für 

dreſſiert., 
— 
Seten 

Sie 
010 

rubial“ 
„Ich 

kenn 
micb. 

Wenn 
ich 

ihn 
ſehen 

werde, 
ſo 

lauke 
lib 

w
e
ñ
,
 „Das 

küönnen 
Sie 

nicht, 
Sie 

ſind 
ja 

ſeſt 
angebunden. 

Halten 
Sie 

ſtill! 
Es 

Pep. 
Los 

,, 
Aufnehmeht!“ 

„All 
rief 

der 
Operateur. 

Augteft 
trat 

in 
bie 

Arenga. 
r 

war 
wirklich 

ausgeseichnet 
breſſtert 

worden. 
N
a
c
h
d
e
m
 

er 
M
a
x
i
m
i
l
i
a
n
 

erölickt 
hatte, 

giug 
er 

geleutten 
Hauptes 

auf 
ihn 

zu, 
Vor 

ſeiuen 
bloſten 

Atran 
Machte 

er 
Halt, 

ſaß 
ſle 

ſich 
genau 

an 
und 

berych 
ſie 

mitztraniſch. 
Dann 

machte 
er 

Kehrt 
und 

trat 
miajeſtütiſch 

ab. 
„„Ihre 

Füße 
Mioreſſieren 

Mu 
nicht,“ 

qagte 
der 

Neahyenr 

 
 

   

    

„Wenn 
wir 

es 
alſo 

mit 
andern 

Füßen 
v
e
r
ſ
u
c
h
e
n
 

wee 
den,“ 

klagte 
der 

Gekreutzigte. 
‚ 

ů 
„Nein, 

nein 
... 

Wir 
haben's 

eilin 
.. 

Aber 
waßs 

iſt 
de 

zu 
machen?“ 

‚ 
„Man 

müßte 
etwas 

Honig 
auf 

die 
üße 

ſchmieren,, 
riet 

beſ 
Operateur, 

„das 
wird 

den 
Löwen 

auf 
den 

Geſchmad 
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Tagung der Verufsfenerwehrmänner. 
Der 11. Verbandstag des Verbandes deutſcher Berufs⸗ enerwehrmänner kand vom 8. Pis 11. Juni in Bremen ſtatt. ͤls Gäſte waren anweſend: Schultz vom ADGB., Kotzur vym ADB. Kheet von der RDK., Mäntner vom 

Staats⸗ und Gemeindearbeiterverband und Auenſel vom 
Butab. Vertreter hatten die Bruderorganiſakionen von 
Oeſterreich. Dänemark, Holland und Eugland entſandt. Als 
Verhandlungsleiter wurden gewählt Gunkel⸗ Magdeburg und Laſſig⸗Leipzig. ů Aus dem Geſchäftsbericht, den der Verbandsvorſitzende Weilmaier erſtattete, aing hervor, daß rund 75 Prozent aller Berufsfeuerwehrmänner, alſo etwa 8500 dem D. angebören. Mit Hilſe der ſozialdemokratiſchen Gemeinde⸗ 
vertreter und der ſozialdemokratiſchen Preſſe gelang es dem 
Verband, die geplanten Berſchlechterungen im Wachdienſt 
faft ſtets abzuwehren. Unbefriedigend iſt noch im allge⸗ 
meinen die Beſoldung. Eines der wichtigſten Probleme für 
den Berband iſt die Frage der Anſtellung von Militär⸗ und 
Berſorgungsanwärter bei der Feuerwehr. Es beſteht die 
Geſahr, daß dieſe Anwärter, denen die bisherige Dienſtzeil 
angerechnet wird, die von der Pike auf dienenden Feuer⸗ 
wehrleute zurückbrängen und der militäriſche Drill wieder 
aufleben könnte. In einer entſprechenden Entſchließung 
wandte ſich der Verbandstag gegen eine Bevorzugung der 
Verſorgungsanwärter. In einer weiteren Entſchließung 
nahm er gegen die Flasgenverordnung Stellung und be⸗ 
kannte ſich zur Republik. Die Unterſtützung der Streiken⸗ 
den in England mit 5000 Mark wurde gutgeheißen. Den 
Kollegen wurde empfohlen, die Mitgliedſchaft bei der 
„Deußſchen, Wohnungsfürſorge A.⸗G. für Beamte, Angeſtellte 
und Arbeiter“ zu erwerben. Eine Entſchließung fordert die 
Mitglieder auf, bei dem Volksentſcheid mit Ja zu ſtimmen. 

Den Kaſſenbericht gab Grollimus. Die Einnahmen 
betrugen 1925 143 721 Mark, die Ausgaben 94 446, ſo daß ein 
Kaſſenbeſtand von 40 275 Mark verblieb. Der Verbands⸗ 
ausſchuß wurde in ſiehen Fällen als Beſchwerdeinſtanz in 
Anſoruch genommen. Ein ſchwieriger Fall in Berlin endete 
mit dem KRücktritt des Verbandsvorſitzenden Neumann. Der 
Geſchäftsbericht wurde nach längerer Ausſprache gegen die 
10 Stimmen der Berliner Delegierten angenommen, der 
Kaſſenbericht gegen eine Stimme. Ueber „Wachdienſtzeit“ 
ſprach der zweite Vorſitzende des Verbandes, Mäller⸗ 
Herlin. Einſtimmige Annahme fand eine Entſchließung 
zugunſten der zaſtündigen Wachdienſtzeit. Die Beſoldungs⸗ 
fraßh Mpeiien Ve — nüln ⸗Breslau. 

m zweiten Verhanblungstage ſprach Prof. Dr. Chajes⸗ 
Herlin über „Die Gefabren des Feuerwebrberufes“ und 
Branddirektor Wasaner⸗Berlin über „Feuerverſicherung und 
Feuerſchut“. Swei Entſchliekungen zu dieſen Vorträgen, 
die im Druck erſcheinen werden, fanden einſtimmige An⸗ 
nabme. Ein Beſchluß des Verbandstages geht dahin, der 
Vorſtand möge noch einmal alles aufbieten, um feden 
militäriſchen Putz auf den Uniformen zu befſeitigen und eine 
einfache Schutz⸗ und Dienſtkleidung einzuführen. 

Ueber die Verſchmelzung des Verbandes mit dem Reichs⸗ 
verband deutſcher Kommunalbeamten und dem Staats⸗ und 
Gemeindearbeiterverband referierte MRüller⸗Berlin, der 
ſich gegen eine ſofortige Verſchmelzung ausſprach und 
Grollmus, der für eine Verſchmelzung einkrat. Die 
Ausſprache geſtaltete ſich autzerordentlich erregt. Die vom 
Vorſtand vorgelente Entſchließung fand ſchließlich mit einem 
Zuſatz der Berliner Vertreter Annahme, wonach die Ent⸗ 
ſcheidung über eine Verſchmelzung des Verbandes durch 
Nrabſtimmung herbeigeführt werden ſoll. Die Entſchliekung 
ſelbſt wendet ſich dagenen, die Verſchmelzung jetzt vereits zu 
vollziehen. Die Grundlage der künſtlichen Verſchmelzung 
müſſe die Bildung einer ſelbſtändigen Kommunalbeamten⸗ 
gewerkſchaft ſein. Ferner wurde beſchloſſen, das Verbands⸗ 
organ ab 1. Juli wöchentlich erſechinen zu laſſen. Tagungs⸗ 
ort bes nächſten Verbandstages iſt Dortmund. Eine ſchärfere 
Auseinanderſetzung als Folge der Meinungsverſchieden⸗ 
beiten in der Verſchmelzungsfrage entſpann ſich bei der 
Neuwahl des Berbandsvorſtandes. Schließlich wurde der 
bisherige Kaſſterer Grollmus zum 1. Vorſitzenden, Lüdicke⸗ 
Berlin zum 2. und die bisherigen 1 und 2. Vorfitzenden zu 
beſoldeten Sekretären gewählt. Ab 1. Januar 1927 wird 
ein Einbeitsmitgliebsbuch eingeführt. Der Monatsbeitrag 
beträgt aß 1. Juli 2 Mark, das Sterbegeld wurde ebenfalls 
etwas erhößt. ö 

Erziehungskurſe für Eltern. Die Elternvereinigun⸗ 
Waſhington, Chicago und anderen amerikaniſchen 

  

en in 
täbten 

ſchlagskummiſſion die 

haben ſeit einiger Zeit beſonbere Erziehungskurſe für Eltern 
eingerichtet. Auf dem unlängſt ſtattgefundenen Kongreß dieſer 
Elternvereinigungen wurde feſtgeſtellt, vaß dieſe Kurſe, die die 
Eltern an die moderne erhüchtiauch , wie Gemeinſchajts⸗ 
erziehung und ſportliche Ertüchtigung, gewöhnen ſollen, 0 
außerordentlich gut bewährt haben. der Kungreß nahm elne 
Reſolution an, worin Wiweous wird, daß die ſtaatlichen Unter⸗ 
richtsbehörden dieſer Bewegung größeres Intereſſe entgegen⸗ 
bringen ſollen. 

Iuternatienale Arbeitskonferenz. 
Die Anſtellungsverbältniſſe der Seeleute. 

Die Arbeitskonferenz in Genf hat auf Antrag der Vor⸗ 
Mandatsprüfungskommiſſion aus 

Sokal (Polen) als Regierungsvertreter, Deckers (Belgien) 
als Arbeitgeber⸗ und Caballero (Spanten) als Arbeiter⸗ 
vertreter beſtellt. Einſprüche liegen gegen den indiſchen 
Arbettgeber⸗ und den italieniſchen Arbeitervertreter vor; 
ſerner wird die Beſtellung der Arbeitervertretung der 
Tſchechoſlowakei beanſtandet, obne die Nichtgenehmigung des 
Mandats zu verlangen. Die deutſche Delegation iſt in allen 
drei Gruppen der Vorſchlagskommiſſion vertreten. 

Am Dienstag wurde in einer Vor⸗ und Nachmittags⸗ 
ſitzung eine zeitweiſe ſehr lebhafte allgemeine Debatte dar⸗ 
über geführt, ob die Vorlagen des Arbeitsamtes über das 
Anſtellungsverhältnis der Seeleute oder ein Einheitsvor⸗ 
ſchlag der Arbeitgeberaruppe zur Grundlage der Beratun⸗ 
gen zu nehmen ſeinen. Jene umfaſſen drei Konventions⸗ 
entwürfe (Heuervertrag. Heimbefüörderung und Diſzivlinar⸗ 
ordnung), wäbrend der Vorſchlag der Reeder dahin geht, 
gemäß den Beſchlüſſen der maritimen Arbeitskonferenz in 
Genua in eine einzige Vorlage nur die allgemein aner⸗ 

  

kannten Hauptgrundſätze zuſammenzuſaſſen und die Detail⸗ 
geſetzgebung in einem weiteren Umfange, als es die Vor⸗ 
lagen des Arbeitsamtes pörſahen, den einzelnen Ländern 
zu überlaſſen. Der enaliſche Arbeitgebervertreter ariff in 
der Diskuſſion das Internationale Arbeitsamt ziemlich 
ſcharf an, indem er ihm vorwark, in feinen Vorlagen die 
Richtlinien der Genueſer Konkerenz überſchritten zu haben, 
worauf Direktor Albert Thomas ebenſo deutlich wie gründ⸗ 
lich antwortete. 

Neben einer Reihe andexer Regierungsvertreter erkannte 
auch Miniſterialrat Dr. Feig namens der deutſchen Re⸗ 
gierung an. daß die Konventtonsentwürfe des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamts die Grenzen der Genueſer Kon⸗ 
ferens nicht überſchritten und als Beratunasgrundlane ae⸗ 
nommen werden können 

Abends wurde mit 70 gegen 28 Stimmen beſchloſſen, die 
dret Entwürfe des Arbeitsamtes als Diskuſſionsgrundlage 
zu benutzen und zu ihrer Vorbereitung ührer drei Kom⸗ 
miſſionen einzuſetzen. 

  

und immer noch frisch und munter! 
FKanch einer ist 70 Jahre alt und fühlt sich wie 401 Aber 

auch umgekehrt! Die Erklärung dafür ist sehr einfach: Der 
eine kümmert sich seit Jahren täglich um seine Gesundheit, 
indem er Krusden-Lelg nimmt, was ihm seine inneren Organe 

2ZNi in guter Ordnung häalt, der andere 
MArumertf Sich Sarnicht darum, er lebt tagein tagaus dara uf los.— 
Machen Sie nicht denselben Fehler, sondern iangen Sie sofort 

an, etwas für die Süerk. Naß Ihrer Gesundheit zu tun, solange 
Sie noch gesund sind. Nehmen Sie jeden Morgen eine kleine 
Messerspitze voll EE daàs wird Ihre Verda 
—18 ————————— latreinigen und Ihnen einen 

Denden ennd verschatfen, der Ihinen Energie 
And EE EIbt, 50 dah Thnen die Erfüllung Ihrer Peruf- 
Uchen en zum Vergnügen wird. 

In Apotheken nd Drogerien DG 4.5 pro Glas, frir 3 Monate auareichend 
BEUTHIEN & SCHUILrZ C. u. b. H. BERKLIN N 39, PANKSTRASSE 13/14 

F tär Danzig: Dr. SCHUSTER æ KAEEIIER A. G. 
FPENCASSE 63½/5, Ferrruf 9. JaaA1 22⁵⁰6 

CLLLLLLLLLLLELLLLLLL 
Frauenmitgiiederverfammliung 

Dienstag. den 22. Juni, abends 7 Uhr., 
in der Maurerherberge, Schüſſelbamm. 

Tagesordnuns: 

1. Die Nöntgenſtrahlen in der mobernen Mebizin. 
Referent: Geuoſſe Dr. Bing. 

2. Frauenagitation im Sommerhalbiahr. 

Die Frauenkommifſion. 

Erfreuliches Erſtarken des Arbeiter⸗Samariter⸗Bundrs. Von 
einer erfreulichen Erſtarkung kann der „Abeiter⸗Samariter“ be⸗ 

richten. Die Mitgliederzahl iſt auf 37 000 geſtiegen. Es beſtehen 

860 aktive Kolonnen unter ärztlicher Leitung. Faſt 1000 Pflege⸗ 

rinnen ſtehen im Dienſte der Wohlfahrtspflege. 2418 Kranken⸗ 

tragen und 478 fahrbare Tragen ſtehen zur Verfügung. Außer 

großen Mengen Verbandsſtoffen gehören dem Bunde 83 Zelte 

In den letzten drei Jahren ſind 37.857 Perſonen in der erſten 

Hilſeleiſtung bei Unfällen und plötzlichen Erkrankungen ausgebildet. 
Augenblicklich will man den ſeit Jahren beſtehenden Plan: die 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bünde international zuſammenfaſſen, ver⸗ 

wirklichen. 

Mitteilungen des Arbeiterhartells für Geiſtes⸗ 
und Körperkultur. 

Freie Turnerſchaft Danzig. Die Mitwirkenden an den Aufführun⸗ 
ſen bei der Sonnenwende treffen ſich nach dem Umzug auf dem 

Biſchofsberg an der Erfriſchungshalle. 

Tie Schwerathleten aller Vereine verſammeln ſich Sonntag früh 
8 Uhr auf dem Kampfplatz Werdertor zum Pyramidenbau. 
Mittags 711 Uhr treffen ſich „Gigantea“, „Danzig 07“, Ohra, 
Neufahrwaſſer und Zoppot in der Turnhalle Hakelwerk zum 
gemeinſamen Abmarſch nach dem Hanſaplatz. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bunb „Solidarität“. VI. Bezirk, Stadt⸗ 
kreis. Sonnabend, den 19. Junt, 72 Uhr, Hanſaplatz, zur 
Sonnenwende. Sonntag, den 20. Juun., 9½% Uhr vormit⸗ 
tags: Einübung von Maſſenreigen und Pyramiden auf dem 
Stadion Werdertor. Hierzu haben die Ortsgruppen Ohra, 
Langfuhr und Danzig je 10 Mann zu ſtellen. Mittags 
1 Uhr, Heumarkt, Abfahrt zum Hanſaplatz. Um rege Be⸗ 
teiligung an der Kultur⸗Woche Sittet die 

Bezirksleitung. 

Arbeiter⸗Radfabrerverein „Voran“ Ohra. Sonnabend, 
abends 7 Uhr: Abſahrt vom Sportplatz zur Beteiligung au 
der Sonnenwendfeier. Sonntag, mittags 1 Uhr: Abfahrt 
vom Sportplatz zum Umzug am Gewerkſchafts⸗ und Sport⸗ 
feſt. Dienstag, abends 8 Ur: Beteiligung an der Son⸗ 
nenwendfeier in Ohra. Erſcheinen aller Sportgenoſſen iſt 
notwendig. 

Arbeiter⸗Radſahrer⸗Verein. „ 
abend, den 19. 

  

rwaſfer“, Neufahrwaſſer. Sonn⸗ 
Juni: Beteiligung zur Sonnenwendfeier auf dem 

Biſchofsberge. Abfahrt 7 Uhr abends. Start uaclthiatt. Neu⸗ 
mzug fahrwaſſer. — Sonntag, den 20. Juni: rtſeſ, Le am 

durch Danzig zum Gewerkſchafts⸗ und Sportfeſt. Abfahrt 127% Uhr 
vormittags. Start: Marktplatz Neufahrwaſſer. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen im Sportanzug iſt Pflicht. 

Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“, Langfuhr. Sonnabend, 
den 19.: Beteiligung an der Sonnenwendfeier, Abfahrt 
7½5 Uhr. — Sonntag, den 20.: igenl Abfahrt pünktlich 
1 Uhr. Vollzähliges und pünktliches üſchierge al 

ůe arte. 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft. Baſtelfſtunde, Sonnabend, den 
19. Juni, fällt wegen der Sportwoche aus. Die nächſte findet 
am 256ĩ. Juni ſtatt. (25791 

Verſammlung der Spielleute des Trommel⸗ und Pfeifer⸗Kurps 
der Freien Aihnefabet Danzig. Am Montag, den 21. 6. 26, 
abenbs 748 Uhr, findet im Heim, Biſchofsberg, eine wichtige 
Verſammlung ſtatt. Diejenigen Genoſſen, die ich beim 
Spielkorps beteiligen wollen, können dieſer Verſammlung 
auch beiwohnen. Pünktliches Erſcheinen aller Spielleute iſt 
Pflicht. Der Stabführer. 

    

Amerikaniſche Schriftſtellereien. 
Von Wolf Buttler. 

In der Reuvorker „Nation“ hat R. V. Hardon, ein ge⸗ 
ſchäßter Berfafſer von fogenannten Kurözgeſchichten libort 
ſtortes) einmal etwas aus der Schule ſeines Gewerbes ge⸗ 
plaudert. Die Zahl der „Schriftſtellereibeſttzer“ in den 
Vereinigten Staaten beträgt nach ihm rund 40 000, von 
denen die meiſten allerdings keine Erfolge aufweiſen 
können. Erx ſelbſt gebört zu einer Gruppe von ungefäbr 
dreißig Autoren, die zufammen im Laufe eines Jabres 
mindeſtens 2200 kurze Geſchichten, 400 Novellen und 150 
Romane in Fortſetzungen mit bis zu 200 000 Worten ver⸗ 
faſſen, er iſt einer der „Zwei⸗Zents⸗Männer“, d. h. der⸗ 
jenigen Schriftſtellereibeſitzer, die für jedes Wort (nicht 
halte W e1 zwei Cents, gleich acht Pfennig) bezahlt er⸗ 

Auf dem Hauptmarkt für kurze Geſchichten in Neuvork 
aibt es zur Zeit 28 Verlagsanſtalten, bei denen diele 
„Zwei⸗Cents⸗das⸗Wort⸗Arbeiten“ untergebracht werden 
können einige Magaßine, die beſonders erfolgreich find, 
geben ſogar über dieſen Preis noch hinaus und zahlen 
dret Cents, andere freilich nur einen bis andertbalb. Die 
»kurze Geſchichte“ iſt der eigentliche kiterariſche Leſeſtoff 
des durchſchnittlichen. Amerikaners. Vier Männer und zwei 
Frauen, die alle in Neuvork wohnen. befriedigen weitaus 
den größten Teil des Bedarfs an dieſen Geſchichten, die 
zumeiſt in den billigen Magazinen zu 20 oder 25 Cents er⸗ 
ſcheinen, in einer Aufmachung, die wir früher in Deutſch⸗ 
land „Nick⸗Carter⸗Hefte“ nannten. 

Man muß nicht denken, daß die Fabrikation ſolcher 
Ware eine einkache Sache ſei. Schriftiteller von bohem 
Rana. die vortreffliche Romane und Novellen ſchaffen, wür⸗ 
den elend baran ſcheitern, denn ſie haben nicht die richtiae 
Technik. Die Amerikaner nennen die Erzeugnife der 
eigentlichen „Schriſtſtellereibeſitzer“ mit einem nicht gerade 
reipektvollen Ausdruck „tripe“, was eigentlich Eutteln be⸗ 
deittet, bei uns beſſer unter dem Namen Köniasberger 
Fleck bekaunt. ⸗Flecks“ zu ſchreiben, üt Svezialift⸗narbeit. 
und Spesialiſtenarbeit wünſchen auch die billigen Hefte zu 
haben, deren Umlauf ſich anf mindeſtens 22 Millionen Stück 
im Monat begziffert. K 

Hardon ſelbſt war bis vor zehn Jahren ein richtig⸗ 
gehender Zeitungsſchreiber, ein Journalifſt. wie viele 
andere. Damals tauchte gerade ein neues Magazin für 
kurze Geſchichten auf: er las zufällia ein Heft davon, glaubte. 
kolche Geichichten ſelbſt erfinden und im richtigen Stil 
übreiben au können, machte den Verſuch und erhielt mit 

hundertmal angefertigt hat.   
wendender Poſt kür ſeinen Erſtling nicht nur 20 Dollar, 
ſondern auch die Aufforderung, mehr zu ſenden. Das war 
der Anfang ſeiner Laufbahn. Jetzt ſchre it er ungefähr 
50 000 Worte in der Woche, hofft aber bakd auf 60 600 zu 
kommen, nachdem »ein Nachbar von ihm ſchon lange bei 
75 000 angelanat iſt. Aber ſeine lumpigen 50000 bringen 
ihm immerhin 100 000 Cents oder 1000 Dollar in der Wochc 
ein, alſo ein Tagelobn von 160 bis 170 Dollar. Dafür iſt 
er aber auch einer der bekannteſten „good ſnappy ſer 
writers“, d. h. einer, der eine aufregende, aber „reine“ 
Liebesgeſchichte einwandfrei anfertiaen kann. Liebe und 
Romantik ſind die Saiten auf ſetner Harfe, die er zu 
ſchlagen pflegt. Einer ſeiner Freunde iſt Spesialiſt für 
Geſchichten aus Wildweft. Von ibm ſagt Hardon, da er in 
einem einzigen Tage eine Wildweſtgeſchichte von 25 000 
Worten in drei Abteilungen ſchreiben könne, mit ſoviel 
aufregenden Szenen und meſferſcharfen Rettungen aus Ge⸗ 
fahr, daß jedem Leſer jedes einzelne Haar zu Berge ſtebe. 
Bei der Gelegenheit die amüſante Feſtſtellung, daß die 
meiſten Magazine für die anfregendſten Indianergeſchichten 
— — — von jungen Damen herausgegeben werden. 

Die Hauptſache bei einer kurzen Geſchichte iſt, daß ſie 
nach feſtem Rezept verfaßt wird. Nur regelrecht gearbeitete 
Sachen haben Ausſicht auf Aufnabme. Für die fogenannte 
„Geſchichte mit der reinen Stebe“ verzapft Hardon ſelbſt 
dieſe Vorſchrift: die Heldin maß durch Irrtum hindurch⸗ 
gehen, muß in verdächtige Lage geraten, ſich aber dann 
reumittia zurückfinden und endlich für ihre „Sünden“ ge⸗ 
ſtraft werden. Dieſes Beſtraftwerden iß ein unbedingtes 
Muß. Die ſchöne Heldin kann nicht zum Schluß nur ein 
paar Tränen vergleßen, ein Wort des Bedauerns ſtammeln 
und dann den berrlichen jungen Helden beiraten. O nein, 
ſo geht das nicht. Erſt muß ſie beſtraft werden! Erſt mus 
ſie alle Qunalen der Hölle leiben! Das beißt woblverſtaunden: 
von hell. von Hölle, Teufel und dergleichen darf natürlich 
in Wirklichteit nicht geſprochen werden 

Hardon, der im Fahre ungeführ 100 kurze Geſchichten 
von je durchſchnittlich 2800 Worten, vier Novellen von je 
15000 Worten, vier Romaué in Fortſetzungen mit 50 000 
Vorten und mebrere Gundert aganz Lurze Sachen, ſose⸗ 
nannte „Füller“ mit 50 bis 250 Worten ſchreibt, bat über⸗ 
haupt nur drei Schemata für Liebesgeſchichten, die er in 
den 10 Jahren der bisberigen Fabrikation ungefähr ſieben⸗ 

019 kurze Geſchichten bat er 
ſeit 1016 unter 21 verſchiedenen Namen veröffentlicht. Er 
gedenkt das Geſchäkt auf dieſer Grundlage weiter forkzn⸗ 
fetzen. Etwa alle halbe Jahr kommt ibm unwillcitrlich die⸗ 
jelbe Geſchichte in die Schreihmaſchine. Er ſetzt fich einfach 
hin und beginnt mit dem Titel: „Das wundervolle Mäd⸗   

chen“, Dann geht es los. Natürlich wird geliebt, aber 
„rein“ In etwa 1800 Worten muß die junge Dame aller⸗ 
hand Schlimmes durchmachen — ſelbſt dem Schriftſtellerei⸗ 
beſitzer verſchlägt dabei manchmal der Atem: aber dann iſt 
auch ſchon ber Beweis erbracht, daß Marv wirklich ein 
„wundervolles Mädchen“ iſt, deſſen Qualitäten leider eine 
Zeitlang verkannt wurden. Dann bekommt ſie — ſiehe 
obiges Rezept! — raſch ihren Helden. In anderthalb 
Stunden iſt die Sache gemacht. Die Echreibmaſchine iſt 
eben ein wirklich begabter Dichter! 

Die Herausgeber der Maagazine warten manchmal nicht 
ab, was die Schriftſtellereibeſißer ihnen liefern, find auch 
manchmal in Verlegenheit um den Stoff und beſtellen 
dann - na, wie man etwa im Wirtshaus ſein Mittaabrot 
beſtellt. Telephon: „Hallb — — — Ach lieber Freund, 
brauche unbedingt 4000 Worte. Heldin muß ein eigen⸗ 
ſtuniges, entzückendes. Mädel ſein. Aber bitte diesmal 
keine Kleinſtadtgeſchichte, denn davon habe ich ſchon drei 
in dieſer Nummer. Lieber nehmen Sie eine Kranken⸗ 
pflegerin oder ſo etwas. Aber bitte nicht zuviel Pfeffer, 
nicht zu gewagte Szenen. Sie wiſſen ja, daß wir gerade 
Sabei ſind, unfer Renommee ein bißchen zu verbeffern.“ 
Antwort: „Gemacht!“ öů 

Manchmal paffiert es einem Schriftſtellereibenther, auch 
einem ſo geſchickten und erfahrenen wie Hardon, daßb tros 
allen Bemühungen eine Geſchichte zu gut ausfällt. Dann 
ift ſie natürlich für die vopnlären Magazine unbrauchbar. 
Der Autor kommt dadurch ſogar bisweilen zu der unver⸗ 
hofften Ehre, in einer literariſchen Zeitſchrift gedruckt zuů 
werden. Aber wenn er dieſes Pech einigermatßen ſorg⸗ 
nichts au verbergen verſteht, ſchadet das ſeinem Nufe weiter 
nichts. 

Was man durch rechtzeitige Spezialiſierung erreichen 
kann, beweiſt das Beiſpiel eines jungen Mannes in Balti⸗ 
more, der ausſchließlich ſogenannte „Brvadway⸗Geſchichten⸗ 
ſchreibt, Geſchichten von dem bekannten jungen Millionär 
und dem entzückenden Ballettmädchen mit dem bewußten 
flair. Mauchmal hat er drei, ja vier von bieſen Ge⸗ 
ſchichten gleichzeitig laufen und ſeine Freunde können ſich 
nicht genug darüber wunbern, wie er die Schickfale aller 
dieſer Curas, Pegays und Bettys auseinander halten kann. 
Er muß es aber wohl verſtehen, denn er ſchafft unerntüd⸗ 
lich und macht damit 50 000 Dollars im Jabre. „Wunder⸗ 
voll,“ ſagte ihm einer ſeiner Leſer, „wie Ste Jören Ge⸗ 
ſchichten die Lokalfarbe zu geben verſtehen. Wie machen 

Sae ene 2 re u. aune m 8 
dem Broadwap alles vaffiert! Nächſtens werde ich idn nur 
einmal ankeben.“ 

     



   

  

   

Freie religiöſe GBemeinde. ů 
Sonntag, b. 22.b. M, 7½ Uhr, petriſchule (Singſaal) Magn etopathin 
Oeffentlicher Erbauungsvortrag. behandelt Kankhheiten ailer Art mii poruön- 

Camger Marſtt 2. e 
Johs. Keuchel: Das Cuähkertum. Suster g 0 Krsct E die vorteilhafte Einkanisquelle für 

Eintritt frei. B2³73 Eintritt el. bol aft- Barinsenf ‚gen Kaigen „ 8 u,e C IISSCII IImAM Süleidler 6 ů‚ Tegenheisnü in Damen⸗ nd gerren⸗ cunungaxtörung, Augen derentzündnng, Nervo- a ů 
E kge kleidung jeder Art. aitat, Innere niid unbere bösarttxe Gescehwäte — 
Sa gute upeSnieſer Prame, Gehröche, Krebsheilung. 

Cautarbahs, Schuhe, Sfiefel. Betten, Aofſer nfw. Clara R. Frank * 
Voileblusen 10⁷⁵ xů 

/wwww„˖„‚* 
Kleiderbörſe, Poggenpfuhl 87. Meugarten 22 l, Ecke Promonace Ueib un Lber d Spts 

22 — B 

Mͤöĩbel, P ſcire iſs à vL. — e VIEei. i bee Stett . . 140 x 
E 

leht tlef ermäßigt Ilaſt neu, billig 2* verlauf. Smidhaufen, Blusen aus Pea. weiß Volvolle —— Bfesen vorriert 147⁵⁸ 

           
    

   

  

      
  

  

  

     
        

  

  

       

     
   
   

  
         

   

  

    

im Möbelhaus A. Fenselau ulgereit, Neufahrwaffer,]. Weidenguſſe . und chenrver CI... 
N Allstgot, Greben 35 4 0 zaſper Straße 21. Dabpohen B‚ baun 8 Vlset, nit ecben, 

Eimmnee ernre usen chweker Iw. ec 

eei 80lpee⸗ Filet. br Desche Formſen 197³⁵ 
ju ver⸗ 

— —3 ſargaße 1 r. Blusen aus bestem Sehwetzer Vollvolle reieh mit 297⁸ 
ů Handfilst und Hohleaum verziert .33.00 

Zur Rurfklärungl é Musselinlleider 
reirend nuf, ht, Konlettimuster 16⁵³⁰ 

Die Milohverbraucher in Danaig welss ich biermit ließ Seis ufdemae lettimusterr. 
Wiederholt auf meine moderne, den hyflenischen Aniorde- — „Deubude, Aderſtraße. Krepp Kkleider 00 

vilichrei ů d üiü öů W Milen ebbes D ꝝ25 
„Hreinigungs- Un iederfabi) umpüünß, Iumperkleider 

0 & S 8S u bes⸗ Piont U berlenßen. 25 Waschlrrepp in feacher Aufmachuns 287⁵    
    

      

   

      

   

    

   

      

   

  

    

  Näher. u. 6282 a. d. Exp. 
Erhitzungsanlage ——— Kleider au½ Volvolls mit Handbohlaaum in .Wen 2975⁵ 

U Wynte blswi, ae Mltl , Vabnt eihe dnAas, Burſchen, bieſen echönen Farben. ů 
e hiermit U oh z Verknuf, We e die ere 

Gerähr defür bietet. peinlichrt aauder undd irei int 12 weun Mamnan, Reinwollene, Munnelinlleider 20¹⁸ 
wpie Riüch uird n, Vöttelgaſfe 5, 2 Tr., Hth⸗ nur Ranz2 e Musteerr 

Sunh Liwber Heslüiet- Aeh alehl Aer gerlageie Badten- Kleider 9⁰⁰ 
50 — rats in ür en Anden P. Nach, Steser Neinigeng vind dle- Tanben aus Foclardells⸗ in biues botes Fabes æ5 
Dass 30 Minuten 1 Wag alt⸗ Aaue C heiß gehalten (schonende Wiaweißitßfß v. 1. ver 1 Stri Kjacken 75„ — 

Hawererbitzmn stwa vorhandenen Krankheits- tric 
mit hen abgetötet werden. Darauf wird die Ohra, Marienſtraße 5, 2. m froßber AWahll. 10 

Mllch mittels Eistnaschine aut 2 Grad C abgekühlt und in iso- 
Uerten Behältern bla zut Verteilung kühl aufbewahrt. Ich biete 

Elegante Modell-Konfelxtion 
Lahten. Di lch Pauft den Roheulichehsedtler dnurclgn, Pronedbe, 6 
Vohicechmach eine: Eubtelschen Hlck, owi. gleich- Ser Seribne“. welße Kostüme und Mäntel 
mühlgen Fettgehalt. Beli kühler Auibewahrung in aauberen von 85.00 bezw. 95.00 G aufwürts 

  

      

Getüßen braucht diese Milch im Haushalt nicht mehr aulgekocht Waſchteſſel, 
zu werden- K n wadl a. Wiiieiben Oe Pente- Chuat W Ke heuß . Wemncßz zu 
betriob bärgt ständig gleichblei e desle Quualitst. e nuſen od. gegen anderen — nme 
Besichtigung meines Betriebes ist weiner geehrten Kundschaft Gegenſtand zu tauſch gel. Das Speriulceschüſt füir vorne 
Dleurtsd vnd Freitez von 5 Uhr nachmittags an gern festatiet Ang. u. 8284 a. b. Exp. Bacfisch- und Damen- onſektion 

   

  

    

120 n ir pro Lter Vollmiich 2 

lich trische Buttermlich pro Liter 1 ( Uieas 

Dampimoiluret G. Dalüntt Räßmaſcinen 
Danzig-Langfuhr. Sernsteln à Co. 

B. M. b. O. Vangguſſe 80. 
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—— 2. 40 Zur Aufklärung 
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Hamsiger Machirichfen 

Keſornen in ben Srſorzeerzehungsauſiulten. 
Die Zahl der Fürſorgezöglinge hat in letzter Zeit erheb⸗ 

lich abgenommen. Das iſt darauf Wurucyufübrei⸗ daß won 
auch in Dansta endlich zu der Eimicht gelangt iſt, daß die 
Unterbringung in einer Fürſorgeerziehungsanſtalt nur als 

  

aherletztes Mittel anzuſehen. In Tempelburg ſollen 
die männlichen Fürſorgezsalinge, ſchulpflichtigen und nicht⸗ 
ſchulpflichtisen Alters untergebracht werden. Die bisher in Silberbammer untergebrachten nichtſchulpflichttgen Fürſorge⸗ öglinge ſollen alſo in der Anſtalt Tempelburg Aufnahme 
finden. Um alle männlichen Fürſorgezöglinge unterbringen zu können. ſoll das Direktorhaus für die ſchulpflichtigen Zög⸗ fünge ausgebaut werden. Man hbofft, dort 5s Kinder unter⸗ 
bringen zu können. Auch eine weibliche Perſon ſoll als Auf⸗ ſeberin dort angeſtenlt werden, da für Kinder weibliche Per. 
ſonen ſich beſſer eignen dürfte. Der Senat glaubt auch eine beifere Ausbildungsmöglichkeit für die ſchulentlaſſenen Für⸗ 
ſorgesöglinge zu ſchaffen, In den Werkſtätten in Tempel⸗ burg können 60 bis 65 Perſonen beſchäftiat werden. 

In Silber bhammer ſollen die männlichen Idioten und Schwachſinnigen verbleiben, ferner ſollen auch die weib⸗ 
lichen Idioten und Schwachſinnigen, die zur Zeit in oſtpreußi⸗ 
ſchen Anſtalten untergebracht ſind, dort Aufnahme finden. 
40 bis 45 weibliche Idioten pp. können dort untergebracht werden. Die jetzigen Tagesräume der Zöglinge ber 1. Füh⸗ rungsklaſſe ſollen für die weiblichen Idivten pp. hergegeben 
werden. Die Perſonen, welche beſondere Hilfe bedürfen, 
jollen in den oſtpreußiſchen Anſtalten belaffen werden. Das 
8oU. geſchloſfene Haus ſoll für die weiblichen Korrigenden 
bergerichtet werden. Auch landarme weibliche Perſonen 
ſollen in Silberhammer untergebracht werden. Das Gut 
Lobeckshof ſoll für eine Kolonie gebeſſerter Fürjorge⸗ 
zglinge bergerichtet werden, wo etwa 15 bis 20 Perſonen 
ſich frei bewegen können. Auf dieſe Weiſe glaubt der Senat 
den Zuſchuß ſür die Fürſorgeanſtalten von 190 000 Gulden 
autf 20 000 Gulden zu verringern. Dieſe Neureglung fand 
im Sogialen Ausſchuß des Volkstags eine Beſprechung. 

In ber Ausſprache erklärten die ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
treter, datz gegen dieſer Reorganiſatton in ihren Grund⸗ 
zügen nichts einzuwenden ſei, doch dürfe die Sparſamkeit 
nicht ſoweit gehn, daß das Ziel der Fürſorge gefährdet wird. 
Unſere Vertreter wünſchten, daß das deutſche Syſtem der 
Familienfürſorge in den Anſtalten nachgeahmt wird. Dort 
werden in kleineren Räumlichkeiten 8 bis 10 Zöglinge unter⸗ 
gebracht, deren Erziehung ein Aufſeher⸗Ehepaar übernimmt. 
Auf keinen Fall dürften ſchulpflichtige Kinder, ſchwer⸗ 
erdiebbare und leichterziehbare, in engſte Berührung kom⸗ 
men. Anſtatt Anſtaltserziehung ſollten die Schutzaufſichten 
ausgeſtbt werden. 
Auch die Schaffung von Durchgangsheimen ſei notwendig. 
Die Zuſammenlegung von männlichen und weiblichen 
bioten, Schwachſinnigen, weiblichen Korrigendinnen und 
landarmen weiblichen Perſonen ſei nicht gutzuheißen. Hier 
müßte eine räumliche Trennung ſtattfinden. Im übrigen 
verlangten unſere Vertreter, daß auch der Arbeiter⸗ 
woblfabrt dieſelben Rechte und gleiche Unterſtützung zu⸗ 
teil wird, in der von ihr jetzt übernommenen Aufgabe der 

endfüürſorge, als wie den übrigen Vereinen, welche 
wohlfahrt betreiben. Unſere Vertreter wünſchten 

auch, baß die Vollſtreckung von Utrteilen gegen jugendliche 
Perſonen nicht erfolgt, ſondern daß Bewährungsfriſt ver⸗ 
bänat und die betreffenden Jugendlichen in Fürſorge⸗ 
Sarcnt. Pin, A0g iür 5i. ile Maß eaeln den Ameneich wies 3 -bin, doß für dieſe Maßregeln der Augen ter. Ant⸗ kanbis iſt. Die Vertreter der übrigen Parkeien f n ſich 
mebr ober minder den Anſichten der ſozialdemokratiſchen 
Bertreter an. 

Die Eiſerbahner ruſen den Völkerbunbskonmifſar an. 
Die Gewerkſchaft der Eiſenbahn⸗Beamten und ⸗Anwärter in der 

Freien Stadt EE D zu Miern mittag ihre Mitglieder zu 
einer Verſammlung das Café Derra berufen. Der Gewerkſchafts⸗ 
beamte Zwacka referierte über die ſeit dem 1. Juli 1915 eingeführte 
Dierttten Sies für Beamte bei der polniſchen Staatsbahn⸗ 
direktion. Dieſes Verfahren %˙ im ſcharfen Gegenſatz zu den 
Verpflichtungen, die die polniſche Staatsbahn bei Uebernahme der 
Freiſtaakbahnen übernommen hat. Die Gewerlſchaft hat ſegen dieſe 
Maßnahmen bel der polniſchen Eiſenbahn Einſpruch erhoben und 
um Vermittlung des hohen Kommiſſars erſucht. 

Ein weiteres Referat desſelben Redners behandelte die Nacht⸗ 
dienſtzulage für Beamte. Auf dem Prozeßwege hat man hier ſchon 
die Auszaßlung von insgeſamt 100 000 Gulden erwirkt, doch ſchließt 
die Eiſenbahndirektion die weiteren Zahlungen an diejenigen Be⸗ 
amten aus, die am 1. Dezember 1921 noch Hilfsbeamte waren. 
Die Geweriſchaft jedoch verkritt demgegenüber den Standpunkt, die 
Nachtdienſtzulage ſeht auch den Hilfsbeamten zu, die an dem Stich⸗ 
tag durch Handſchlag als ſtändige Hilfsbeamte vereidigt waren. 
Auch dieſe ſtrittige Frage will man auf dem Prozeßwege zur Klä⸗ 
rung bringen. An die Keferate ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, in 
der vielfach über mangelndes Entgegenkommen der Staatsbahn⸗ 
direktion bei Gehaltszahlungen geklagt wurde. 

Kartenausgabe für die Ferienſonderzüge. 
Die Fahrkarten für die Ferienſonderzüge von Oſtpreußen 

nach dem Reich, auch für die Züge, die Ler Auguft verkehren, 
lind im Reiſebüro des Norddeutſchen Lloyd Danzig, Hohes 
Tor, eingetrofßfen und können gemäß Vorbeſtelliſte in der 
Zeit von Montag, den 21. Juni, bis Mittwoch, den 28. Juni 
einſchließlich abgeholt werden. Ein Teil der unverbindlich 
in den Beſtelliſten vorgemerkten Reiſenden wird nach Naß⸗ 
gabe der vorhandenen Karten ebenfalls beliefert werden 
können. Karten, die bis zum 28. Juni nicht abgeholt ſind, 
werben oone Rückſicht auf die Vormerkliſte vom 24. Juni ab 

freihändig verkauft. 

  

Für den Bedarfszug am 2. Juli nach Körn ſind bie 
Ferienſonderzugkarten noch nicht eingetroffen. Der Zug 
wird jedoch gefahren wexden. Der Eingang der Karten für 
den Bedarfsaug am 2. Juli wird noch beſonders bekannt⸗ 
gegeben. 

Me Spertwoche in Heubude. 
Wie alljährlich findet auch in dieſem Jabre in Heubude 

eine Sportwoche ſtatt. Unter Mitwirkung des Stadtbürgers 
Herrn Lehmann hat ſich ein Feſtkomitee gebildet, daß mit 
den Vorarbekten für die Sportwoche begonnen hat. Leiber 
wurden dem Feſtkomitee inſofern Schwierigkeiten bereitet, 
als der Kurshausbefitzer, Herr Ptach⸗Heubude, bei Hergabe 
des Platzes ſo wenig Entgegenkommen zeigte, ſo daß das 
Komitee geäwungen war, ſich nach einem anderen geeigneten 
Platz umzuſehen. Ein ſolcher iſt gefunden in der Wieſe au 
der Dammſtratze in unmittelbarer Nähe der Dampferanlege⸗ 

itelle. Das Feitkomitee hat für die Sportwoche die Zeit vom 
4.—48. Juli feſtgeſetzt. Mit der Sportwoche werden die ver⸗ 

  

ſchiedenartiaſten Veranſtaltungen wie Bliumenkorfo, Feuer⸗ 
werk, Kinderfeſt pp. verbunden ſein. Bom 19.—W. Jult 
kinden auf demſelben Platz allerband Volksbeluſtigungen 
katt. Das Programm für die ſportlichen Veranſtalkungen 
befindet ſich in Ausarbeitung und wird rechtzeitig Pekannt 
gegeben. Das Büro des Feſtkomitees befindet ſich in Danzig, 

Kanaer Markt 2. ů 

  

Für geſtern abend war im Rabbmen der Kultur⸗ und Sportwoche ein Saalſportfeſt in der Sportballe vorgeſehen. Dieſes Saalſvortfeſt geſtaktete ſich zu der einhrück⸗ 
vollſten und mächttaſten Kundgebung für den 
Arbeiterſport, wie wir ſie ſeit Jahren nicht erlebt haben. 
Wohl ſind in vergangener Zeit auch herrliche Erſolge bei 
Saalſportfeſten erzielt worden, doch noch nie mit ſo viel 
überzeugender Kraft, wie bei ber geſtrigen Veranſtaltung. 
Das Geheimnis des geſtrigen Erfolges lag in dem Kontakt 
zwiſchen Publikun und der darbietenden Sportlerſchar. 
Von Anfang an war dieſer vorhanden. 

In freudiger Erwartung hatte ſich ein bereits durch fünf 
Veranſtaltungen in Anſpruch genommenes äußerſt zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden. Die Gehgelegenheiten reich⸗ 
ten lange nicht aus, ſo daß ein überfüllter Saal eine zitternd⸗ 
Miepma Atmpiyphäre ausſtraßlte, vor der auch der letzte 

ießmacher und Peſſimiſt mitgeriſſen wurde. Was Wunder, 
wenn die überzeugende urwüchſige Freude über den großen 

Is der Kulturwoche auch auf die Darſteller übergriff 
dieſelben zu den böchſten Leiſtungen anſpornte. 

In erſter Reihe ſtanden die Radfabrer, die ſich 
geſtern ſelbſt überboten. Aͤber auch alle anderen; Dar⸗ 
bietungen konnten ſich ſehen laſſen. Durchweg Gipfel⸗ 
leiſtungen, die die Begeiſterung der Zuſchaner auf Siede⸗ 
bitze brachte. Der Verlauf der Veranſtaltung war der 
denkbar beſte. Mit vorbilölicher Pünktlichkeit reihte ſich 
eine Darbietung an die andere. Eine ſtattliche Muſikkapelle 
lettete den Abend mit zwei. Konzertſtücken ein. 

Ein berrliches wuchtiges Bild bot der Aufmarſch ‚der 
Teilnehmer. Alt⸗Pellas, der Hort griechiſcher Körperkultur, 
ſchien wieder auferſtanden zu ſein. Vorne die Turnerinnen 
der Bezirksſchule. In kleidſamer ſchwarzer Tracht boten 
ſie in ſtraffer Haltung ein prächtiges Bild erfriſchender 

ugendlichkeit. Die Männer folgten. Nur mit kurzer 
hoſe bekleidet, waren ſie eine wirkungsvolle Demon⸗ 

ſtration männlicher Kraft und Schönheit. Unter der ſtrah⸗ 
lenden Helle der Bogenlampen ſtrafften ſich die herrlich 
durchtrainierten PepPeinenthn Körper. Jede Muskel fibrierte, 

daß es wohl keinen beſſeren Beweis der allſeitigen 
Uebungsmethode des Arbeiterſports gob, als dieſe kraft⸗ 
ſtrotzende braune Sportlerſchar. Die Athletenmannſchaft 
ſtand dieſem nichts zurück. Den Schluß bildete die Reigen⸗ 
und Radballmannſchaft der Arbeiterradfahrer. 

Nach erfolgtem Auſmarſch ſprach der techniſche Leiter des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes, Gen. Thomat, die 
Begrüßungsworte. Redner hob beſonders die Notwendig⸗ 
keit der Leibespflege für die Arbeiterſchaft hervor. Tas er⸗ 
ſchreckend tief liegende Niveau der Volksgeſundheit fordere 
die Körperausbildung mit Macht. Der Arbeiterſport ſei 
das beſte Gegenmittel gegen die Verkümmerung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts. 

Die Turnerinnen der Bezirksſchule eröffneten den 
bunten Reigen der Darbietungen. „Aus einer Mädchen⸗ 
turnſtunde“ betitelte ſich dieſe exakt ausgeführte Zufammen⸗ 
ſtellung von körperbildenden Auswahlübungen, wie wir ſte 
in den Vereinen beim Uebungsbetrieb des öfteren zu ſehen 

E 
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Not⸗Front und Jungdo. 
Eine Auseinanderſetzung in Steegen. 

Vor dem Schöffengericht hatten ſich die Arbeiter Guſtav Grathre 
und Franz Klein aus Steegen wegen gemeinſchaftlicher, vorſätzlicher, 
körperlicher Mißhandlung des Arbeiters Eri ehrendt zu verant⸗ 
worten. Gelegentlich einer Tanzfeſtlichkeit am 18. April in Steggen 
wurde Erich B. von dem Arbeiter Franz K. durch drei Meſſer⸗ 

iche an Kopf und Bruſt verletzt. Der Verletzte gab über die Ur⸗ 
ſache ſeiner Mißhendlung folgende Darſtellung: In einem der 
ortigen Lolale vergnügten ſich Anhänger des Jungdeutſchen 

Ordens, während in einem anderen Lokale Mitglieder des Roten 
Frontkämpferbundes beim Bier ſaßen. Guſtav G., ein Freund 
der roten Frontkämpfer, muß ſich über die Vergnügungen der 
Jungdoleute geärgert haben. Er ging in das andere Lokal und 
forderte die Leute auf, doch zu den roten Frontkämpfern zu kommen, 
Da man ſich dort erheblich beſſer amüſterte. 

Erich B. ging denn auch arglos in das andere Lokal, wo G. 
ihn, feſtzuhalten huchte. Bald darauf trat K. auf den B. zu und 
verſetzte ihm ohne weitere Auseinanderſetzung drei Meſſerſtiche. 
B. gebrauchte drei Wochen zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit. 
Der Meſſerheld ſuchte die Angelegenheit ſo hinzuſtellen, als wenn 
er ſich in Notwehr befunden habe. Die Ausſagen der Zeugen gaben 
jedoch dafür keinen Anhalt. 

Der Amtsanwalt beantragte für jeden Angeklagten 1 Jahr 
6 Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte für Kleiß auf 1 Jahr 
und 6 Monate und ſofortige Verhaftung, da der Prak⸗ 
tiſche Gebrauch des Gerichts gemeinhin ſchon für einen Meſſerſtich 
ein K Gefängnis erkennt. Da als erwieſen angeſehen wurde, 
daß G. ſich der Mittäterſchaft ſchuldig Sare habe, indem er die 
jungen Leute wohl nur zum Zwecke der Verprüglung aus 
em anderen Lokal geholt habe, aber nicht erwarten konnte, daß 

der rohe Patron K. gleich-das Meſſer ziehen würde, lautete ſeine 
Strafe auf drei Monate Gefängnis. 

Eine Tagung des Schwurgerichts. Für die am Montag, 
den 21. Junt, beginnende Schwurgerichtszeit find bisber 
folgende Strafſachen zur Verhandlung angeſetzt worden: 
Am 21. Juni gegen den Arbeiter Anton Kropidlowſki aus 
Berent wegen Falſchmünzerei und Münzbetruges. Am 
21. Juni als zweite Sache gegen den Eigentümer und 
Schmiedegeſellen Albert Ewert aus Prxauſt wegen verſuchten 
Mordes. Am 22. Juni gegen den Bollaßfiſtenten Hans 
Grimm aus Danzig wegen Amtsunterſchlagung. Am 
24. Juni gegen die Fürſorgezöglinge Heinrich Karſten aus 
Weßlinken. Güntber Nowakowfki aus Emaus⸗Tempelburg 
und Walter Kamin aus Weßlinken, gegen die erſten beiden 
wegen Raubmordes und gegen Kamin wegen Nichtanzeige 
drohender Verbrechen. Weiteré Fälle ſtehen noch in Aus⸗ 
ſicht, jedoch wird diesmal wahrſcheinlich nur eine Woche 
in Anſpruch genommen. 
Großfener im Großen Sderder. Ein großes Feuer 

wüttete am Dienstagnachmittag in Neumünſterbera am 
Weichſelhaffkanal. Dort war das Einwohnerhaus des 
Bäckermeiſters Max Globde in Brand geraten. Dan ganzen 
Nachmittag tobte ein orkanartiger Sturm. Jedenfalls ſind     

wirres Durcheinander⸗ 

Die Kundgebung der Arbeiterſportler. 
é Eine glänzende, eindrucksvolle Veranſtaltung in der Sporthalle. 

bekommen. Ein Vierer⸗Kunſtreigen der Arbeiterradfahrer 
lietz infolge ſeiner muſtergültigen Ausführung alle An⸗ 
weſenden in hellen Beiſallsjubel ausbrochen. Hier wurde 
ein Meiſterſtück geboten, wie es nur ſelten gelingt. Rad 
und Fahrer ſchienen aus einem Guß zu ſein, ſo ſicher wur⸗ 
den die ſchwierigſten Kombinationen beherrſcht. Doch werde 
dieſe Leiſtung noch von dem Gen. Tritſcher in den Schatten 
geſtellt. Im Einer⸗Solo⸗Fahren wurden von dieſem Ge⸗ 
noſſen Leiſtungen gezeigt, die jedem Berufsartiſten zur Ehre 
gereicht hätte. Die Schwerkraft der Erde ſchien hier ausge⸗ 
ſchaltet zu ſein. Die Sicherheit, mit der dieſer Genoſſe ſeine 
ſchwierige Aufgabe löſte, war verblüffend. Braufender 

eifall lohnte ihn für ſeine gute Leiſtung. 
Ein neues Vild. Eine ſtarke Athletenriege marſchierte 

auf; jeder trug ſein 50⸗Pfund⸗Gewicht geſchultert. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Arten der Trainingsübumgen wurden gezeigt, 
die äußerſt wertvoll für den Aufbau des Körpers ſind. Eine 
Medizinballriege ſorgte für heitere Abwechſlung. Der Wert! 
dieſer Arbeit liegt in dem Wechſel zwiſchen Spannung und 
Entſpannung, was durch das Fangen und Stoßen des 
18 Pfund ſchweren Balles erzielt wird. Ein Ballhaſchen 
brachte viel heitere Momente. 

Ringkämpfe waren als nächſte Programmfolge feſtgeſetzt. 
Als erſtes Paar ſtanden ſich Pioch und Eweit im Bantam⸗ 
Kewicht, beide Schwerathletikabteilung Danzig 07 gegenüber. 
Sieger wurde Pioch nach 4½ Min. Der nächſte Kampf war 
der techniſch wertvollere. Behrendt und Palm, Gigantia, 
kämpften im Leichtgewicht über die volle Diſtanz unent⸗ 
ſchieden. Nach der Pauſe kam man in den Genuß eines 
Schauboxkampfes. Gybramczik, 113 Pfd. vom Athletenklub 
Gigantia, hatte Rinbling, 117 Kfd., von 07 als Gegner. Der 
Kampf endete unentſchiedhen. Der zweite Kampf war auch 
hier der beſſere. Witt, 07, nützte mit ſeinen 135 Pfd. gegen 
Ziegert, Gigantia, 127 Pfd., ſein Uebergewicht aus und wurde 
nach ſchönem Kampf Siecger. Anſchließend produzierte ſich 
die mit ihren Uebungsklaſſen für Männer und Frauen in 
körperbildenden aymnaſtiſchen Uebungsformen. Spannung 
und Entſpannnug war hier nach Mottven aus dem Bode⸗ 
ſyſtem in rhythmiſchem Wechſel verarbeitet und unter einem 
Hut gebracht worden. Das Publikum kargte nicht mit Bei⸗ 
fall. Die Bezirksriege am Hochreck ließ gute Schulung er⸗ 
kennen. Ein intereſſantes in den heiteren Momenten durch⸗ 
ſetztes Radballſpiel ſah die A.⸗ über die B.⸗Mannſchaft des 
ſegenn iabrerbundes Vorwärks, Danzig, mit 17:1 
egen. 
Die Stunde war vorgeſchritten, als das reichhaltige, 

eindrucksvolle Programm ſein Ende erreicht hatte. Die 
Arbeiterſportbewegung wird mit Stolz auf dieſe Veran⸗ 
ſtultung zurückblicken können. Der Höhepunkt der Kultur⸗ 
und Sportwoche iſt nun erreicht. Zetzt gilt es, die Kraft 
nicht erlahmen zu laſſen, ſondern durch reſtloſe Beteiligung 
an den noch folgenden Veranſtaltungen auch den Ausklang 
würdig zu geſtalten und die Begeiſterung der geſtrigen 
Veranſtaltung muß auch die letzten Arbeiter zu der Sonnen⸗ 
wende am heutigen Abend und zum morgigen Gewerkſchafts⸗ 
feſt auf den Plan rufen. 

Autobusverhßehr Langfuhr—Bröſen. 
Der ſeit einiger Zeit von der Städt. Autobusgeſellſchaft geplante 

Autobusverkehr zwiſchen Langfuhr und Bröſen wird nunmehr mor⸗ 
en, Sonutag, den 20. Juni, aufgenommen. Die Linie führt vom 

Marttplaß angfuhr (Ecke Jäſchkentaler Weg) durch die Haupt⸗ 
ſtraße über Ferberweg Max⸗Halbe⸗Platz nach Bröſen. Ueber den 
ßahrplan gibt eine Bekanntmachung im Anzeigenteil Auskunft. 

Wochenſpielplan des Danziger Stadttheaters. Sonntag/ 
den 20. Juni, abends 7½ Uhr: „Lene, Lotte, Lieſe“. — 
Montag, abends 774 Uhr (Serie I): „Schwanenweiß“, 

Dienstag, abends 7½ Uhr (Serie II): „Cosi fan 
tutte“. — Mittwoch, abends 7% Uhr: „Der Zig euner ⸗ 
baron“. — Donnerstag, abends 7½ Ubr (Serie III): 
„Nur kein Skandal“. Freitag, abends 77½ Uhr 
(Serie IV) Zum erſten Male: „Abu Haſſan“, komiſche 
Oper in einem Akt von Carl, Maria von Weber, Hierauf 
lzum erſten Malel): „Die Gärtnerin aus Liebc“, 
komiſche Oper von W. A. Mozart. Neu bearbeitet in einem 
Akt von Oskar Bie. — Sonnabend: abends 774 Uhr: „Dex 
Kreidekreis“. — Sonntag, den 27. Juni, abends 7½ 
Uhr lzum erſten Maleh: „Paganini“, Operette in drei 
Akten von Paul Knepler und Bela Jenbach. Muſtk von 
Franz Lehar. — Montag, abends 7½ Uthr (Serie Die „A ban 
Haffan“, hierauf: „Die Gärtnerin aus Liebe“. 

Standesamt vom 17. und 18. Inni 1926. 
Todesfälle. Schülerin Eliſabeth Sinderwald, 18 J. 

5 M. — Witwe Johanna Nowakowſki geb. Schaak, 8 J. 
1 M. — Stenotypiſtin Herta Bennier, 23 J. 8 M. — Gold⸗ 
ſchmied Eugen Küſter, 47 J. 6 M. — S. d. Seemanns Auguſt 
Trzebiatowſki, 4 J. 7 M. — Tochter d. Töpfergeſellen Willy 
Koske, 9 J. 8 M. öů — 
Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer⸗Weichſelmünde 

vom II. bis 17. Juni 1926: 
Schiffskapitän a. D. Franz Hugo Wilhelm Holm, 76 J. 10 M. 
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Waſſerſtandsnachrichten vom 19. Juni 1924. 

  

Funken vom Schornſtein auf das Rohrdach gefallen, das Strom⸗Weichſel 17.6. 18.6. Graudenz 2.47 2.42 
ſofort zu brennen anfing. Das Feuer ariff mit ſolch raſender Krakau 10 .-0,33 —I, 16 Kurzebrack ... 2.76 2, 
Geſchwindigkeit um ſich, daß im Augenblick auch die Um⸗ 17.6. 18. 6. Montauerſpitze I74 224 
jaffungswände, die aus Holz gebaut waren, in Flammen Zawichoſt. .. 1,89 .1.90Pieckel —2.25 215 
ſtanden. Leider war es nicht mehr möglich, datz die vier I7. 6, 18.6. Hirſchau. 212 ＋224 
Familien Schmidt, Brandt, Marquardt ! und Maraxuardt II Warſchan... 4.2,09 4.2,16 Einlage.. 42,22 J2⸗40 
die im Hauſe wohnten, ihre Habe retten konnten. Ihre 17.6. 18. 6. Schiewenhorft . 2,38 2, 
Möbel, Kleider, Betten und Wirtſchaftsgegenſtände wurden Plo...41.75 Ll.85 Noget⸗Waſſerſt. 658 
ein Raub der Flammen. Sogar zwei Ziegen mußten in 18.6. 19. ö0. Schönau O. P.. 45—67 30 
den Flammen elendiglich umkommen. Thorn.... 2.21 2,35 Galgenderg O. P. 32 1.80 

Ein Antobns einen kiosl. Geſtern nachmittag Fordon.. 4219 2,31 Neuhorſterbuſch .1.76 Ll. 
wurde in amut in eime Auttbuts der Damgi Zerboler Euln ..... 2.17 2.2.22 Anwachs. .. 4. ..—. 

8 0t ig— oter — —5 
— jen. Der Voribnfer im Kiosk mußte 0 8ns hner Veraontwortlich für Politik: Erunſt Loopsz für Dunside erad. 

(ſchwierigen Lage lam befreien und iſt mit dem Schrecken da⸗ richten und den übrigen Leil. Fritz Weber e Inſer⸗ 
dongekommen. Die Zeitungen und Bächer des Kiosks boten ein Anton Sootengiey! 2— Ge, Mss- Und Verlatz von 

— e Co.,    
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ů ündet Montag. den 21. Juni, nachmitta ů Veramſtaltumgen: ů 

ů 1 Uht, im MWemetoriüm Stait. 2 ů ů x Weiteer 5* 

̃ ů Sonnabend, den 19. Juni, abenvs 8756 Ubr: Vom Hanſapl. 

ů L0 ch des lzuges Fen Sonnen ier an 

ů ů —— vem Biſchoksb Geſang, Feuerrede, Fackelſchwingen,        Bildſtellungen. Leitung: Naturfreunde. 

Sonntag, den 20. Inni, nachmittags 175 Uhr: Auf dem Hanſa⸗ 
plag Antreten fümilicher Ordaniſationen zum Umzug mit 
Muſit und Feſtwagen durch vie Stadt nach ver Kampfbahn 

Werdertor zum Gewertſchafts⸗ und Sportſeſt. Maſſenchöre, 
Auſpre „ Freiübungen, Maſſenradreigen, gend⸗ 
ſtafetten, Rieſenbyramiden, Rabſpiele, Tauzieben der 
Athleten, Handballſpiele, Stafetten der Sportlerinnen u. a. 
Seitung des Umzuges: Allg. Gewertſchaftsbund. Platz⸗ 
leitung: Arbeiter⸗Lurn⸗ und ⸗Sportverband. 

Den Gefunpheitsdienſt verſehen bei allen Beranſtaltungen die 
Arbeiter⸗Samariter. 
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     Im Forsthäus ZJäschlental 

aim Mtttwoch, den 28. Junl 1926 
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»vpon der Meise 

Dr. med. Erich Lenz 
Heilige-Geist-Gasse 103 
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Dom dler isoe sumrileft 

Sritx Mronoll 
HDemtiat 

    

   

   

     
CAFE SügGeEReSeARTEM 

  

    
           Zuruckgehehrtl 

     

     

  

   

  

             

  

    

   
      
   

     

aanl mlt Nebentäumen. alles eraiklaig eingerichtet. sielle 
den Vereinen zur Abhaitung von Sommerfestlen eic, 

kostenlos zu Verfügung „ 

äüͤdt. Graben 44. Spezialarzt 
tür Haut- und Geschlechtsleiden 

Langnssse 3 Temspr. 987 
Sprechstunden 

wochenlkglich 10—1 und 4—½6 Uhr 
auber Somnabend nachmitiag 

Auch für alle Krankenkassen 

      

Dousd, Scruissse 12. Sprecbsei 3—2 Ennenis: UEPDSDe IlluminnfIOUn MIIA ů kü. Serse- ů 
Nachmittage nur nach vorheriger Anmeldung Kartbt Straße 27, F. her 2457: 

ů Feuerwerk Dr. Hraft - e aen 
Autstelgen einen Lutballons u. 8. m. HNORCEN SHTAG, AB Uhæx 

Zuruckgekehrtl Eutrth iei- — 14 Pliſch⸗Sos Grobßer Tanzbetrleb 
Dr. Michelsen é EEEEEEEAEEEEEEEEEDEEEEEEErᷓuig in werlanſen M p. Mehen Preb,ehb-, Eobs Cum Eanuite,Poteri 

  
   

     

    

Raucher! 
infolge der bedeutenden 

EHanderolien,Stauererhöhunpnt 
am iioe Frag. Lius unser reichsortiertes Lager 

in Liarren, Zinsretten u. Tabaken 
— — u hillisen Preisen. S von 500 Suuck KLewähren 

— wWir HRabatt v. 20 bis 30 Proz. 

  

   
   

  

      

    

    

   

  

  

   
   

  

Zurüchkgekehrt 

Dr. med. Klodzinsk! 
  

  

  

      
  

        

     

—————————— ErTGAνεα TLaunher Lbpt-Abmmissions-Küss 
Ich bin bei den Riesihen Gerichten als — d b ed — —— 

echfseumpaſßt SIIM SSSCr Deth- DT— 

zugelassen 
— 

Meine Bũrorũume hefnden sick Hunde- 3 Pfg. Sadekappen und G 

Schwimm-Ringe 
in groſler Auswabl 

L. Huttreit vorm. A. Lehmann 

Dr. Sincſis 

Stadttheater Danzig 
Intendant:- Nudolf Schoper 

Heute, Sönnobend, 19. Juni, abends 7½ Uhr: 
Danuerkarten haben keine Gültigkeit. 

Nur kein Skandal 
Eine ganz unglanbliche Geſcichte in drei ten 

von Karl Müller⸗Nuziha. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 
Sonniosg. 20. Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
— keine Gültigkeit. Lene, Lotte, Lieſe 

Monteg. ＋ un — 15 Schmamenmeih⸗ 
GEun3 wien -Schwanenweiß“ 

— Nr. 83%84 — Telephon Nr. 1010 

    

   

  

  

         

  

  

     

  

   

     
    
    

Mur gegen Rasse 

Ich Hefere wieder, jedoch nur jetxt in der 
ntillen Geschäftazait, aus vorzüslichen, 
außerordentlich aũlastig gekauften Stoffen und 

aus meinem groben Lager: 

F Sese 1 1U0.— 
Sene 205.— 

S u220.— 
Für tadellosen Sitz und ersklassige Verar- 
beitang wird ——— Leleistel. 
FrE-en- eeee? 

Eöttnung Her Mutobusbinle 

Langfuhr-Brösen 
Am 20. Juni d. JS. wird der Betrieb antf 

der obigen Linie eröftnel. 

Erster Wagen ab Langfuhr (Markt) 
7³% Uhr vormittags 

Erster Wagen ab Brosen 75 Uhr 
vormittags usw. alle I5 Minuten 

Letzter Wagen ab Brösen 12 Uhr abends 

Die Linie geht vom Marktplatz ber Wen 
Ee Jaäschkemtaler Weg uber Ferber eg. 
Max-Halbe-Elatz nach Eröôsen. 

       

    

    

    

       

   

  

     
   

erstklassiges 

Kentudch- Gespinst 4 

  

    
            
      
      

    

    

      

     

    

  

iüi eIiie Dueba e         
auch Teilzahlung. 

Reparaturen gut u. billig. 

Ses--‚‚„YYYqꝗqꝓYꝗꝓꝓ‚‚,‚‚D?/     
Tabaklabrik 

     

     

    
    
   

  

   

  

    
    
   
   

    

    

       ü ———— S. Pteimparia ü 
Stadithentier 3Zoppo nackslen Tagen bekümigesrbenn: vorm. Frynx Werner Dahkzise Worchiesgle-     

      

    

klasgeschaft tur etegante 2 Drlesbsussse U Nachttiſchchen Deu 80. 19 Iuni Damen- und H 2. Priestergesse ßen- und Herren-Bekleldung eichen, pro Stück 25—30 u. Cenbest Ee Mihleweviſcen heckes-Ssfrables Laniiger Vemehrsgesellschufl     
    

      
    

  

  

Sberen cas her Eüegge Seee reikhcber m- b. E- 2⁰½ Feumtecber 2428 G., ient ale Verkauf 

— —— —ꝛ»ꝛeͥ ĩ⅛ꝛ—.. -,Seicgaſte 128. 
D —.—— Salkuwfti, S. gut. brauneich. Speiſe⸗Eingang Mauergang pt. 

Eäcder, S Htiümmer, Büfett, 1,50 br.————.—.— 
  , Singfpiele à. Balleiz- — Engl. Be⸗ Errr, Sreijemf, 6 Ssder-neu, 30 G., verlauſt 

     
    

      

    

Süh Cis Sersersend un Matia, lD. Elektrische Bahn 8 auehlg Weüengsſſderl. O. Kidel, 
Lerdasre Gei. iu BOpppi, i. D. Buch⸗ ber ů u & —Dittlhabe 3.. SSSS Füähmiun Lirir Kröses- Ahr Kleiderſchr, Vertilo, Aus⸗ 

Seramtes , a 2D W0. E. 1628 n, üſgarnitur, Höbelbanh 
—— —. sb BeSSen: 5E, r. 7. J18, Jrv. Ten . sle Sofcnmban, groß⸗ lila⸗n. Zimmerer⸗Handwerks⸗ 

    
  

      
    

   
   

zeug verkauft Schultz, 10 Min. bis 102. 1122, 11 ſeid. Lampenſch., Chaiſ. 
Schopenhauerweg 9. à 6—i, 648. 18. 755, 8D EW. 10 Min bs KOnHI üSiE K.Mert Hieſchguſfe.. 12.L.    
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2 eb 
10.1 1 11 2 H 2. CAFE STURMf. e 0.Beine- 

X* Geradehalter, 
— Preis 5 G. ů 

Den Teilnehmern a ; Bote. BoliNalle 2. 
— — 28. Far Stebbahrrt Ausgeſ. 

am Gewerkschafts- und Sportiest ö ü 25 . E — ů e, eic. Suühle, eic. eier. Kuntlergeige.Ken⸗     Sei meine Konditorei und Calé —— big, echrnt u werl Mohralenenteff. is- Sil. 
bestens empfohlen S T— umdegaſſe c. dill. Vongenpjuhi 87 part. 

ů ee Urtenneene Max Willer Seenemreener ee 
8 1. DaEDie 14 •136, geg. Höchſtgeb. z. vt. 

Paradiesgaſſe 27, 1, r. 

Ki 
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Weidengasse 47 
T LSt.⸗Michaelsweg 62, part. 

  

    „Weichsel“-Dampfer „Weichsel“-Dampfer! 
Heub ude .— Hledende Bohnsack 
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Hin- vad Räckfahrt S 0.50 f 6 Kind die H; — Hin- und Rückfahrt G 1.30 
isder die Hälfte Kinder die Hälfte 2²E3 
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inderwogen 

zu verkaufen (25;788


